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In nenem 


sem Aufruhr! 


Statt Dizepräfidentfhafts- Frage nochmals Präſi— 
denifhafts-Erage im dem. Bonvent. 


Telegramm RUER, 


Das eine bedingungsweile Ablchuung enthält und 
wie eine Bombe einjchlägt. 


— 


Alles wegen der Währungsfrage. — Stürmijche Ylachtfigung des 
Konvents. — Diele Dizepräfidentfchafts - Kandidaten. — 
- Bryan, obwohl jchwer erfrantt, fommt nnd fpricht. 


Gr=- Senator Dapi3 bon 
Met - Virginia murbe als 
VBizepräfident nominirt. 


Bulletin.) | 

St. Louis, 9. Juli. Um halb 6 Uhr 
heute Abend trat die bemofratifhe 
Nationalfonvention wieder zufammen, 
um ihr Werk zu vollenden. Punkt 
5:35 Uhr erfolgte die Eröffnung ber 
Sitzung. 

(5.45 Uhr:) Die Staaten-Liſte wur— 
de behufs Nomination für das Vize— 
Präſidenten-Amt aufgerufen. 

(5.46:) Man beſchloß, daß Nomina— 
tions-Reden auf 10 Minuten, und No— 
minations-Unterſtützungsreden auf 3 
Minuten beſchränkt ſein ſollten. 

(5.47:) Alabama, das nach dem Al— 
phabet zuerſt kam, trat den Vorrang an 
Ihllinois ab. 

F. P. Morris von Illinois ſchlug 
darauf den Kongreßabgeordneten 
J. R. Williams vor, deſſen Name mit 
Sochrufen bearüßt murbe. 

(5.51:) XArfanfas erklärte, daß e3 
geinenRenbibuien habe, jondern irgend 
Einem, der nominirt werden folle, jei= 
ne Stimme geben merbe. 

Auch Kalifornien erfuchte darum, 
übergangen zu werben, und erflärte 
feine Abficht, das „Zidet“ zu unter= 


t 

— * Uhr:) S. C. Robertſon bon 
Waſhington — welchem Kolorado den 
Vorrang abtrat — ſchlug Ex-Senator 
Turner als Vizepräſidentſchafts-Kan— 
didaten vor. 

(6:14 Uhr.) Richter Parker, der als 
Präſidentſchafts — Kandidat nominirt 
iſt, ſandte ein Telegramm, worin er 
ſeine Auffaſſung ausſpricht, daß die 
Goldwährung ohne ferneren 
Zweifel durch Geſezz feſtgeſtellt worden 
ſei, und hinzufügt, er werde, wenn er— 
wählt, ſich darnach richten, und er 
fühle es nothwendig, dieſen Mei— 
nungs-Ausdruck der Konvention zu 
übermitteln, da er unter keinen andern 
Umſtänden die Nomination annehmen 
würde. 

Dieſes Telegramm rief große Auf— 
regung hervor, da man es als eine 
Forderung Parkers deutete, eineGold— 
Planke (welche bekanntlich geſtrichen 
worden war) nachträglich in die Platt⸗ 
form einzufügen, andernfalls er die 
Nomination ablehnen werde. 

6.15:) John W. Speyer von India— 
na unterſtützte die Nomination Wil— 
liams' von Illinois. 

(6.16:) John D. Alderman ſchlug 
im Namen Weſt-Virginiens, an welches 
Delaware den Vorrang abgetreten hat— 
le, den Ex-Senator Henry G. Davis 
vor. 
(6:25 Uhr:) Senator Dubois von 
Idaho unterſtützt die Nomination 
Turners von Waſhington. 

(6:32 Uhr:) Im Namen von Kan⸗ 
ſas bringt David Overmeyer Ex⸗Se⸗ 
nator Win. A. Harris in Vorſchlag. 

(6:34 Uhr:) John K. Poe von 
Maryland, Gormans Stellvertreter, 
unterſtützt Davis von Weſt-Virginien. 

6G:37 Uhr:) Eine Konferenz iſt jetzt 
wegen des Parker⸗Telegramms im 
Gange. Hill, Sheehan, die Senato— 
ren vaniel, Tillman und Martin, Poe 
von Maryland, Cannon von Utah und 
Montague von Virginien nehmen da— 
ran theil. 

(6:50 Ubr:) Sen. Clart von Mon: 
tana unterftüßt Turner, Nevada thut 
‚besgleichen. 

(6:53 Uhr:) Süd-Dafota erflärt 
fih für Williams. W. H. Herfey von 
Tennejfee nominirt Senator Carmad. 

(7:06:) Sen. Eulberfon von Teras 
unterbriht den Staaten-Aufruf mit 
den Worten: „In der jeigen Tage, vor 
melcher der Konvent fteht, jollten mir 
mit Vorfchlägen für die Vize-Präfi- 
dentfchaft nicht fortfahren, bis wir 
wiffen, wer unfer Bräfident- 
fhafts- Kandidat fein wird!“ 

Er beantragte eine PBaufe bis 8:20 
Uhr Abende, was angenommen wird, 
inmitten cines Zumult®. Culberfong 
Ankündigung mar bie erfte öffent- 
liche Erflärung über das Parter- 
Telegramm. 

(Halb 8 Uhr:) Man befürchtet jekt, 
dab noch heute Abend ein Sturmlauf 
in ber Konvention berporgerufen wer: 


den könnte! 3 ift fraali, ob bie 
Führer die Situation nod) fontrolli- 
ren. Biele von Barfers Freunden ver= 
dammen ihn. So groß ilt die Er- 


| regung, daf es Niemanden bejonders 


überraſchen würde, wenn die Konven— 
tion Hearſt oder Bryan nominirte! 
Wenn es die Führer noch vermögen, 
werden ſie wahrſcheinlich Vertagung 
bis Montag herbeiführen. 

(8.40 Uhr:) Herr Bryan iſt krank. 
und es droht Lungen-Entzündung. 
Zwei Aerzte behandeln ihn und haben 
ihm zwei Senfpflaſter auf die Bruſt 
gelegt. Er kann daher der heutigen 
Nachtſitzung nicht beiwohnen. 

(Später): Er iſt doch im Saal er— 
ſchienen. 


St. Louis, 9. Juli. Faſt ganz ab— 
gemattet von den aufreibenden Szenen 
der letzten 48 Stunden, ſchleppten ſich 
die Delegaten des demokratiſchen Na— 
tionalkonvents heute ſpät Nachmittags 
in den Saal, um ſich mit der Vizeprä— 
ſidentſchafts-Situation zu beſchäfti— 
gen. Die Pauſe zwiſchen der Früh— 
Nachmittagsſitzung und dieſer — die 
ſiebente Pauſe — gab den Delegaten 
nur Gelegenheit, ein Bischen Athem 
zu ſchöpfen, und im Saal hatte ſich 
mittlerweile die Temperatur, überladen 
von dem Athem von 15,000 Menſchen, 
in keiner Weiſe gebeſſert! Auch die 
Fenſter konnten keine Erleichterung 
geben: denn die Flaggenzeug-Gewinde, 
melche vomBalfon herabhingen, hielten 
die fticfige innere Quft feft und fperr- 
ten den Zugang der heißen, aber fri- 
Ihen Atmofphäre von draußen aus. 

E53 wurde der Antrag von Ball 
(Ter.) angenommen, Nominationgre- 
den auf 10 Minuten zu befchränfen, 
und Nominations-Unterftüßungsreden 
auf 3 Minuten. 

Die erite arößere Beifall3-Salpe 
wurde durch die Erklärung von Oberft 
F. P. Morris (Xlinois) entfeffelt, 
daß Kongrekmann %. R. Williams 
als Pizepräftidentfchafts = Kandidat 
Slinois gewinnen fönnte, und die 
Verhältniffe jebt ähnliche feten, tie im 

„sahre 1902, und ein demofratifcher 
Siea in der Luft Tiege. 

Die Stimmung blieb eine gehobene, 
biß das BParter - Telegramm 
befannt wurde, an deffen Echtheit man 
anfänalich foaar ftarf zmeifelte. 

Wie man hört, war das Telegramm 
an Wm. F. Sheehan von Nem NYork, 
einen der Leiter des Parker-Buhms, 
gerichtet, und ſein Wortlaut wurde fol— 
gendermaßen angegeben: 

„Ich betrachte die Goldwährung als 
endgiltig und unwiderruflich feſtgeſetzt, 
und ich werde dementſprechend handeln, 
wenn der Beſchluß der Konvention 
durch das Volk gutgeheißen wird. In— 
dem die Plattform über dieſen Gegen— 
ſtand ſchweigt, halte ich es für noth— 
mendia, dem Konvent diefeMittheilung 
zu feiner Erwägung zu machen, da ich 
eö als meine Pflicht fühlen würde, ohne 
ein folche3 Einverftändnif die Nomi- 
nation abzulehnen.“ 

Förmliche Beſtürzung entſtand 
über dieſe Erklärung — ſoweit ſie 
verlautbarte — und es fand eine ha— 
ſtige Konferenz zwiſchen Hill und 
Sheehan und Anderen darüber ſtait. 
Sen. Tillman meinte, das Telegramm 
ſei eine Beleidigung für die Konven— 
tion, und dergleichen wäre nicht paſ— 
ſirt, wenn Parker nicht ſo ſchweigſam 
vor dem Zuſammentritt der Konven— 
tion geweſen wäre. Die Konferenz 
wurde im Hintergrunde des Saales 
abgehalten, während der Staaten-Auf— 
ruf fortgeſetzt wurde. Senator New— 
lands ſagte: „Wenn die Konvention 
über die Goldfrage getheilt iſt, ſo wird 
es wahrſcheinlich nothwendig ſein, 
einen neuen Präſidentſchafts-Kandi— 
daten aufzuſtellen.“ 

Mittlerweile riefen die verſchiedenen 
Staatsdelegationen, welche „Lieb— 
lingsſöhne“ als Vizepräſideniſchafts— 
Kandidaten zu empfehlen hatten — 
deren Jeder als Siegbringer in Aus— 
ſicht geſtellt wurde — mehr oder min— 
der ſtürmiſchen Beifallsjubel hervor. 

Aber je weiter die Gerüchte über das 
Parker-Telegramm ſich im Sagal ver— 
breiteten, deſto größer wurde die Un— 
ordnung, trotz der krampfhaften Be— 
mühungen, die Ruhe wieder herzuſtel— 

Schließlich konnte man feine der 
gehaltenen Reben mehr verftehen, abge- 
feben von wenigen Perfonen, melde 


Chicago, Zonntag, Den 10. Juli 1904. 


unmittelbar um bie Ret um die Rebner herum- 
ftanden! Die Delegaten verließen ihre 
Pläße und drängten fi) in Oruppen 
zufammen, um die neugefchaffene Si- 
tuation zu erörtern. Es war feine 
Vizepräfidentichafts- Trage mehr, Ton= 
dern wiederum eine Präfidentichafts- 
Frage! 

Der Vorfitende hatte es ſehr ſchwer, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten und 
die laufenden Geſchäfte der Konven— 
tion fortzuſetzen. Seine klangvolle 
Stimme war ſchon ſehr heiſer, und 


ſogar ſeine Hand war von dem vielen 


Hammeraufſchlagen ermüdet. 

Die Zeitungskorreſpondenten inter— 
ejlirten fich für die fonferirenden Füb- 
rer weit mehr, als für den Tifch des 
Vorſitzenden. 

Immer größer wurde die Aufregung 
und Spannung; ſie war faſt ſchon al⸗ 
lein genügend, einen Menſchen verrückt 
zu machen, beſonders wenn ſeine Ner— 
ven durch vorherige lange Arbeitsſtun— 
den ohnedies ſtark zerrüttet waren! 

Da kam Sen. Culberſon mit ſeiner 
erwähnten ſenſationellen Erklärung 
und mit ſeinem Antrag, Pauſe bis 8 
Uhr Abends zu machen. Der Antrag 
murde unter einem erfchütternden Ge- 
beul bon. „Nein’3“ niebergeftimmt; 
aber die Baufe war unbedingt noth- 
wendig. Der Vorfitende Clark zeigte 
fih dem Drang des Augenblides ge- 
wachen. Er fhrie mit aller Macht fei- 
ner Stimme: „&8 tritt Baufe bis halb 
9 Uhr ein“ u. "verlieh zugleich die Tri— 
büne. Reichlich die Hälfte der Delega- 
ten ftrömte hinaus, um frifche Luft 
er [chöpfen für dir erwartete Haupt- 
riſe! 

Die Miſſourier Delegation verſuchte 
unter der Hand, für eine Sturm-No— 
mination Cockrell's zu wirken. 

Als die Verhandlung wieder aufge— 
nommen wurde, erſchollen immer ſtür— 
miſchere Rufe nad) VBerlefung des 
polen nhaltes des Parfer-Tele- 
gramms. Uber der Vorfiter der Nem 
Vorfer Delegation war nicht aleich da, 
und ohne ihn konnte diefem Verlangen 
nicht ftattgegeben werden. Endlich fam 
derfelbe. Vorfiter Clark ließ die Mu- 
Jif fpielen. Nach neuen Szenen von 
Unordnung wurde jchlieglich 3 Minu- 
ten vor 10 Uhr, das Telegramm ver- 
lefen: „Daffelbe lautete wörtlich: 


„sh betrachte die Goldwährung ala 
feit und unwiderruflich begründet und 
merde entjprechend handeln, wenn der 
heutige Befchluß der Konvention vom 
Volke beftätigt wird. Da die Platt: 
form über diefen Gegenftand fchiweigt, 
jo follten meine Unfichten der Konven- 
tion befannt gemacht merden, und 
wenn fie ji) als unbefriedigend für 
die Mehrheit ermeifen, fo erfuche ich 
Sie (Sheehan), die Nomination für 
michohne Weiteres abzuleh— 
nen, ſodaß vor der Vertagung ein 
Anderer nominirt werden kann.“ 


Viele bezeichneten es als einen 
ſchweren Fehler, daß man mit der 
Verleſung derDepeſche ſo lange gewar— 
tet habe, und mittlerweile dieGerüchte— 
macher die Sache noch ſchlimmer ge— 
macht hätten. 

Die Volksmenge that ihr Aeußer— 
ſtes, die Aufregung noch mehr zu ſtei— 
gern. Es wurde ein Muſikſtück nach 
dem andern geſpielt, um ſie in Stim— 
mung zu erhalten. 

Nachträglich wurde bekannt ,daß im 

Laufe des Nachmittags 50 Perſonen 
in der Halle den Hitzſchlag bekamen 
und jetzt im Hoſpital Liegen! 

Williams (Miſſiſſippi) beantragte, 
Sheehan zu ermächtigen, folgende 
Antwort an PBarfer auf fein Tele- 
gramm zu enden: 


„Die, von diefer Konvention ange: 
nommene Platform fjchmweigt iiber die 
Frage der Goldwährung, weil dieſelbe 
von uns nicht als mögliche Streit— 
frage in dieſer Kampagne betrachtet 
wird. Da nur lebendige Fragen in der 
Platform berührt ſind, ſo iſt nichts in 
ihr vorhanden, was Sie verhindert, 
die Nomination anzunehmen.“ 

MWilltam!’ Antrag murde 
ſtützt. 

Uebrigens war demVerles des Par— 
ker'ſchen Telegramms eine lange und 
ſehr erregte Unterhaltung zwiſchen 
Sheehan und Parker über das Di— 
ſtanz⸗ Telephon vorhergegangen. Shee— 
han taumelte förmlich und war von 
Schweiß überſtrömt, als er endlich mit 
der Ermächtigung zum Verleſen des 
Telegramms kam. 

Eine Anzahl Redner ſprach oder 
ſchrie. Um 10:16 Uhr ergriff Sen. 
Tillman das Wort; er entſchuldigte 
ſich für ſeine anfängliche heftige Kri— 
tik des Parker'ſchen Telegramms und 
ſagte, er ſehe jetzt, daß dasſelbe nichts 
enthalte, was nicht vorher bekannt ge— 
weſen. Alle hätten gewußt, daß Parker 
ein Goldmann ſei. 

Während er noch ſprach, ereignete 
ſich etwas Unerwartetes. Bryan, 
welcher ſchwer erkrankt war und von 
zwei Aerzten behandelt wurde, die 
Lungen-Entzündung fürchteten, kam 
gegen den Rath ſeiner Aerzte in den 
Saal, erhielt eine ungeheure Ovation, 
beſtieg die Tribüne und begann, wenn 
auch mit ſehr ſchwacher Stimme, zu 
ſprechen! 

Bryan ſagte: „Im Komite fragte ich 
Hrn. Hill, ob er wiſſe, was Parkers 
Anſichten in der Geldfrage ſeien. Hill 
ſagte, er wiſſe es nicht. Wenn Sie nun 
das beantragte Telegramm an Parker 
ſchicken und dieſe Frage für erledigt er— 
tlären wollen, fo follten Sie fich dreiſt 


unter: 


4 Air bie Gol die Goldwährung — Wenn 
eineGold-Planke jetzt eingebracht wird, 
ſo werde ich keinen Einwand erheben, 
ſondern nur dagegen ſtimmen.“ 

Williams (Miſſ.) ſprach mit tief 
bewegter Stimme für ſeine Auffaſ— 
ſung, daß nichts vorhanden ſei, was 
eine neue Einfügung in die demokrati— 
ſche Plattform erfordere; frühere Ge⸗ 
rüchte über ein Telegramm Perkers an 
Sen. Carmack, fagte er, hätten unnö= 
ihige Aufregung hervorgerufen und 
leien fchnödermeife jofort von einem 
Lofalblatt ausgebeutet worden. Par: 
fer babe fich einfach übermäßig fein- 
fühlig gezeigt. 

Bryan fadte: „Wenn Sie diejes Te- 
legramm abfenden mollen, welche: 
Parker fagt, dvah feine Anfichten über 
die Geldfrage nicht wichtig jeien, meil 
diefelbe feine Tagesfrage bilde, jo mer- 
de ich darauf beitehen, ihm zu jagen, 
daß feine Anfichten über die zugehöri- 
gen Fragen von Zmeigbanten,Beitand- 
Kourantgeld und das&infchmelzen von 
Silberdollars, welche jegt dem Lande 
borliegen, von Wichtigkeit find.“ 

Er fügte hinzu, er deute Parkers 
Telegramm dahin, daß,iwenn das ames 
rifanifche Wolf eine Wenderung der 
Goldwährung wünjchen jolte, Parker 
eine entjprechende Vorlage mit feinem 
Veto belegen würde. „Wenn die Gold- 
mwährung richtig ift, warum vor ihr 
davonlaufen? Wenn fie nicht in ber 
Plattform fein follte, jo follte fie au) 
nicht in dem Telegramm fein.“ 

Er flug dann unter ſtürmiſchem 
Beifall vor, der Konvention eine Gold— 
plante zu unterbreiven und darüber ab— 
zuftimmen. 

Sen. Daniel und Williams [prachen 
wieder. 

Um 11.11 Uhr brachten die Hearſt⸗ 
Leute die Banner u. ſ. w. wieder in 
den Saal, welche ſie Freitag-Nacht in 
der Konvention benugt hatten. 

Daniel hielt eine, für ihn jelbit 
jehr erfchöpfende Rede für dad Senden 
des Telegramms an Parfer. 

Sen. Tillmen meldete fih zum 
Wort, ebenfo Pettigrew und Unbere, 

Bryan beantragte ein amendirtes 
Telegramm an Parker. 

„Wollen Sie uns vor dem Volk zu 
Feiglingen ftempeln?“ fragte er. Das 
Publitum applaudirte mild. 

Wegoer ſprach gleichfalls in radika— 
lem Sinne. 

St. Louis, 10. Juli. Charles S. 
Hamlin, Hilfs-Schatzamtsſeretär un— 
ter Cleveland- rühmte Parker als ei— 
Mann von Muth und drang auf ein— 
ſtimmige Beſchlußfaſſung zugunſten 
des Williams'ſchen Telegramms an 
ihn. 

Sen. Tillman ſagte: „Am Komite, 
obwohl keine Abſtimmung darüber 
ſtattfand, war Niemand, der nicht 
wußte oder glaubte, daß Parker ein 
Goldmann iſt.“ 

„Nehmen Sie ſich in Acht!“ ſchrie 
Jemand von der Gallerie mit Sten— 
torſtimme. Die Polizei ſetzte den Be— 
treffenden an die Luft. Sie hatte noch 
mehr Ruheſtörungen auf der Gallerie 
zu erſticken. 

„Neun Zehntel in der Konvention, 
wenn nicht Alle,“ fuhr Tillman fort, 
„haben gewußt oder geglaubt, daß 
Richter Parker ein Goldwährungs— 
Mann iſt, und das Komite weigerte 
ſich mit 35 gegen 15 Stimmen, eine 
Goldwährungs-Planke in die Platt— 
form zu ſetzen. Das kam daher, daß 
wir beſtehende Verhältniſſe anerkann— 
ten. Der Bundesſenat iſt jedenfalls 
noch für vier weitere Jahre unter allen 
Umſtänden republikaniſch, und jede 
Anſpielung auf die Goldwährung 
würde nur einen alten Kampf zweck— 
los wieder eröffnen. Im Intereſſe der 
Harmonie wurden alle anderen Vor— 
ſchläge betreffs Nationalbanken u.ſ.w. 
aus der Plattform ferngehalten. Wir 
wollen nur lebendige Fragen darin. 
Wir legen keine alten Eier in das vor— 
jährige Neſt. Wir wollen ein neues Ei, 
aus dem im nächſten Herbſt ein Präſi— 
dent ausgebrütet werden kann. (Bei— 
fall.) Richter Parker hat ſich mannhaft 
über die Frage ausgeſprochen. Das iſt 
Alles. Wozu der ganze Aufruhr? Wir 
haben unſere Kandidaten. Wir brau— 
chen nichts zu ändern.“ 

Wieder ſprach Bryan. „Ich machte 
im Ausſchuß auf die, im Kongreß ein— 
gebrachte Vorlage aufmerkſam, welche 
zum Einſchmelzen von Silbermünzen 
ermächtigt,“ ſagte er, und wies auf die 
Gefahr eines ſolchen Beſchluſſes hin. 
„sc erklärte, das ſei ſchwebendeGeſetz— 
gebung, das ſei eine lebendige Frage; 
aber man ſagte, ihre Erwähnung wür— 
de die ganze Finanzfrage aufwerfen, 
und ſtimmte es nieder. Nachdem ich 
keinerlei Erklärungen hierüber in der 
Plattform hatte erhalten können, ſchloß 
ich wenigſtens alle Thüren gegen die 
Goldplanken-Erklärungen. Und jetzt 
muthet man Ihnen von derſelben Seite 
zu, die ganze Frage wieder zu eröffnen 
und Ihrer Plattform eine einfache Zu— 
ſtimmung zu den Anſichten Ihres Kan— 
didaten beizufügen, nachdem dieſer 
Kandidat ſich unzweideutig für die 
Goldwährung erklärt hat!“ 

Daniel erwiderte Bryan. 

Wiillams (Miſſiſſippi) ſprach aber— 
mals für die Abſendung der Depeſche 
an Parker. 

Um Mitternacht war noch fein Zei- 
hen von Vertagung zu bemerken! 

Williams murde wiederholt dur 
Rufe: „Abitimmen! Abftimmen!“ un= 
terbrochen. 

Smei Minuten nah halb 1 Uhr 
30q Bryan fein amenbirtes Telegramm 
an Barker im Intereffe der Harmonie 
aurüd. 


Debattenichluß über Williams’ An- 
trag war eine Minute zubor angeorb- 
net worden. 

E3 folgte 
Staaten. 

(12:53 Uhr:) Die, von Williamä be- 
antragte Erwiderung auf das Parfer’- 
fhe Telegramm murde mit großer 
Mehrheit angenommen: 774 Ja und 
191 Nein! Alle Stimmen von Yllinois 
wurden dafür abgegeben. 

Dann beantragte Richter Howard 
Carroll von New ‘erfen, mit der re- 
gelrechten Gefhäftsordnung fortzufah- 
ren. 

E3 wurde nun ftaatenmweife über die 
Vizepräfidentichaft - Nomination ab: 
geitimmt. Er-Senator Dapis von 
Weit-Virginien erhielt diefelbe. Wil: 
liams bekam außer denllinoiferStim- 
men die von Indiana und Mifliifippi. 

Tolgendes war das Votum im Ein- 
zelnen: Alabama—22 Stimmen für 
Davis; Artanfas—18 für Davis; Ka- 
lifornien—20 für Davis; Kolorado— 
7 für Turner, 3 für Williams; Kon 
neftifut —14 — Davis; Delaware —3 
für Davis, 3 für Turner; Florida — 
10 für Davis; Georgia—: 26 für Da= 
vis; daho—6 für Turner; Jlinois— 
54 für Williams; Indiana—30 für 
Williams; Joma—übergangen; Kan 
jas—20 für Harris; Kentudy—26 für 
Davis; Louifiana—18 für Dapis; 
Maine — 9 für Davis; Mary: 
land — 16 für Dapis; Maſſa— 
Ahufetts — 2 für Davis; Michi: 
gan—23 für Davis; Minnefota—22 
für Turner; Miffiffippi—20 für Wil- 
ltams; Miffouri — 36 für Dapis; 
Montana- —6 für Harris; Nebrasta— 
16 für Davis; Nevada—6 für Tur- 
ner; New Hampfhire—8 für Dapis; 
Nem Seriey—24 für Dapis; Nem 
Nort—78 für Davis; Nord-Karolina 
—24 für Williams; Nord-Dafota—8 
für Davis; DOhio—46 für Daois; 
Dregon—8 für Turner; Penniylva= 
nien—68 für Davis; Vermont—8 für 
Davis; Virginia—24 für Dapis; 
MWafhington—10 für Turner; Weit: 
Virginia—14 fürDavis; Wistonfin— 
26 für Davis; Wyoming — 6 für 
Davis; Alaska — 6 für Turner; 
Arizona—6 für Turner; Diftrict of 
Eolumbia—6 für Davis; Yndianer 
Ierritorium—6 für Williams; Ha 
mwaii—6 für Turner; Neu:Merito—6 
für Turner;Oflahoma— 2für Harris 
2 für William, 2 für Turner; Porio- 
rifo—2 für Dapis. 

Zufammen: Davis 654, Williams 
165, Turner 100, Harris 58. Dapis’ 
Nomination wurde zu einer einjtim- 
miqen gemacht. 

2 Win. nach bald 2 Uhr Morgens 
wurden die üblichen Danfes = Refolu- 
tionen für die Beamte, die Stadt und 
den National = Ausfhuß vom Konvent 
angenommen. Dann erfolgte endail- 
tige Vertagung dieſes denkwürdigen 
Konvents! 


Zum Slurım 


Auf Port Arthur mag Oeneral 
Nozi erforen werden. — Regen 
und Shjlamm find für Japaner 
in der Mandichurei mehr nütlich 
als ſchädlich. 


Tokio, 9. Juli. Es wird beſtätigt, 
daß die Japaner unter General Diu 
nah fchmeren Kampf am Tyreitag 
Kaiping (KRaitfhau) genommen ha— 
ben. Man glaudt, daß demit der Weg 
nah Niutfehwana fehr erleichtert ift. 

Iichifu, 9. Juli. E38 ift faum noch 
zu bezmeifeln, daß der Regen und der 
Schlamm in der Dlandfchurei cher 
Verbündete, al3 Feinde der Japaner 
find. Denn dieje Faktoren verhindern 
den General Kuropatlin, gegen Die 
Streitfräfte zu operiren, imelche die 
Belagerer von Port Arthur deden, 
und machen feinen eigenen Rüdzug 
Ichmwierig. Gleichzeitig lajjen fie ei- 
nen offenen Weg für Kurofi, feine 
Dispofitionen im Norden zu vervoll- 
fommnen, um über die Verbindung3- 
linie des. Feindes hHerzufallen, wenn 
Soldes an der Zeit zu fein fcheint. 
Kuropatfin ift mit feinen GStreitfräf- 
ten hauptfählich auf die Niederungen 
beſchränkt, während Kurofi feine 
Iruppen auf den Hügeln entlang be= 
wegen fann. Dies ift der Haupt=lin- 
terfchied in der Qage Beider. 

Sollten die Regenfälle, wie gemöhn- 
lich, fich lange hinziehen, fo würden die 
Auflen beim Eintreten des trodenen 
Wetters mahrjcheinlich umzingelt fein. 
Die Japaner geben aber zu, daß eine 
foldhe Krife die höchiten Kampf-Qua= 
Iitäten der ruffifchen Truppen herpor- 
rufen würde, wie fie fich im fleineren 
Mapitabe jhon beim Rüdzuge vom 
Salufluß gezeigt hätten, namentlich zu 
Homutang, und fie erwarten ein 
fchredliches Ringen. 

Sollte General DOfu nit zum 
Kommando auf der Halbinfel Liau- 
tung zurüdberufen werben, fo bürfte 
der fhließlihe Sturm auf Port Ar- 
thur dem General Nozi anvertraut 
werben. Derfelbe war Zmeitlomman- 
birenber bei der Erftürmung von Port 
Arthur im Jahre 1894 und Hat neuer- 
dings die ruffifchen Vertheibigungs- 
merfe zum Gegenjtand eines bejonde- 
ren Stubium3 gemadt. Er fteht im 
Vertrauen bes Mifabo fehr ho. Ge- 
neral Nozis ältefter Sohn ift zu 
Rue gefallen. 


die Abjtimmung nad 


Kaifer gelmdell 


Weiler Anfiedlerabordnung von 
Südweltafrika nidyt empfing. 


— 


Nener Rufen-Fump? 


Erftes Biertrinter-Lanud der Welt 
jett die Ber. Staaten, 


jreiherr v. Mirbah, Kaiferin und Pom- 
meruban?» Prozeß. 


Deiterreihiiche Nachrichten. 


Berlin, 9. Juli. $n Kolonialfrei= 
fen ijt man jehr ungehalten darüber, 
daß der Kaifer nad) dem hohen Nor= 
den abreifte, ohne eineDelegation noth- 
leidender Ddeutjcher Anjiedler aus 
Deutih-Südmeitafrifa zu empfangen, 
melche die weite Reife von dort nur zu 
dem Ze gemacht hatten, im Reichs: 
tag und an anderer Stelle, mo jie Ge- 
hör zu finden erwarten fünnten, ihre 
Beichwerden zu unterbreiten. Sie 
hatten gehofft, der Kaifer werde iwe- 
nigftens einige Minuten für fie übrig 
behalten fünnen; aber fie aehen jehr 
enttäufcht wieder weg. Das jogenannte 
Almojen-Gefeg, welches vom Reichs: 
tag angenommen wurde und biejen 
Anfiedlern eine Anleihe gewährt, :it 
ihrer Verfiherung nach jo aut wie ga: 
feine Hilfe für fie, und fie bedürfen 
dringend bejjeren Beiſtandes. Auch 
von anderer Seite wird es abfälliq be- 
Tprochen, daß der Kaifer diefe Delega- 
tion nicht empfina, — bejonders da tr 
während der Kieler Woche Dutende 
bon Engländern und Amerikanern 
empfangen hatte. 

&3, heißt, ver ruſſiſche Finanz⸗ 
minifter Wiite, welcher in Berlin ein— 
getroffen ift, fomme nicht wegen des 
Handels - Vertrages allein, ſondern 
wolle auch wieder eine ruffifche Ans 
leihe flottzumadhen fuchen. Und man 
nimmt an, daß die deutiche Regierung 
ihm dabei behilflich fein werde, eben 
um meitergehende zollpolitiiche Zus 
geitändniffe dafür zu erlangen. 

&3 heißt, der bisherige Oberhofmei— 
jter und Kabinet3-Chef der Kaijerin, 
Fehr. v. Mirbach, habe fich direft an 
den Kaifer mit der Frage gemanbt, ob 
die Einreichung feines Abfchiedsgefu- 
ches ermwünfcht ei, und bon der Ani— 
wort des Monarchen wolle er feine 
meiteren Entfchlüffe abhängig machen. 
Menn Mirbach fallt, jo fallt er als 
Dpfer des Bommernbant = Prozeffeg, 
— aber als Siündenbod für einen An- 
deren. Eine folche Löfung Stellt Die 
Deffentlichteit noch nicht zufrieden, 
zumal die Gerüchte, dat der Schwa= 
ger des Kaifers über einen unbegrenz- 
ten Aredit bei der Pommerbanf ver- 
füat habe und über den Verbleib eine3 
Poſtens von 300,000 Mart Aufichluß 
geben fünne, nicht entfräftet worden 
find. Dem Kaifer foll wenig an Mir: 
bahs Abdanfung gelegen fein; aber 
die Kaiferin foll empört darüber fein, 
daß die Bankdireltoren und Mirbadh 
ihren Namen in eine folche Affäre hin- 
einzerrten, mährend es do nur ihr 
Beitreben war, mit den milden Ga= 
ben reicher Leute die Noth unter den 
Armen zu lindern und Kirchen zu 
bauen. 

(Der Pommernbant - Prozeß felbit 
hat mittlerweile feinen völligen Ad- 
fhluß mit der Verurtheilung des frü- 
heren Bankdireftor3 Kommerzienrath 
3. ®. Schul zu 312 Sahren Gefäng- 
niß und 30,000 Markt Geldftrafe und 
des früheren Bankvdireftors K. %. Ro- 
meit zu 3 Jahren Gefängniß und 
6000 Marf Gekvitrafe erreicht.) 


Bier-Berbraud fintt! 


Deutichland ift nicht mehr der 
größte PBier-Konfument der Welt. 
Zum erjten Male — feit überhaupt 
Aufzeihnungen darüber gemacht mer: 
den — hat es den Ber. Staaten 
darin den Vorrang abgetreten. Die 
gefammte Bier-Produftion Deutich- 
lands betrug im vergangenen Yahre 
1793 Millionen Gallonen. Das ift 
zwar no immer eine jehr ftattliche 
Ziffer, ift jedoch 13 Millionen Gallo- 
nen ieniger, al3 die Ver. Staaten 
produzirt haben. Man bringt diefen 
Rüdgang zum Theil mit dem Yyort- 
fohritt der Iemperenz- oder Anti- 
Altohol-Bewegung, zum Theil aber 
cu mit der anhaltend aedrüdten in- 
duftriellen Lage in Verbindung. Un- 
günftiges Wetter hat in den lekten 
paar “Jahren das deutjche Biergärten- 
Gefchäft ziemlich unprofitabel gemadıt. 

Wetter-Shäden. 


Das fürzliche Unwetter im Rhein: 
land hat in der gefammten Rheinpro- 
vinz, fpeziell aber im Eifelgebiet, große 
Verheerungen angerichtet. Zmanzig 
Minuten lang fielen Schloffen in der 
Größe von Hühnereiern, die in Moni: 
joie Halbzöllige Scheiben zertrümmer- 
ten. 

An vielen Orten hat der Blig ge— 
zündet. Strichweife find die gefamm- 
ten Syeldfrüchte vernichtet. Auch aus 
dem bergifchen Lande fommen Hiob3- 
poften über Verheerungen, die ba3 
Unmetter angerichtet hat. Unterkald 


Sedysehnter Dahrgang. 


Opladen wurden auf freiem Felde zwei 
Perfonen vom Blit erfchlagen. Die 
gefammten Telephon » Verbindungen 
mit Nord», fomie Sübdbeutfchland 
wurden zerftört. Oberhalb Remagen 
fenterte ein, mit fech3 Perfonen bejeh- 
tes Boot. Durch die fhleunige Hilfe 
leiftung meniger, in der Nähe befind- 
fiher Schiffer wurden alle PBerfonen 
gerettet. 

Ferner wird au Goslar berichtet, 
daß auch im ganzen Oberharz unter 
fchweren Gemwittern gewaltige Hagel= 
maffen niebergingen. Die Hagelſtücke 
erreichten ein Gewicht von 40 Gramm. 
In den Wäldern ift großer Schaden 
angerichtet, die VBeerenernte ift vernich- 
tet, die Heuernte durch die Hagelſchläge 
fehr beeinträchtigt. Zahllofe Yenjter: 
fcheiben find zertriimmert. Jn der 
Gegend von Schierte find 400 Mor 
gen Wald vernichtet morben. Die 
Broden-Chauffeen find unpaffirbar. 

Zum Studiumbierbher. 

Obwohl aus dem Plan des preußi«- 
ichen Handelsmintiter® Moeller. bie 
Ver. Staaten zu befuchen, vorerft 
nicht3 geworden ift. macht auf fein Er= 
fuchen der Direktor der Mafchinen« 
baufchule in Kiel, Dr. ESellenthin, 
eine Reife nach den Ver. Staaten. Er 
foll das technifche Erziehungsmwefen in 
Amerika ftudiren und audh die St. 
Zouifer Weltausftelung befuchen. 

Ein deutfhes Haußbont. 

Das erjte deutfche Hausboot, das 
nach amerifanifhem Mufter gebaut 
wurde, ift auf dem Wannfee, bei Ber- 
lin, vom Stapel gelaffen worden. &3 
aehört einem Philadelphiaerfaufmann 
Namens Iaat Wolf. 

Nah 1000 Jahren. 

Moedling in Nieder-Defterreich 
feiert gegenwärtig das 1000jährige 
Subiläum feines Beitehens al Mus 
nizipalität. Es find aud) viele Gäfte 
aus Wien zu den Feſilichteiter erſchie⸗ 
nen. 

Eingefährliches Weib! 

Aus Wien meldet eine Depeſche: In 
der Senſations-Affäre der berüchtig— 
ten Gattin des unglückſeligen Bezirks— 
hauptmanns v. Hervay in Mürzzu— 
ſchlag, deren Lebenswandel den Selbſt— 
mord ihres, geſellſchaftlich darunter 
leidenden Gatten verurſacht hatte, 
und die unter der Anklage der Bigamie 
in Haft genommen wurde, iſt das 
Neueſte, daß der Richter, welcher die 
betreffende KRriminal-Unterfuhung 
leitete, plöglich in eine andere Stellung 
verjegt worden tft. E3 Heißt, bag 
Frauenzimmer habe auch diefen Rich» 
ter bezaubert, wie jo viele andere 
Männer vor ihm! 

Zolltfirfhen Haben’3 ges 
than. 

Mie man tekt hört, ift die böhmifche 
Familie Zerofch zu Seltifch, bei Leito- 
mifchl, in der plößlich eine Art religiö- 
fer Wahnfinn ausgebroden war (in 
welchem Zuftand die 20jährige Tochter 
einem fleinen Neffen an einem Baume 
den Ropf zerfchmetterte und eine Kleine 
Nichte halb todt trat) das Opfer einer 
Beraifterin geworden! Eine Frauens— 
perfon Namens Ringl hatte biefer 
Familie Tolltirfhen al3 Kaffeebohnen 
gegeben, und durch diefe murbe ber 
MWahnfinn hervorgerufen. 

— — — 


Aus Verzweiflung 
Begeht eine deutſche Aerztin Selbſtmord. 


New York, 9. Juli. Nach langem, 
vergeblihem Bemühen, al3 Merztin 
Fuß zu faffen, hat Fräulein Aulia 
Tiedelmann, Doktor der Medizin, auf 
hoben Schulen Deutjchlands und der 
Vereinigten Staaten herangebilbet, 
ihrem Leben durch Einathmen von 
Gas ein Ende gemadt. 

Fıl. Fiedelmann war 35 Nahre alt; 
fie hatte eine Wohnung in dem Apart 
menthaufe Nr. 26 Oft 109. Str. Bet 
ber, an der anderen Seite des Korri—⸗ 
dor3 mohnenden Frau Annette Ro» 
bert3 pflegte fie Morgend zu früb- 
ftüden. Als fie nicht erfchien, fah fi 
Yyrau Robert3 nad) ihr um. Ein durch— 
dringender Gasgeruh veranlaßte fie 
nach vergeblihdem Klopfen, von einem 
Poliziften die Thür der Nadhbarmoh- 
nung aufbrechen zu laffen, und fie 
fand die Xerztin tobt in ihrem Schlaf- 
zimmer, angefleibet, in ber Hand bag 
Ende einedg, mit dem anberen Ende 
über einen Gasarm geftülpten Schlaus 
ches, ihr Geficht Halb von einem Lleis 
nen Kifien bevedt. 

Frau Roberts ift der Meinung, 
daß Verzweiflung über bergebliches 
Bemühen, Patienten zu gewinnen, die 
Urfache des Selbftmorbes ift. Schon 
ein $ahr lang hatte Niemand um ärzt- 
lihen Rath bei ihr vorgefprochen. 

Eine Schweiter der Berftorbenen, 
Frau Mary Friedrich, fam bald, nach— 
dem fie von dem traurigen Fall be⸗ 
nachrichtigt war, herbeigeeilt. Auch ſie 
mar über die Urfache der That derjel- 
ben Meinung wie rau Roberts, 


Muthmaßliches Wetter. 


Sommergärten und Piknik⸗Partien können 
jubeln. 


- Wafbington, D. K., 9. Juli. Das 
Bundes = Wetteramt ftellt folgenbes 
Wetter für den Staat Yllinoi8 am 
Sonntag und Montag in Ausfict: 
Schön an beiden Tagen. 
Leichte Tüdliche Winde. 
Dampfernadhridten. 
Abgegangen. 


Rem Vork: Kroonfınd nah Untwerden;. More 
Gaitie nah Havana; Philadelphia, —* ala 
und Renezuela; Canove, neh Irgentinien, 
und Paraguap. 


Zelet die „Abendpofte, 





Eokalbericht. 
erienſchulen. 
* 


Scheinen wirklich eine Nothwendig⸗ 


leit zu ſein. 
Zanges Todtenregijter. 


Mayor Harrifon nach wie vor entfchlofien, 


mit der Kontraktarbeit bei öffentlichen | 


Bauten zu brehen.—Der Wodenausweis 
des Gefundheitsamtes. 


Der Andrang zu den Yerienjchulen | 
ift in diefem Jahre ein fo ftarfer, daß 
im Schulrath vorausfichtlic) darauf | 
gedrungen werben wird, fünftig eine | 


größere Summe für die Unterhaltung 
derartiger Schulen auszumerfen. ‚Die 
Behörde hat in diefem Jahre für diejen 
med $10,000 bewilligt, mehr als je. 
Aber der Betrag hat nur zur Eintid)- 
tung von fieben Schulen ausgereicht. 
Dpgleih faum anzunehmen til, ‚daß 
fich zu dem Ferienunterriht in dieſen 
Säulen viele Kinder gemeldet haben, 
die außerhalb des betreffenden DBezir- 
fe3 wohnen, jo haben dod) gegen 2000 
Kinder wegen Raummangelö zurüd- 
geiviefen werden müffen. Superinten- 
dent Bogan, welcher die Oberaufjicht 
über die Ferienjchulen führt, erzählt 
ein rührendes Beijpiel von der Jnitän- 
digkeit, mit melcher einzelne Kinder 
Ti zu den Ferienfchulen drängen. E3 
ivar in der Fofter-Schule, Ede For: 
quer und Desplaines Straße. Ein ſie⸗ 
benjähriges Mädchen, das ſich dort 
zum Unterricht eingefunden hatte, war 
zurückgewieſen worden, weil es keine 
Einlaßkarte vorzuweiſen vermochte. 
Weinend war die Kleine fortgegangen. 
Nach zwei Stunden kam ſie wieder, 
freudeſtrahlend. Sie hatte die Karte 
und wurde nun zugelaſſen. Die Leh— 
rerin erfuhr auf Befragen, daß die 
Kleine das Kind einer Wäſcherin iſt. 
Dieſe hatte die Karte ſorgfältig fort— 
gepackt, aber vergeſſen, ſie dem Kinde 
zu geben. Nun hatte die Kleine ihre 
Multer auf deren Arbeitsplatz aufge— 
fucht, und die Frau war mit dem Kin— 
de nach Haus gegangen und hatte die 
Karte hervorgeſucht, unter Verluſt faſt 
eines halben Arbeitstages. 

Wyatt MeGaffey, der Vorleſer des 

Stadtrathes, iſt zur Zeit mit der An— 
legung des Regiſters für die Samm— 
Yung von Protokollen der Stadtraths— 
perfammlungen des am 30. Juni ab— 
gelcufenen Jahres beſchäftigt. Er hat 
dabei feſtgeſtellt, daß der Stadtrath 
kaum je zuvor ſo viele Trauerbeſchlüſſe 
wegen des Ablebens von ehemaligen 
ftädtifchen Würdenträgern zu faljen 
gehabt hat, wie in dem verflojjenen 
Sahre. 3 jtarben zwölf ehemalige 
Stadtrathsmitalieder: Martin Belt, 
Michael Blake, U. 9. Burley, D. 9. 
Hammer, Charles E. Yoltfh,,Conrad 
Kahler, Martin Morrifon, Charles C. 
Schumader, Sofeph Sherwin, elle 
Spalding und Lewis L. Wadsworth; 
ferner der Alderman Mavor, der frü— 
here Polizeichef Kipley, die früheren 
Bürgermeiſter John A. Roche und Al— 
ſon B. Sherman, und der Polizei-In— 
ſpektor Shea. Auch der Poliziſt Jo— 
ſeph Driscoll, welcher in den Dünen 
jenſeits der Staatsgrenze von Indiana 
im Kampfe gegen die Banditen Van 
Dyne, Niedermeier und Roeske fiel, 
wurde durch einen Trauerbeſchluß 
nachträglich geehrt. Einen Dankesbe— 
ſchluß zu Lebzeiten erfuhr der Ex— 
Alderman Wm. Jackſon bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Amte. 
Geſtern vor acht Tagen ſind die 
ſtädtiſchen Badeplätze am Seeufer 
wieder eröffnet worden. Am vorigen 
Sonntag wurden dieſelben von nicht 
weniger als 5000 Perſonen beſucht, 
der am Fuße von 26. Str. allein von 
3000. Die Beſucherzahl wird natürlich 
ſteigen, je heißer es wird. 

Im Bureau des Stadtingenieurs iſt 
man nahezu mit den Plänen für die 
neue Brüde fertiq, welche in der Ur 
cher Avenue über den Fluß gefchlagen 
werben fol. Mit den Bauarbeiten 
wird vorausfichtlid am 1. September 
begonnen werden. Die Koften diejes 
Brücenbaues, welche aus dem Ertrag 
der neuen Bondsausgabe beftritten 
werden follen, dürften fi nah den 
Voranſchlägen auf $125,000 jtellen. 
Auch mit den Plänen für eine neue 
Brüde an der North Avenue ift Sn 
genieur Erichon in der Hauptjache fer- 
tig. Diefe Brüce wird auf $150,000 
zu ftehen fommen. Eine dritte Brüde, 
die binnen Kurzem in Angriff genom= 
men werben foll ‚wird den Fluß in der 
37. Straße überfpannen, und da biefe 
Straße in einen Boulevard umgewan- 
belt werden fol, wird der Brüdenbau 
ein entfprechend eleganteres Gepräge 
erhalten. 

Mayor Harrifon, der geftern früh 
aus St. Loui3 zurüdfehrte, zeigte fich 
wenig bedrüct Durch die ihm dort iwi- 
berfahrene jchlechte Behandlung. Er 
fand fich gegen 11 Uhr Vormittags in 
feinem Bureau ein, fprach feine Be- 
friebigung über die Aufftellung des 
Richters Parker aus und machte Tich 
dann an die Erledigung der Amtäge- 
ichäfte, welche jich in feiner Abmefen- 
heit angefammelt hatten. In Bezug 
auf den vorgeitern vom ftabträthlichen 
Finanzausſchuß gefaßten Beſchluß, zu 
empfehlen, daß der Kommiſſär für öf— 
fentliche Arbeiten angewieſen werden 
möge, Angebote auf die Fertigſtellung 
des Schwemmkanals unter der Law— 
rence Abenue einzufordern, bemerkte 
der Bürgermeiſter diplomatiſch, daß 
es ja auf keinen Fall etwas ſchaden 
fönne, zu erfahren, wie viel die Pri— 
vatunternehmer an dieſer Arbeit zu 
—**6 beabſichtigen würden. Er 
iehß durchblicken, daß er nach wie vor 
ef ift, Darauf Hinzuarbeiten, 
daß auch biefer Kanalbau von jtäbti- 
fchen Arbeitern im Iagelohn beforat 
wird. Kommiſſär Blocki gibt ein ſei⸗ 
ner Anſicht nach ſchlagendes Beiſpiel 
von den Vortheilen, welche die Ver— 


zichtleiſtung auf Kontraktorendienſte 
für die Stadt bietet. Es hätte neulich, 
in der 75. Straße nahe Oglesby Ave. 
in felſigem Boden auf einer Strecke 
von 600 Fuß eine Hauptröhre der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung gelegt werden 
müſſen. Obgleich die Arbeit nach den 
Voranſchlägen mehr als 8500 hätte 
koſten ſollen, hätte man doch die ſtäd— 
tiſchen Arbeiter daran beginnen laſſen, 
mit dem Ergebniß, daß nach der Fer— 
tigſtellung die Koſten ſich nur auf 
ı $343.58 belaufen hätten. Das niebrig- 
ste Kontraftoren-Angebot hatte $950 
' betragen, e3 war fomit eine Erfparniß 
| von $606.42 erzielt morben, annä= 
| bernd der doppelte Betrag des Gelbe, 
' welchen die Röhrenlegung bei dem 
„Zagelohn-Spitem“ überhaupt gefojtet 
| hat. 


Der Bollziehungs-Ausfhuß der 
„Citizens' Aſſociation“, aus den Her— 
ren Louis A. Seeberger, Charles H. 
Mulliken, George H. Merriweather, 
John MeLaren, R. E. Jenkins und 
Eugene E. Pruſſing beſtehend, 
morgen den Stadtrath erſuchen, 


möge die Neuregelung der Beziehungen 
zwiſchen der Stadt und den Hochbahn- 
geſellſchaften noch aufſchieben, bis man 
der Sache auf den Grund gegangen 


ſei. 


Geleiſe geſtatten, ſo daß eine Verlän— 
gerung derBahnſtege längs derSchleife 
gar nicht nöthig ſein würde. Ferner 
ſollte man darauf dringen, daß die 
Geſellſchaften ſich verpflichten, Vor— 
kehrungen zur Verringerung des Ge— 
räuſches zu treffen, welches die Züge 
auf der Schleife verurſachen, ſowie der 
Stadt die Berechtigung zugeſtehen, von 
Zeit zu Zeit für den Hochbahnverkehr 
Beſtimmungen zu treffen, wie die Um— 
ſtände ſie im Intereſſe der Verkehrs— 
erleichterung erheiſchen mögen. 
* * * 


Um 168 geringer, als in der ent— 
ſprechenden Woche des vorigen Jahres, 
war in vergangener Woche die Zahl 
der dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt 
gemeldeten Todesfälle, und dem Dr. 
Reillh fängt dieſer unerhört günſtige 
Zuſtand der Dinge faſt unheimlich zu 
werden an. Während im vorigen 
Jahre in der zweiten Juliwoche in 
Chicago 176 Kinder im Alter von 
fünf Jahren und darunter eingeſargt 
werden mußten, hat ſich die Zahl der 
vom Schnitter Tod dahingerafften 
Kleinen nur auf 84 geſtellt. Geht man 
die einzelnen Rubriken der Todes— 
urſachen durch, ſo zeigen ſich — mit 
dem Vorjahre verglichen — faſt durch— 
weg Abnahmen, nur in der Rubrik 
„Schwindſucht“ nicht. Dort hat eine 
ſehr bedeutende Zunahme Platz ge— 
griffen. Nachſtehend folgt die verglei— 
chende Tabelle, aus welcher alles Nä— 
here zu erſehen iſt: 

9. Juli 2. Juli 11. Juli 
1904 194 1903 
Gejanımtzahl der Todesfälle. .305 308 


Sübrlide Sterblichkeitsrate, 
DEE IND: wnshenenenn ses 10.68 
Nach Gejchlechtern: 


303 
15.62 


322 


10.75 


236 
Weiblich 5 
Nach Altersflaijen: 
DREI ASEBR ee } 
Swiichen 1 und 5 Sahren..... 2 
Ueber 6) Nahre 
Haupt: Todssurfachen: 
Atute 


243 
155 


Darmkrantheiten € 
ART 13 

tige Nicerentranfheit ... { 

en s Öntzündung..... 


Nervenleiden 
Lungen-Entzündung 
Scharlachfieber 
Selbſtmord 
Hitzſchlag 

Typhus 


In io = 


Unfälle und Gewaltthaten 

Keuhhuien ........ 

le andere Urjachen 
ET ee ee 


Nicht der Mühe werth. 


Sy ald“ 


— 
bu 


freche 


Ganze 35 Cents erbeuteten zwei 
Raubgefellen. 


Zu früher Morgenjtunde betraten | 


zwei Raubgefellen die nur ein Ge 
viert von der Warren Ave, = Revier: 
wache befindliche Wirthichaft von . 
Gollins, in welcher fih zur Zeit Der 
Beliter und fein Schanktellner Michael 
Riley befanden. Ehe diefe noch recht 
mußten, um mas e3 ji) handle, blid- 
ten jie in Die Läufe zweier Revolver. 
Da Riley, mit dem die Gauner ver- 
handelten, das Geld nicht qutmillig 
aus dem Kajjenapparat nehmen moll- 
te, verfeßte ihm einer der Burfchen mit 
dem Reoolverfolben einen Schlag in 
das Gejicht, fprana dann über den 
Schanktiſch hinweg und entleerte den 
Kaſſenapparat, in dem ſich ganze 35 
Cents befanden. Ohne den Verſuch 
zu machen, nach weiterer Beute Um— 
ſchau zu halten, verließen die Halun— 
ken, denen es in der Nähe der Revier— 


wache denn doch auf die Dauer nicht 
geheuer zu ſein ſchien, die Wirthſchaft 


und verſchwanden hinter der nächſten 
Ecke. 


— —ï — — 
Nicht Emma Nagle. 


Die Annahme, daß die am Don— 
nerſtag nahe Lemont im Drainageka— 
nal gefundene Frauenleiche die von 
Emma Nagle, der Tochter eines bei 
Sag Bridge anſäſſigen Landwirthes 
ſei, hat ſich als irrig erwieſen. Nagle 
benachrichtigte geſtern den Leichenbe— 
ſtatter, in deſſen Geſchäftslokal die 
Leiche aufgebahrt war, daß ſeineToch— 
ter inzwiſchen von einem ſeiner Söhne 
wohlbehalten in Chicago aufgefunden 
worden ſei. Die Leiche der Unbe— 
fannten ijt dann auf dem Armenfrieb- 
hof eingefcharrt worden. 

———— en — 


* &ine Rotorie auf ben Geleifen der 
Chicago & Great MWeftern-Bahn an 
Harrifon Straße und Maple pe, 
Daft Park, gerieth geitern Nachmittag 
durch heiße Schlafen in Brand. Das 
Feuer murbe bon der Ortfeuerwehr im 
Keime erftidt. 

* Nahe der Kreuzung bon Haljted 
Straße und Grand Apenue murben 
geitern Abend zwei verbäcdhtige Bur- 
chen feitgenommen, in denen die Po— 
liget Tafchendiebe vermuthet. Einer der 
Arreftanten hatte eine Tafchenuhr mit 
einer zerriffenen Kette bei fih. Einer 
der Verhafteten nennt fih Thomas 
Foley, der andere William McECormid. 


wird | 
er | 


E3 würde fich vielleicht bewirken | 
lafien, daß die Hochbahngefellfchaften | 
fich mechfelfeitig die Benubung ihrer | 


Sonntagpofk, Chicago, Honntag, den 10. Auli 1904. 


Zen der Alten. 


Dad 30. „Old Settlers“-Pilnik 


findet am 1. Auguft ftatt. 


Grofartige Borbereitungen. 


Die alten Anfiedler werden durch goldene 
Medaillen geehrt. — Als der Großvater 
die Großmutter nahm. — Herr Jofeph M. 
Nockin über Ch’cago von „damals“. 


Chicagos alte Anfiedler begehen aın 
Montag, den 1. Auguft, ihr 30. regel: 
mäßiges Jahresfeft im Schütenparf 
dureh) das übliche große Piknik mit 

| Sommernadtäfeft. Alle Diejenigen, 
| welche jchon in früheren Jahren bie 
| Telte der „lieben Alten“ mitgemacht 
ı haben, werden jich gern an die gemüth- 
lichen und auch nicht verlorenen Stun= 
| ben erinnern, die fie unter dvemStamm 
der rührigen und nod) rüftigen „Sett= 
ler3“ verleben konnten. Diejes Jahr 
nun fol das Fer an Reichhaltigkeit 
; alle früheren übertreffen. 

Das Komite ver Chicago Turn-Ge— 
meinde, das mit den Vorbereitungen 
ı für das Feit beauftragt ijt, hat fol- 
gendes3 umfafjende Programm ents> 
morfen: 

Am 1. Auguft, punft 12 Uhr Mit» 
tags, verläßt das Erefutiv-Komite bie 
Turnhalle der Nordfeite und begibt 
fi mit der Straßenbahn zum Felt: 
platz. 

Von 1 Uhr an liegen dort die Ge— 
dächtnißbücher offen zur Eintragung 
aller vor dem Jahre 1882 nach Chi⸗ 
cago gekommenen und ſeitdem hier 
ununterbrochen anſäſſigen alten An— 
ſiedler und Anſiedlerinnen, welche zur 
Zeit ihrer Niederlaſſung das 20. Jahr 
überfchritten hatten. Den Eingeſchrie— 

benen wird ein feidenes Abzeichen mit 
ı der Jahreszahl ihres Eintreffens in 
| Chicago verabreicht. 
| Um 4 Use hält Herr Emil Höchiter 
die Feſtrede. 

Darauf werden als dauernde, 
| werthvolle Erinnerungszeichen fol— 
gende goldene Medaillen ausgegeben: 
| 1. Dem älteften deutfchen Anſied— 
ler Chicago2. 
| 


2. Der ältejten beutjchen Anfieble- 
rin. 

3. Dem älteften nichtdeutfchen An- 
ſiedler. 

4. Der älteſten nichtdeutſchen An— 
ſiedlerin. 

5. Dem Anſiedler, welcher amgäng— 
ſten in Chicago in ein und demſelben 
Geſchäft thätig war und noch dort in 
Dienſten ſteht. 

6. DerjenigenAnſiedlerin, welche am 
Längſten bei ein und derſelben Fami— 
lie als Dienſtbote beſchäftigt war und 
es noch jetzt iſt. 

7. Demjenigen deutſch-amerikani— 
ſchen Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
zuſammengerechnet die höchſte Zahl 
ergibt. 

8. Um 5 Uhr Preistanz der Alten, 
von welchen diejenigen zwei Paare, 
deren Alter zuſammen das höchſte iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet 
werden. (Ausgeſchloſſen von den 
Preiſen ſind alle Diejenigen, welche 
ſchon früher eine Auszeichnung in ge— 
nannten Punkten erhielten.) 

Eine ausgezeichnete Kapelle liefert 
während des ganzen Feſtes die Tanz— 
und Unterhaltungsmuſik. 

Für die „lieben Alten“ iſt ein beſon— 
derer Tanzboden errichtet, wo die be— 
ſten der älteſten deutſchen Muſiker zu 
beliebten alten Reigen aufſpielen wer— 
den. 

Ein Sonder-Komite befaßt ſich mit 
dem Arrangement der Vergnügungs— 
und Wettſpiele, Volksbeluſtigungen 
| aller Art u. |. m. 
| Am Abend alänzende Beleuchtung 
| des Gartend und Darbietungen zu 

einem würdigen Beichluß des Volfa- 
und Sommernachtäfeftes. 
| Mie man Sieht, ift hier zur Ehrung 
| der Alten Alles vorgefehen, was nur 
| zu erdenfen war, und der großen Ar- 
| beit entfprechend ift auch das Feſt— 
ı Komite, mwelche3 da3 Ganze leitet, ein 
| zahlreiches. E3 fett fich wie folgt zu= 
fammen: 
Emil Hoediter, Vorfiter; %. 8. 

Schuchardt, Sekretär; GuftanSchlott- 
| bauer, Schatmeifter; Guftan A. Ber- 
tes, Asmus %. Carr, Henry Carr, 
| Raymund Dreyer, Carl Durand, 
| Charles Eidin, Frank %. Emrich, Ed— 
; mund Tiedler, Aug. Frled, Ad. Georg, 
Chas. Gieſenſchlag, Fritz Goetz, S. H. 
Goodman, L. O. Greiner, Emil Grie— 
fen, Emil Groener, Julius Grune— 
| wald, W. Hammermiller, William A. 
Hettich, O. F. H. Hohn, Charles Ka— 
bell, E. W. Kalb, L. O. Kohtz, Paul 
| Kraemer, Hana Kuhn, Louis Kurz, 
| Otto Laabs, AJuftus P. C. Loehr, 
' Martin Roefcher, Lorenz Mattern, 
303. Pfeil, Adam %. Preß, Gu2. F. 
 Schmedel, Geo. U. Schmidt, jr., HY. 
‘3. Spangenberg, Mar Stern, Cha3. 
| Stierlen, Henry Subder, Louis GSubhr, 
| Hana Ulrih, Charles %. Weber, Her- 
ı man Weil, Loui3 Wilzinsti, Nobert 
| 3. Woelffer, Julius Zimmermann. 
| Anläßlih des „Seites ber Alten“ 
tauchen natürlich aud) alte Erinne- 
rungen auf, und höchft intereffant für 

das junge Gefchlecht ift e8, was Herr 
| Kojeph M. Nodin, einer der befannte- 
! jten beutfchen alten Anjiebler der 
Stadt, der natürlich au) auf dem 
ı Feitplat anmefend fein wird, von Wlt- 
| Chicago zu jagen hat. Am 7. Juli 
| waren e8 50 Jahre, daß Herr Nodin 
hier antam, doch hat er fich noch frifch 
alle Eindrüde, die ihm Stadt und 

Leute damals machten, zu bewahren 

gewußt. So erzählt er: „Das Poft: 
amt anno dazumal ar ein kleines, 
zweiſtöckiges Backſteingebäude anClark 
Str. zwifchen Late und NRandolph 
Str. E3 lag dem alten „American 
—5* dem heutigen „Sherman 

ouſe“ gegenüber. Lake Str. war 
ganz von kleinen Ladenbeſitzern einge⸗ 
nommen, und prächtige 


* 


Schatten⸗ 


bäume ſtanden öſtlich von State Str. 
Die Straßen waren — es iſt kaum zu 
glauben — in noch ſchlimmerem Zu— 
ſtand als heute, und häufig wieſen 
Schilder an Clark und Lake Str. mit 
der Aufſchrift „Grundlos“ auf die Ge— 
fahren des Verkehrs hin. Das alte 
Markthaus befand ſich an State Str., 
zwiſchen Randolph und Lake Str. Es 
war zwei Stockwerke hoch. Im erſten 


hatten Fleiſcher, Fiſch- und Gemüſe— 


händler ihre Stände inne, und den 2. 
Stock nahm eine große Halle ein. An 
Fleiſchern waren da: H. Albee, A. 
Clybourne, John Lamb, S. Curtis, 
S. Hyman, Rudolph Wehrli. Gemüſe 
verkauften: Clough & Randall, U. 
Herens, U. Barker, John Brown, und 
Yılche hielten feil U. Booth und ich 
felber. Bon allen diefen find nur noch 
Zhomas NRandall, der fich vom Ge- 
Ihäft vor einigen Jahren zurüdzog, 
und ich felbft am Leben. 

„sm Sabre 1860 wurde die Marft- 
halle aufgegeben, und alle Händler 30= 
gen in den gegenüberliegenden „Gar= 
ret:Blod”, wo fich heute der Ge— 
Thäftspalaft von Marfhall Field & 
&o. befindet. Auch auf der Norbfeite 
befand ich eine Markthalle, da, imo 
heute das Kriminalgerichtsgebäude 
fteht, und die Meftfeite hatte ihren 
Markt an dem Plab, der heute Hay- 
marfet heißt.“ 


Herr Nodin erinnert fich noch der 
„Bul® Head Tavern” an Mabdifon 
Str. und DOgden XÜpe., mo heute das 
Mafhington Home jteht. Eine Meile 
davon entfernt, an der Ede von We- 
ſtern Ave., lag Eichs Garten, ein da- 
mals beliebter Piknik-Platz. Straßen— 
bahnen gab es damals noch keine. Der 
alte Herr ſagt aber, die Leute hätten 
damals viel weniger über die vorſint— 
fluthlichen Fuhrwerke geſchimpft, als 
heutzutage über die veralteten Stra— 
ßenbahnwagen. Der prächtigſte Ver— 
gnügungsplatz Chicagos war Haaſes 
Park am Desplaines Fluß, der ſchon 
lange zum Friedhof geworden iſt. Der 
luſtige Beſitzer, Herr Emil Haaſe, lebt 
aber noch in voller Rüſtigkeit. Auf 
der Nordſeite zog ſchon vor einem 
Menſchenalter Ogdens Grove die Ver— 
gnügungsſüchtigen an. Herr Nockin 
ſchloß ſeine Erinnerungen mit der 
Verſicherung, daß Chicagos erſter 
Bürgermeilter, Wm. B. Ogden „ſchön 
gucken“ würde, wenn er die Millionen— 
ſtadt von heute ſehen könnte. 


Geſuch abgewieſen. 


Barry Harding aber gegen $10,000 Bürg- 
haft auf freien Fuß geſetzt. 


Richter Kavanagh mies geitern das 
zu Gunften von Harry Harding bon 
bejjen Bruder U. D. Harding anhän= 
giq gemachte Habeas Corpus-Geſuch 
ab, ſetzte den Angeklagten aber gegen 
810,000 Bürgſchaft auf freien Fuß. 

Der Angeklagte iſt einer der vier 
Leute, die inVerbindung mit dem Ein— 
bruch in die Anlage der Pride Laun— 
dry Company verhaftet wurden. Bitt⸗ 
ſteller machte geltend, daß ſein Bruder 
verhaftet wurde, ohne daß ein Haftbe— 
fehl gegen ihn erwirkt worden ſei, was 
gegen die Geſetze verſtoße. 

Der Richter entſchied, daß die Iden— 
tifizirung des Angeklagten durch den 
farbigen Wächter, der von den Räu— 
bern gebunden und geknebelt wurde, 
die Verhaftung rechtfertige. 

Harry Harding wurde am 4. Juli 
verhaftet und, nachdem der farbige 
Wächter MeWill ihn identifizirt hat- 
te, von Richter Chott unter $1000 
Bürgihaft den Großgeſchworenen 
übermiefen. 


Gefhiedene Leute. 


Manr läßt Fran wegen „Raubes“ ihres 
Kindes verhafteır. 


D. Markham von Bement, Ill., kam 
geſtern nach hier und ließ ſeine ge— 
ſchiedene Frau, welche in dem Mieths— 
hauſe 1816 Sherman Ave., Evanſton, 
wohnt, unter der Anklage verhaften, 
ihm ihr achtjähriges Töchterchen ent— 
führt zu haben. In jenem Hauſe 
wohnt auch der Nähmaſchinenagent 
Wilſon aus Bement, der in dem Schei— 
dungsprozeß der Eheleute Markham 
eine Rolle ſpielte. Die Haus— 
wirthin nimmt Frau Markham 
und Wilſon aber wegen ihres 
Rufes in Schutz. Polizeirichter 
Caverly veranlaßte die Frau, mit 
dem Kinde in der Frauenabtheilung 
der Wache an der Harriſon Str. bis 
morgen zu bleiben, und ſtellte ihr die 
Freilaſſung dann in Ausſicht, will aber 
inzwiſchen weitere Nachforſchungen an— 
ſtellen. 


Stellt ſich freiwillig. 


James Dempſey, der auf der Fahrt 
nach der Bezirkswache an der 13. 
Str., wie berichtet, vom Polizeiwagen 
fprang und dabei den Kutfcher vom 
Sit warf, während feine Wächter auf 
die Rufe „Mord!“ „Hilfe!“ an der 12. 
Str. abaejtiegen waren, hat fich geitern 
Abend wieder freiwillig der Polizei ge- 
ftelt, und ift jegt in der Bezirfsmache 
an der Desplaines Str. eingefperrt. 
Er fol ein Mitalied der „langen und 
furzen“ Bande fein. 

— —— — 


ſenrz und Rem. 


* Der 33 Jahre alte George R. Beck 
wollte geſtern an der Randolph und 
La Salle Str. auf einen in Fahrt be- 
findlichen Kabelbahnzug der N. Clark 
Str.-Linie fteigen, als er auäglitt und 
unter die Räder gerieth. Außer einem 
Bruch beider Beine erlitt der Unglüd- 
lie innerlich fo jchmwere Verlegungen, 
daß er ihnen wohl erliegen wird. 


* Sin Gauner ftahl in 3. M. Car- 
roll3 Aumelierladen, 469 Milwaukee 
Ave., geitern Abend einen Ring imMer- 
the von $7 aus einer Anzahl, bie er 
fi hatte vorlegen laffen, und entfam, 
obmohl auf das Gefchrei der Berfäufe- 
rin 2ouife Cvyaikowsky hin etwa 200 
Perfonen ihn bis nad) der Centre Abe. 
verfolgten, durch eine Gafle. 


Maskirte Berbreder. 


Angebliche Streifer überfallen einen 
Streifbreder in South Chicago. 


Mißhandeln ihn fürchterlich. 


Sonderbares Benehmen der Polizei. — Auch 
vor der Fabrik von Greenlee Bros. wird 
ein Streikbrecher von Strolchen halb todt 
geſchlagen. — Die Thäter entkommen. 


In geradezu empörender Weiſe ſind 
geſtern Abend hier zwei wehrloſe Ar— 
beiter von bewaffneten Strolchen, an— 
geblich Todtſchlägern von am Streik 
befindlichen Gewerkſchaftlern, mißhan— 
delt worden, und die Thäter ſind, wie 
zumeiſt in ſolchen Fällen, entkommen. 

Das feige Gefindel, welches inSouth 
Chicago einen Badteinleger angriff, 
hatte jich masfirt, und wäre möglicher- 
weiſe ergriffen worden, wenn die Po— 
lizei die Verfolgung nicht aufge— 
geben hätte, weil ſie vernahri, 
die Kameraden des mißhandelten 
Mannes wollten ſich an den Thö— 
tern rächen. Daraufhin eilten die 
braven Sicherheitswächter ſpornſtreichs 
nach dem Verſammlungsplatz der Leu— 
te, um ihnen ſolche Thorhekten auszu— 
reden. 

Der 39 Jahre alte Wm. MeEmell ift 
das Opfer diefes Angriffs. Der Mann 
fteht in Dienften der Allinoi® Gteel 
Eo. in South Chicago und gehört fei- 
ner Gemwerfichaft an. Gejftern Abend 
um 93 Uhr hatte er das Kofthaus in 
den Anlagen des Stahltruft3 verlaf- 
fen und mar in öfjtlider Richtung 
nad) der Ontario Ave. und an diefer 
bi3 zur 79. Str. gegangen. Gerade 
hatte er den Fahrdamm überjchritten, 
als zwei Männer ihn anhielten, qleich- 
zeitig traten zwei andere von hinten 
auf ihn zu. Alle Vier begannen, tie 
Augenzeugen erzählen, fofort auf 
den wehrlofenMann einzufchlagen, da= 
bei waren fie ihm fo nahe, daß er, felbit 
als er das Bemwußtfein bereits verloren 
hatte, erjt umfiel, al3 die Strolche zur 
Seite traten. Dem Ohnmächtigen ver— 
fetten fie noch einige Fußtritte, und 
dann liefen fie in verfchiedenen WRich- 
tungen davon. Die Polizei wurde fo- 
fort benadhrichtigt und lieg MeE&mell 
nach dem Hofpital der Jlinois Steel 
&o. bringen, mo fich herausitellte, daß 
ber Mann jehr jchwer, wenn nicht 
tödtlih, verlegt it. Der Kopf 
mar ihm furchtbar zerfleifcht worden, 
und fein ganzer Körper, mar mit Wun-= 
den bebedt. Einer der Schurken hatte 
fich augenfcheinlich eines Todtchlägers 
bedient. 

Sn nädjiter Nähe der Anlage von 
Greenlee Brother? & Co., Nr. 225 
Weſt 12. Straße, in welcher er be— 
fchäftigt ift, wurde geitern der Nicht- 
gemwerkichaftler Zofeph Riebler, Nr. 26 
Aberdeen Straße, bewußtlos aufges 
funden. Er mar angeblih von Union= 
leuten überfallen und mißhandelt mor- 
ben, bi8 ihm die Sinne fehmanden. 
Der Patient wurde in einer Ambulanz 
nach dem County-Hoſpital geſchafft. 
Die Polizei fahndet auf ſeine Angrei— 

t 


er. 

Sm Eounty-Hofpital wurde feitge- 
ftellt, daß derMifhandelte eine fchmwere 
Schädelwunde erlitten hatte. Nachdem 
diefe verbunden morden war und er 
fich erholt hatte, begab er fich nach der 
Bezirfsmadhe an Marmwell Str. und 
eritattete dem Kapitän Haines Bericht. 
Seinen Angaben gemäß wurde er vor 
ber Anlage von drei Männern über- 
fallen und niedergefchlagen. Er werde 
ich bemühen, ihre Namen zu ermitteln 
und dann Haftbefehle geaen fie erivir- 
fen. Kapitän SHaines ift überzeugt 
davon, daß Riebler3 Angreifer jtrei- 
fende Angeftellte der Firma Greenlee 
Brother3 & Co. waren. 

Sergeant Banner und fechs Polizi- 
ten nahmen alsbald die Verfolgung 
ber Verbrecher auf, ftellten fie aber eir. 
als fie vernahmen, daß die Thäter 
mahrfcheinlih ausftändige Maurer 
feien, und liefen nach den Werfen, mo 
bierzig Kameraden Mc&mells ich mit 
Nevolvern, Meffern und Ainüppeln be- 
maffnet hatten, um die That zu rä- 
hen. Es gelang ihnen, die Leute zu be- 


Mehrere Männer, die man für 
„Freunde der ausitändigenGewandma- 
cher hält, ſchlichen ſich geſtern in bie 
Werkſtatt von Nathan Tanner, 474 N. 
Marfhfield Ave, zertrümmerten die 
Kraftanlage und mißhandelten einen 
der Ungeitellten. Der Polizei find 
wichtige Winfe mit Bezua auf dieVer- 
über des Streiches aegeben worden, 
und fie erwartet, heute Derhaf: 
tungen vornehmen zu fünren. 

mei Burfchen, angeblich Nieder- 
Tchläger, die in Dienften einer Gemerf- 


ruhigen, und inzmwiichen maren bie | 
Verbrecher über alle Berge! 


Thaft ftehben, murden heute Morgen | 


eingefperrt, nachdem fie an Sadjon 
Boulevard den Schaffner einer Car 
der MWentmworth Ave.-Linte mißhandelt 
hatten. 


— —— — 


Erſchoß ſich. 


Peter Merrick entſeelt in ſeinem Zimmer im 
Cake ſide⸗ hoſp tal aufgefunden. 


Der 28jährige Peter Merrick, der 
ſeit ſechs Monaten als Heizer im Lake— 
ſide-Hoſpital beſchäftigt war, wurde 
geſtern in ſeinem Zimmer entſeelt auf— 
gefunden. Er hatte ſich eine Kugel 
durch das Herz gejagt. Wie man 
muthmaßt, hat er in einem Anfall von 
Schwermuth zum Revolver gegriffen. 
Er hinterließ keine Zeile, welche Auf— 
klärung über die Veranlaſſung zu der 
Verzweiflungsthat gegeben hätte. Am 
Freitag Nachmittag äußerte er aber 
einer Krankenwärterin gegenüber, daß 
er ſich nicht wohl fühle. 

Die Leiche wurde nach Boydſtons 
Beſtattungsgeſchäft geſchafft. 


— Jede Perle rollt Dir in den 
Schoß wenn Du Miene machſt, fie in 
Gold zu faſſen. 


Böllige Harmonie. 


Barrifoniten, Mm. R. Bearft und der ro: 
quois Klub begeiftert für Parker. 


Wünidben dem Kandidaten Glüd. 


Korporationsanwalt Tolman, der 
in den legten Wochen den Prozeß der 
bon Kohn Hopkins fo graufam über 
ben Löffel barbirten Harrifoniten vor 
den Autoritäten der bemofratifchen 
PBarteiorganifation zu führen gehabt 
und denjelben glänzend verloren hai, 
gibt jegt im Namen Carter 9. Har- 
rifon’3 und der anderen zurüdgemie- 
fenen Kontejtanten eine Zoyalitätser- 
Härung ab. Herr Harrifon und feine 
Freunde, jagt er, fähen ein, daß fie 
von gewiſſenloſen Menſchen bei Der 
Parteileitung verketzert worden ſeien, 
und daß nur aus dieſem Grunde die 
Entſcheidung des Parteivorſtandes 
gegen ſie ausgefallen ſei. Sie trügen 
die ihnen widerfahrene Zurückweiſung 
aber dem Richter Parker, der ſie ja 
nicht verſchuldet habe und bei richti— 
ger Kenntniß des Sachverhaltes un— 
ter keinen Umſtänden gebilligt haben 
würde, nicht nach. Durch ihr Verhal— 
ten während der bevorſtehenden Kam— 
pagne würden ſie den Beweis erbrin— 
gen, daß geſinnungstreuere Genoſſen 
in der Partei weit und breit nicht zu 
finden ſeien. 

Herr William Randolph Hearſt, 
der ſich während der letzten Tage hier 
in Chicago aufgehalten hat, iſt offen— 
bar entſchloſſen, das vor der Konven— 
tion von ihm gegebene Verſprechen, er 
würde jeden Kandidaten, den der de— 
mokratiſche Parteikonvent aufſtellen 
möge, nach Kräften unterſtützen, nun 
auch treulich zu halten. Er ſchickte ge— 
ſtern die folgende Glückwunſch-Depe— 
ſche an Richter Parker ab: 

„Richter Alton B. Parker, Eſopus, 
New Hork: Jh wünjdhe Ihnen Glüf 
zu Sshrer Aufitelung, jomie zu der 
Form, in welcher die demokratiſchen 
Prinzipien in der Platform zum 
Ausdruck gebracht ſind, auf welcher 
Sie ſtehen. 

„Ich hoffe und glaube, daß Sie, 
für das Volk und ſolche Grundſätze 
kämpfend, die Demokratie zum Siege 
führen werden.“ 

Wm. Randolph Hearſt. 

Der Iroquois-Klub, welcher lange 
nur ein Scheindaſein geführt hat, 
ſcheint unter dem Eindrucke der Par— 
ker'ſchen Präſidentſchafts-Kandidatur 
zu neuem, friſchem Leben erwachen zu 
wollen. In dem Hauptquartier des 
Klubs wurde geſtern Mittag das 
große Banner desſelben, welches zwölf 
Jahre lang ſorglich verpackt geblieben 
war, im Triumph wieder hervorgeholt 
und aufgezogen, und die Mitglieder 
fanden ſich in Menge zu einer zwang— 
loſen Jubelfeier ein. Es wurden 
Glückwunſchdepeſchen abgeſchickt an 
Richter Parker und an Herrn Martin 
W. Middleton, der mit ſeiner am 29. 
April vor dem Iroquois-Klub gehal— 
tenen Rede den „Parker-Buhm“ hier 
im Weſten zuerſt in Gang gebracht 
haben ſoll. Unter den Mitgliedern, die 
ihre Namen unter die Glückwunſch— 
Telegramme ſetzten, befanden ſich: 

John S. Cooper, M. M. Eaſtman, 
Frank Hoyne, Richter Brown, H. O. 
Coleman, C. G. Vopika, A. J. Ed— 
dy, William Friedman, Charles E. 
Stafford; Prof. George C. Hove— 
land, Dr. J. Whitman Hall, Herbert 
Miller, J. C. MePherſon, Geo. M. 
Rogers, Moritz Roſenthal und Char— 
les R. Whitman. 


Muthmaßlich zu Aſche verbraunt. 


Die Leichen von Benjamin E. Connell, 
Frau und Kind nicht auffindbar. 


Hilfs-Koroner Buckley kehrte geſtern 
nach Chicago zurück, nachdem er meh— 
rere Tage vergeblich nach den Leichen 
von Benjamin E. Connell, Nr. 1155 
Weſt Monroe Straße, deſſen Frau und 
vierjährige Tochter, die gelegentlich 
des Eiſenbahnunglücks bei Litchfield, 
Ill., umkamen, geſucht hatte. Er iſt 
überzeugt, daß die Leichen auf der 
Unglücksſtätte zu Aſche verbrannt ſind. 

Buckley, ein Freund der Familie 
Connell, reiſte am Donnerſtag nach 
Decatur, wo er die Leichen der dort 
aufgebahrten Opfer in Augenſchein 
nahm. Die der Mitglieder der Fami— 
lie Connell ſuchte er vergeblich. Er 
begab ſich dann nach St. Louis, fand 
aber auch dort keine Spur von Leichen. 
Ehe er nach Chicago zurückkehrte, be— 
ſuchte er Litchfield und beſichtigte die 
Unglücksſtätte. Dort gelangte er zu 
der Ueberzeugung, daß die Familie 
Connell an Ort und Stelle zu Aſche 
verbrannte. 

Buckley machte Ausſagen vor den 
Koronersgeſchworenen, welche die Ver— 
antwortlichkeit für das Eiſenbahn— 
Unglück feſtzuſtellen hatten. 


— — — —— 
Aufbluͤhende Vorſtadt. 


Ergebniß der Zenſusaufnahme in Oak Park. 


In dem Vorort Oak Park hat man 
mit dem Schulzenſus eine genaue Zäh— 


lung der geſammten Einwohnerſchaft 


und ſogar der für wichtig erachteten 
Hausthiere verbunden. Das Ergebniß 
derſelben wurde geſtern Abend bekannt 
gegeben. Der Ort zählt demnach gegen— 
wärtig 11,583 Bewohner, von denen 
5,235 männlichen und 6,348 weiblichen 
Geſchlechts ſind. Das weibliche Ele— 


ment überwiegt demnach in recht bes | 


dentlicher Meife. Am Alter zwijchen 6 
und 21 Nahren itehen 3,284 von den 
Einwohnern, und Kinder unter jechs 
Sahren gibt e3 1,102 im Orte. Unter 
dem jugendlichen Theile der Einmoh- 
nerfchaft macht fich übrigens das Vor- 
berrfchen des weiblichen Elements me 
niger bemerfbar. Bon den Kindern 
unter 6 Xahren find 544 männlichen, 


558 meiblichen Gefchleht3, unter den | 
„im Schulalter ftehenden Berfonen“ . 


gibt ed 1,545 Knaben und Yünaglinge, 
während die Mädchen und Junafrauen 
1,739 zählen. — 3 murben 491 Pfer- 


de, 160 Rinder und 442 Hunde von. 


den Zählern ermittelt. 


Zefet die „Abendpofte, 


* 


Viel auf dem Kerbholz. 


Plonien und ſeine Spießgeſellen 
von ihren Opfern identifizirt. 


Beging auch Unterſchleif. 


John Tangley ſoll als Kaſſirer der Firma 
Nelſon Morris &F Co. diefer die Summe 
von 8600 unterſchlagen haben. —Erfolg⸗ 
lofer $luchtocerfuh.— Zufall als Nemeſis. 


| Charles Plonien, alia3 „Phynlon“, 


und Wm. Srwin murben geftern nad) 
dem Sdentifigirungsbureau gejchafft, 
| wo Kapitän Evans feitftellte, daß die 
' Burfchen bisher noch nicht al3 Verbre— 
| er in den Aften aufgeführt find un. 
ı ihre Bilder nicht die Verbrecher-Galle- 
tie zieren. Polizeihef Brady von 
Waufegan war im Bureau, fonnte die 
Häftlinge aber nicht identifiziren. 
Wiltinfon, der mit ihnen verhaft:t 
| murde, nachdem er verwundet worden 
| war, konnte, da er noch nicht wiederher- 
| gejtellt ift, nicht nach dem Bureau ge- 
Ihafft werden. Er foll Plonien be- 
zichtigt haben, bor zwei Monaten den 
Sergeanten McCarthy, als diefer ihn 
| und feine Spießgefellen verhaften woll- 
| te. angefchofj.a zu haben. 
| Plonien foll dem Kapitän Fpanz 
gegenüber geitanden haben, im Verein 
| mit einem xumpan aus dem Zollhaufe 
in Waufegan $25 aeraubt, fomwie einen 
| Einbruch in die Jumelierhandlung von 
IM. B. Yeoman zu Waulegan verübt 
| und $1000 erbeutet zu haben. Beam- 
ten der Bezirfsivache zu Eragin fol er 
aeitanden haben, eineMenge Raubüber- 
fälle verübt und auch an dem Lieberfall 
| auf John Meiler, den Finanz-Sefretär 
der Holzarbeiter-Lofal-Union Nr. 17, 
betheligt aemwejen zu fein. Meiler 
wurde befanntli” durch einen Schuß 
| leicht verwundet und außerdem fchmer 
mißhandelt. Plonien und Armin mwur- 
den für die Verbreher-Gallerie pho- 
tographirt. 

Die drei Häftlinge wurden im Lau= 
fe des Tages in der Bezirkfswache 3. 
Cragin, den Angaben der Polizei ge- 
mäß, von folgenden Opfern ibentifi- 
zirt: 

James Sullivan; in ſeiner Wirth— 
ſchaft, Nr. 182 Clybourn Place, über— 
fallen und um $54 beraubt. 

Sul. Finkler; in feiner Wirthſchaſt 
Nr. 48 North Ape., überfallen und 
um $48 beraubt. 

Sohn Sutterlute; in feiner Wirth- 
Tchaft, Nr. 116 Eugene Str., über» 
fallen und um $16 beraubt. 

Sames W. Eafferty, Nr. 4949 Lafe 
Ave; um $48 und Werthpapiere bes 
raubt. 

| Robert Shonz; in feiner Wirth: 
Thaft, Nr. 1741 Wrightmood Ape., 
um $46 beraubt. 

U. 3. Adams, Nr. 579 Burling 
Str.; um ein altes Buch beraubt, _ 
welches die Banditen fortwäarfen. £ 

Fred Winefe, Nr. 696 Burling 
Str., um $7 beraubt. 

John Tangleh, der in Verbindung 
mit dem Raubüberfall in der Anlage 
bon Nelfon Morris & Eo. in Blue‘s=- 
land verhaftet wurde, foll am 2. Mai 
der firma al3 deren Kaffirer in Toledo 
$600 unterfchlagen haben. Für feine 
Verhaftung und Ueberführung murbe 
bon der Firma eine Belohnung bon 
8500 ausgefeht. Als Leutnant Kelli= 
ber ihn betreff3 der angeblichen Unter 
fchlaqung zur Rebe ftellte, holte der 
Burfche $3.50 aus der Tafche und fag- 
te: „Das ift Alles, was davon übrig 
geblieben ift.“ 

Ihomas Kelly, der dritte im Bunde, 
der aejtern früh hinter einem Wafler- 
behälter an den Geleifen der Chicago, 
Rod Island & Pacific-Bahn an ber 
79. Straße verhaftet wurde, machte 
während der Fahrt nach der Bezirks- 
made einen Fluchtverfud. 

Er griff plöglic in feine Zafche 
und fchleuderte den im Patrouillewa- 
gen befindlichen Geheimpoliziften Kelly 
und Gronin eine Hanbboll gejtoßenen 
rothen Pfeffers in die Augen. Cronin 
war für den Augenblid geblendet, Kel- 
In aber, der feiner Sehfraft nicht be- 
raubt war, fnüppelte den Häftling zur 
Bernunft, al der Burfche auffprang. 

Am Freitag Morgen murben auf 
Beranlaffung eines Bäckers, deſſen 
Laden an N. Clarf Str. gelegen tft, 
zmei Männer unter der auf unorbdent- 
liches Betragen lautenden Anklage 
verhaftet. Die Burfchen, melche ihre 
Namen als Jofeph Larren und Sam. 

| Shield angaben, wurden Kezichtigt, 
| fih im Laden rüpelhaft betragen und 
| „PBies“ im Laden umbergeworfen zu 
| Haben. Ws die VBurfchen geftern im 


| Chicago Ane. - Bolizeigericht borge- 


| führt wurden, erfannte der zufällig 
| dort anmefende Arthur Yeatherjtone, 
' Nr. 1095 N. Clark Str., in ihnen bie 
Banditen, melhe ihn am Mittwoch 
Nacht an Goethe Str. und Dearborn 
Ave. um eine goldene Uhr nebft Kette 
und einen Diamantring im Werthe 
von $400 beraubt hatten. Die Bur- 
fhen wurden nun wegen angeblichen 
Straßenraubes auf’3 Neue verhaftet. 
Sie werden morgen dem Richter vor- 
geführt werben. 
—ñ — —ñ— — — 


Brandwunden erlegen. 


Der 24jährige Joſeph Kroikovith, 
der in der Schmelzabtheilung der Il⸗ 
linois Steel Company am 30. Juni 
ſchwere Brandwunden erlitt, iſt dieſen 
geſtern im Hoſpital der Geſellſchaft er⸗ 
legen. Die Leiche wurde nach Krebs 
Beſtattungsgeſchäft, Ne. 9040 Erie 
Ave., geſchafft. 

DerVerſtorbene hantirte denSchöpf⸗ 
löffel, als Jemand aus der oberen 
Etage Waſſer auf das flüſſige Metall 
ſpritzte. Das Metall ſpritzte umher 
und Krottovbith erlitt ſchwere Brand⸗ 
wunden am Geſicht, an den Händen 

und am Rumpf. Wer das Waſſer auf 
| das Metall fprigte, fonnte bie Polizei 


| biäher nicht ermitteln. 





Lokalbericht. 
Bevorflegende Vergnägungen. 


— — 


Hente und demnächt ftattfindende 
Bereinsfeftlichleiten. 


Das Feſt der Plattdentichen. 


Die $rauen= und landsmannfhaftlichen Der: 
eine zichen ins Grüne. — Das 30-jährige 
Sründungs = Jubiläum des Deutfchen 
Kriegervereins in zweitägiger feier. 


Heute und morgen veranftalten die 
Blattdeutihen Gilpen—die größte 
deutſche Unterſtühungs-Geſellſchaft in Chi— 
cago und Umgegend — ihr großartiges Feſt 
im Nord-Chicago Schützenpart. Mit dem 
Engagement der Kaiſerlichen Marine-Kapel— 
le, welche an beiden Tagen unter der Lei— 
tung des Herrn Lonis Kindermann Konzerte 
gibt, ift einHaupttreffer gemacht worden, und 
iein Deutjcher follte verfehlen, die Kapelle 
zu hören. Kine befondere Attraktion ift der 
rom SKomite geplaute „plattdütjche Buern= 
krog“, ein ſpeziell für dieſen Zweck gebau— 
tes größeres Gebäude, wo jeder Hungrige 
und Durſtige mit importirter Waare zu— 
friedengeſtellt wird. Der beliebte Geſang— 
verein „Harmonie“, unter Leitung ſeines be— 
währten Dirigenten Herrn von Oppen, wird 
in corpore erſcheinen und ſeine ſchönſten Lie— 
der ſingen. Für ein tanzluſtiges Publikum 
wird John Meinkens Militär-Kapelle auf— 
ſpielen: auch wird ein großes Preiskegeln 
veranſtaltet, wobei Geldyreiſe zur Verthei— 
lung kommen. Für Volksſpiele und Volks 
beluſtigungen aller Art für Jung und Alt 
iſt dent, und der Fintrittspreis für Alles 
dieies ift nur 25 Gent: pro Werjon. 

Der Nortb:-Meft Yrauen = Ber: 
ein veranftaitet heute ein arohes if: 
nik in Kolze's Eleetrie Park in Dunning. 
Der Anfang iſt auf 11 Uhr Vormittags 
feſtgeſegt. Milwaukee Avenue Kabel Gar: 
Transfers nach Jefferſon Electric Gar, 
und Elſton Ave. Car-Transfers an Irving 
Park Boulevard hringen die Theilnehmer 
zum Feſtplatz. Für einen ungetrübten, durch 
Tanz und Beluſtigungen ausgefüllten Tag 
wird das Arrangements-Komite ſorgen. So— 
gar das Metrer joll ertra dazu beſtellt wer— 
den. Die Musik liefert Prof. Wohlenberg, 
und Alles foitet nur 25 Gents Die Perfon. 
Der Verein zählt jett 325 Mitglieder, und 
das Nitnif fällt auf den des 3. Stif: 
tunasfejtes. 

Der Detien Tarmjtädter Un: 
terftüßungsperern von Ghicago hat 
fich in den lekten Nahren eines ftarfen Zu— 
wacjhies erfreut, und jeine Mitglieder 
Den jich jert in allen Iheilen ver Stadt. 
Heute Wird er jein Diesjähriges Rıfnif, 
verbunden » mit Preis = Kegeln, im belieb- 
ten Grove des deutſchen Altenheim 
(Louiſenhain) in Harlem abhalten. Daß es 
bei den Heſſen-Darmſtädtern luſtig zugeht, iſt 
ſelbſtverſtändlich, und das Komite hat keine 
Mühe geſcheut, es Groß und Klein recht zu 
machen. 

Der Auguſte 


San 
un 


Frauen⸗Verein 
veranſtaltet heute, Nachmittags 2 Uhr be— 
ginnend, ein großes Piknik mit Sommer— 
nachtsfeſt. und Preiskegeln in Clody's 
Grove 2223 Nord Glart Straße. Die 
Ar räfidentin, Frau Hedwig Prand,-und ein 
füchtiges Komite werden dafür forgen, daß 
fich alle Theilnehmer nach Herzensluſt ver— 
gnügen können. Der Eintrittspreis beträgt 
15 Cents pro Perſon. 

Ohne Zweifel dürfte ſich 
Sonrmerfeft des VeranügungsS- 
eins deutſcher Logen des J. O. 
M. A. welches heute in dem ſchönen ſchat 
tigen — Grove, Ecke 48. Avenue 
und 26. Straße, abgehalten wird, zu einem 
echt deutſchen Familienfeſt geſtalten. Das 
überaus rührige Komite hat es ſich zur Auf— 
gabe gemacht, durch Preisipiele aller Art für 

ung und Vf den Pejuchern des Feites den 
Tan jo angenehm und amüjant als nur mög: 
Tich zu machen. Cs wird ebenjo originell wir 
inftig werden. Kinder erhalten jchöne Ges 
ichenfe, und an Mufit und Tanz fehlt es 
richt, 

Die Vereinigten S 
und PBaiern veranftalten 
Nachmittags 1 Uhr, ein großes Wifnif 
und Zommernactsfeft in Hoerdt'3 Grove, 
Ecke EClybourn, Weſtern und Belmont Apve. 
Der Eintritt beträgt 25 Cents die Perſon. 
Daß es dort urgemüthlich hergehen wird, da— 
für garantirt der Ruf, den Oeſterreicher und 
Batzern in dieſer Hinſicht genießen. Es wird 
an nichts fehlen. Erfriſchungen werden eben: 
ſo trefflich ſein, wie die Unterhaltungen für 
Groß und Klein. Auch ein großes Preis— 
—— für Herren und Damen wird ſtattfin— 

en. 


das diesjährige 


efterreider 
heute, 


Der Prinzeſſin Heinrich deut- 


ſche gegenſeitige Unterſtütz— 
ungs-Verein veranſtaltet ſeine große 
Agitationsverſammlung heute Nachmittag 
3 Uhr in A. Knuths Halle, Ecke Lincoln Ave. 
und Paulina Str. Es werden Anſprachen 
gehalten von Präſident Karl Hausburg, 
Auguſt Schulze und Conrad Bachmann. 
Deutſche Damen und Herren im Alter von 
18 bis 60 Jahren, ſowie Klubs können ſich 
dem Verein anſchließen; alle Mitglieder und 
deren Freunde ſind eingeladen. Der Verein 
zahlt Kranken- und Sterbegeld, Unterſtütz— 
ung in Nothfällen u. ſ. w. Er hat eine 
Mitgliederzahl bon i50 umd befteht jeit 9 
Monaten. Das SKomite befteht aus Präjis 
dent Karl Hausburg, Anna Anders, — 
Schoenknecht, Ernſt Brall. C. Vachmann 
und Auguſt Schulze. Nach der Verſamm— 
lung findet ein gemüthliches Beiſammenſein 
ſtatt. Beſte Erfriſchungen werden aufge⸗ 
tiſcht. 

Der Bayern Frauen-Verein 
von Chicago veranſtaltet übermorgen im 
ſchönen, ſchattigen Exzelſior— Park, —* 
und Irving Park Bonlevard, fein 10. großes 
Basket-Piknik mit Preistegeln. Der Ein: 
tritt wird 10 Gents die Perjon betragen, 
Kinder unter 12 Jahren jind frei. Das Nit: 
nit beginnt um 10 Uhr Vormittags und foll 
allen Theilnehmern recht vergnügte Stun: 
den bieten. Das Arrangements-Komite, die 
Damen Erescentia Kaftner, PRräfidentin, 
Kati Hod, Vorjitzende, Anna Baumgärtner, 
Sekretärin, Mina Safjer, Schameifterin, 
Gretchen Scheiner, Mali Krämer, Walli 
Negner, und Anna Knauff, hat dafür ge— 
forgt, da Alles Happen und feine Langes 
weile auffommen wird. 

Der Noovjevelt$rauen-Perein 
wird nächſten Mittwoch, bon Por: 
mittags 11 Uhr an, fein drittes Pifnif im 
Greeljtor = Park, an Irving Par“ Boulevard 
und Gliton Upe., abhalten. E83 gii t Preisfe: 
geln, Wettlaufen, Volksbeluftigungen aller 
Art. Die PRräfidentin, Frau Georgine Kof- 
fat, fowie das Arrangements-Hauptlomite, 
die Damen Fmilie Prange, Marie Köhn, 
Friederike Schött und Adaftowalskn, find an 
der Arbeit, um Alles erfolgreich zu geftal: 
ten. Der Eintritt foftst 15 Cents die Per: 
fon. n 

Wie alljährlich, fo feiert auch in Diefem 
Sohre der Cleveland Frauenper: 
ein fein Sommerfeit (Pilnif) am kommen: 
den Donnerftag im großen jhattigen lm 
Free:Grope bei Tunning. Das Somite hat 
alles Mögliche aufgeboten, um alle Theilneh: 
mer auf's Beite zu unterhalten. Preiste: 
gein und Mettlaufen, Sowie andere Unterhal: 
tungen für Gcoß und Klein finden ftatt. 
Eelbitverftändlich wird e8 aud an Speifen 
und Getränfen nicht fehlen. Die Irving Part 
Ave. Gar:Linie geht bis zum Grove: alfe 
Nord: und Meftjeite-Cars geben Transfer, 

Der -Deutide Kriegerverein 
von Ehicago feiert fein 30jähriges 
Grändungs Jubiläum buch ein zmweitägiges 
Seit im Nord = Chicago = Schiikenpart am 
lommenden Sorutag und Montag, begin 
nen I Uhr Nadınittagd. E33 wurden 
grohartige Vorbereitungen yur würdi— 
men Begehung des Stiftungsfeites ges 


fin— 


Ner: 1 


troffen, und eine ftarfe Betheiligung, aud) 


g don auswärts, wird erwartet. Das Arrange: 
ment3-Komite hat die Kaiferlihe Marine: 
Kapelle von Deutjchland, mit ihrem Direktor 
Louis Kindermann, für die beiden Tage en: 
gagirt. Diefelbe wird nicht nur die Konzert: 
muſit ausführen, ſondern auch bei der gro⸗ 
ben Parade mitmarjciren, twelche das Fyeit 
einleitet. Der Eintritt zum Feftplate Kojtet 

250 die Perjon. Das Konzertprogramm ber 
Marinetapelle fett ji) aus national=deut- 
ſchen Märſchen und Tonbildern zuſammen. 
Herr E. F. L. Gauß hat einen Feſtprolog 
verfaßt, den er jelbit am Gröffnungstag vor: 
tragen wird; ferner werden zwei hochver— 
diente Vereinsmitglieder dDurd) den ältejten 
Ex-Präſidenten, Kamerad Joſeph Forche, de— 
torirt werden, und in feierlicher Weiſe fin— 
det die Uebergabe der Ehrengejchente jeitens 
ausmwärtiger Srieger-Vereine ftatt. Wer 
aljo die Krieger bejucht, wird in jeder Ber 
jtehung auf jeine Koften fommen. 

Ein Thüringer Volfsfeft, verbunden mit 
Spielen für Frauen und Kinder, arrangirt 
der Thüringer Damen:Verein am nädjten 
Sonntag, Nachmittags 2. Uhr, in Brudys 
Bros. Sommergarten, 2494 Lincoln ve. 
Alle Vorbereitungen zu einer prächtigen Un: 
terhaltung und immerwährenden Belufti: 
gung bei Mujif, Spiel und Tanz, jind von 
einem rührigen Komite getroffen. Gin Wett: 
lauf zwijchen Wolf, Haje und Fuchs joll 
befonders interejlant werden, und daß Die 
Thüringer Bratwürfte bei einem Thüringer 
Nolfsfeit nicht fehlen, ist Selbitverftändlich 
Der Sintriit fojtet 25 Cents die Perjon. 

Der Hamburger Klub veranitaltet 
näcdhjiten Sonntag im Wihland Grove, Aih- 
land und- Addiſon Ave., ein großes Basfet- 
Rifnif, das jehr gemiütblich ausfallen joll. 
5 werden jorgfältige®orbereitungen getrof: 
fen, das Pifnif zu einem Grfolg zu geital- 
ten, und jehe man fich ja vor, eine Fintriits= 
farte zu erlangen, denn ohne folche wird 
Niemand zuaeclajien. 

Der Nord: End Männerkhor 

! veranjtaltet nächiten Sonntag ſeine Fahnen— 

| weihe und verbindet Damit .ein großes Pif- 
nif in Harms Grove, Weftern und Berteau 

Arne. 68 wird einem zahlreichen Bejud) 

befreunderer Vereine enigegengejehen. Ein 

Maffenchor von 300 Sängern wird jich hören 

fajjen, und ein jolch reichhaltiges Vergnü- 

guuigsprogramm wird aufgeftellt, daß Nie— 
mandem die Zeit lang wird. Kintrittsfarren 
fojten im Norverfauf 25 Sts. für Herr und 

Dane zujammen: am Gingang fojtet jede 

Nerion 25 Gents. Man fann Karten bei 

Kohn Techsner, 1759 Lincoln Apve., erftchen. 

Die Unity: LogeNr. I, 8.&L8.v 
A., gibt ihr achtes jährlihes Pilnif im 

Worlds Fair Park, 67. Str. und Stoney‘3= 

fand Upve., am nächjter Sonntag und lädt 

alle ihre Freunde dazu ein. Tie Mujik wird 
von Yarfes O rcheſter geſtellt, es gibt allerlei 

Ueberraſchungen und Unterhaltungen und 

das Arrangements - Komite, Herr Robert 

Sijele, Frau Ghriftine Bauer und Helene 

Huff, verjpricht einen vergnügten Tag. Der 

Gintritt foftet 25 Gents Die Perjon. 

Der Rrinzejjin Yeinrid deut: 
ihbe Gegenjeitige Unjterftüt: 
ungs-Verein veranſtaltet am Zamftag, 
den 23. Juli, von Mittags 12 Uhr an, im 
Aſhland Grove, Ecke Aſhland und Addiſon 
Str. ſein erſtes großes Pitnik, verbunden 
mit Volksbeluſtigung und Preiskegeln, und 
erwartet eine recht zahlreiche Betheiligung. 
Das Komite, beſtehend aus Präſident Karl 
Hausburg, Anna Anders, Lina Schoenknecht, 
Ernſt Brall und Minna Ziechlin, gibt ſich 
ganz beſondere Mühe, dieſes erſte Sommer— 
feſt zu einem recht erfolgreichen für alle 
Theilnehmer zu geſtalten. Der Eintritt 
fojtet im Worverfauf 15 Cents, an derkKaſſe 
25 Gents die Perjon. 

Der Queen Efther Council Nr. 
98 veranftaltet am Samitaa, den 23. Nuli, 
fein erites aroßes PVastet-Pifnif im Mayfair 
Part, 1481 Montroje Uve., zu welchem der 
(Fintritt für Frwachjene 15 Gents fojtet. 
Kinder unter 10 Nahren find frei. Auf Eliton 
Ave.:Gars jind Umfteigefarten zum Grove 
erhäftlih. Das SKomite, weiches die Worbe: 
reitiingen zu vem ztoeifellos erfolgreich aus 
fallenden Wufnif in Händen hat, bejtcht aus 
den Damen Maria NRoje, Rräjidentin, O'- 
Bryan, Schäfer, Braun, Hal, Henjel und 
Baumſtark. 
bwäbiide S 
| Sonntag, den 24. Nulti, in dem 

schattigen, neu hergerichteten Aihland Grove, 

Ge Addiion Str. und Aihland ve, ein 

Piknif, verbunden mit Preisfegeln, ab. Es 

find dazu verlodende Preife ausgejeßt. Das 

Komite gibt jih Mühe, den Bejuchern alles 
| Mögliche an Unterhaltung zu bieten. Auch 
| wird's am „a quate Tröpfle“ nicht fehlen. 
| 
| 





ängerbund 


er © 


hält am 


Das NRifnif wird zum Peften der Bummel: 
fafie veranitaltet, und die Mitglieder, Freun 
Befannte jind freundlichit eingela 
vergnügte Stunden mit Den 
Schwaben zu verbringen. Gintritt an der 
Kafle 25 Gents die Perfon. Nm MWorder: 
fauf 25 Gt3. für Herrn und Tame. Das Ur: 
rangements=ftomite bejteht aus Den Sän— 
Nulius Slein, Chas. Werner, Gmil 
Georg Strebel, Chrift Grauf, John 
ac. Schnißler. 

= Radiidhe Da: 


de und 
den, einige 


gern 
Gnoske, 
| Ulrich und 
} Der Ehwäbiid 
ımen:-Merein hält am Sonntag, den 24. 
| Nuli, Nachmittags 2 Uhr, in Mares Grove, 
! Relmont und G. Navenswood Part Ave,, 
ein aroßes Pifnif ab, bei welchem es allerlei 
Beluſtigungen, Spiele, Muſik, Erfriſchungen 
| treistegeln für 
| Als erſte 


Haupttreffer großes \ 
Herren und Damen geben wird. 
Nreiie find je eine goldene Herren und 
Damen-Uhr ausgeſetzt, neben 
zwanzig weiteren Gaben, welche aus ſchö— 
Gegenſtänden beſtehen. 
Vorbereitungen zu 


und als 


eine goldene 


nüßzlichen 
welches die 


nen und 
Das Komite, 
Damen M. 
und B. 
die 


beſteht aus den 
M. Reuter 
25 Cents 


dem Feſte trifft, 
Janſen, A. Linbig, 
Sautter. Der Eintritt koſtet 
Perſon. 

Das ſiebente große Piknik, 
Pfälzer Männer: umd 
Nereinvpon Chicago gemeinjchaftlic 
am Sonntag, den 31. Auli 1904 in Freres 
Grove, 3527—352I N. Clart Str. , Summer: 
Dale, abhalten werden, verfpricht eines der 
fhönften Sommerfefte der Saifon zu wer: 
den. Das aus erfahrenen Mitaliedern be: 
ftehende Arrangements = Komite hat dafitr 
gejorgt, dak Diejes Volkäfeft den beiden Ver: 
einen Ipieder zur Ehre gereihen und allen 
Theilnchmern, Alt und Yung, Föftliche Ge= 
nüfe in Hülle und Fülle bringen wird. 
Ganz befonders ift zu erwähnen, dak auf 


1 
dem sFeitplaze die getreue Wiedergabe des 


welches Der 


rauen: 


= 
cz 


in der Heimath fo weif und breit befannten 
„Dertemer Morjchimarkt“, verbunden mit 
„Kericheferb« Tänze, Gelänge, Wolfsipiete 
alfer Art, jowie ein großer Pfälzer Kinder: 
Pregelmarich, aufgeführt wird. Auc, findet 
ein großes Preisfegeln ftatt, für welches 
mwerthvolfe Preife für Damen und Herren 
geftiftet worden find. ine aus 24 Mann 
beftehende Pfälzer Militär-Kapelle 
zum Tanze muntere Reigen aufjpielen. 
Die Vereinigten Schleswig: 
Holfteiner von Chicago erden 
7. Auguft, im jchönen Go: 
Fe-Eiſenbahn 


wird 


am Sonntag, den 
lumbia-Park an der Santa 
ihr zweites Piknik abhalten. Für diejenigen, 
welche am vorjährigen Piknik theilnahmen, 
wird es überflüſſig ſein, beſonders hierauf 
aufmerkſam gemacht zu werden, die übrigen 
Freunde der Vereinigung ſind ſpeziell zur 
Theilnahme eingeladen, und es darf ſich ein 
Jeder im Voraus froher Stunden verſichert 
halten, da die Vorbereitungen in den Hän- 
den eines bewährten und rührigen Komites 
liegen. Zwei Sonderzüge verlaflen am ge: 
nannten Tage um 9:30 und 10:30 den Polt 
Str.-Bahndof. Der Preis für Hin» und 
Nüdfahrt beträgt 50 Cents für Erwachſene 
und 25 Gents für Kinder von 8 bis 14 Nah: 
ren und berechtigen zum freien Eintritt 
zum Feſtplatz. Wer alſo wünſcht, „am 7. 
Auguft mit den Seinen einen frohen Tag zu 
erleben, verfäume nicht, fich rechtzeitig eins 
zuftellen. 


* Merbdet Fräftig und gefund. Trinkt 
Atlas Bra. Co. Peptomaltene, Kombis 
nation von Malz-Ertraft, Hopfen und 
Pepfin, ein angenehmes Getränf. — 
Phone Canal 967- — 


Beuntagpon, ayteago, Bonntag, der 10, aut 1904. 


In Wudjerhänden. 


Kaum glanbliche Au Ausbeutnug eines 
Arbeiterd und Familienhauptes. 


Eine unbejahlte Druderrehnung. 


Der „Sabbath“ der Heiliger des Siebenten 
Tages. —Heniy £ehner’s Teft„ment ums 
geftsßen. — Mama! — Kurze Ehefreuden 
mancder Pärdyen. — Rohe Männer. 


Richter Brentano hat geitern aber- 
mals einen Einhaltöbefegl gegen einen 
angebiichen Wurherer erlaffen, um die⸗ 
ſen von weiterer Prozeſſirung und Be— 
läſtigung eines Arbeiters abzuhalten, 
welcher jenem in die Hände gefallen 
iſt. Der arme Teufel, Gatte und 
Vater ziveier Ainder, D. 9. Walzer 

| mit Namen und in Dienjten Der 
„Standord Dil En.“ in Whiting, 
Snd., Ttehend, borgte am 16. Dftober 
1901 $20.00, mie er jagt, von Hattte 
Sat ttler, Inhaberin der „South Chi⸗ 
cago Loan Co.“ Er hat angeblich 
$99.50 zurückbezahlt, ſchuldet aber die⸗ 
ſer Gläubigerin immer noch 855. Sie— 
| ben Mal ift Walzer, wie er behauptet, 
in FFriedensgerichten verflagt worden, 
| und aus Angft, fein Brot zu verlieren, 
| marf er fich immer mehr feinen angeb- 
| lichen Ausfaugern in die Arme. 
| Laut Walzerz Gingabe begann fein 
| Unglüd, ala er $20 borgte; dafür 
mußte er einen Wechjel über $22 au3- 
ftelen und fich verpflichten, meitere 
| $15 Schabenerfaß, nebſt Zinſen, zu be 
| zahlen, wenn er verfäume, das Dar- 
leben zurüczuerftatten. So bezahlte 
er $30 in monatliden Beträgen von 
$2. Aber am 20. Trebruar 1903 be= 
gann der Gläubiger ein Verfahren zur 
Beichlagnahme von Walzers Lohn vor 
Triedensrichter Lewis, und Walzer 
ftellte dann, aus Furcht vor PVerlujt 
feiner Stellung, einen neuen Schuld: 
jchein über $25 aus, und bezahlte 
| obendrein $3 baar. Nachdem er von 
jener Schuld $12.50 adbezahlt Hatte, 
reichte der Gläubiger eine neue Be- 
Thlaanahme ein. Diejes Mal bezahl:e 
der bedauernsmwerthe Menjch $12, und 
fteilte einen dritten Schuldjchein über 
| $27 aus, Hiervon trug er $21 ab, 
| und als er im legten Januar abermals 
mit einer Klage bedroht wurde, be— 
| zahlte er $6 und gab einen meiteren 
| Schuldfchein über 930. Jm_ März 
wiederholte ſich das, zwei Schuld— 
ſcheine über je 8317 zur Einlöſung des 
Ban beruhigten aber angeblih den 
hartherzigen Gläubiger, jedoh nur 
| furze Zeit; denn am 2. April Elagte 
| diefer abermals, Walzer bezahlte ihm 
$15, infolge deſſen wurde die Klage 
fallen gelaſſen. Eine neue, vor Frie— 
densrichter Bradwell kurz darauf be— 
gonnene, wurde auch nicht weiter be— 
trieben, desgleichen eine ſechſte Klage 
vor Friedensrichter Richardſon. Vor 
Friedensrichte Martin wurde uns 
längſt eine neue Klage eingereicht, die 
noch ſchwebt; da riß dem ausgeſoge— 
nen Arbeiter die Geduld. Er wandte 
ſich an Richter Brentano, und dieſer 
hat ihn geſtern vor weiterer Beläſti- 
gung in Schutz genommen. Walzer 
hat auch die Umſtoßung des noch 
ſchwebenden Schuldſcheins beantragt. 

Die Drucker Ryan & Hart be: 
antragten geſtern, behufs Befriedigung 
eines Zahlungsurtheils über 8311, 
das ſie nicht haben eintreiben können, 
einen Maſſeverwalter für den „Sheri— 
dan Club“ zu ernennen. Richter Mack 
lehnte den — aber ab und wird 
morgen die Sache weiter prüfen, da 
der Anwalt jener Geſellſchaft mit— 
theilte, das Urtheil ſei erwirkt wor— 
er während er verreift war, und er 

habe daaegen Berufung eingeleat, über 
die Richter Honore noch zu entjcheiden 
babe. Die Gejelichaft zähle über 300 
Mitglieder, ſei zahlungsfähig und 
Willens, ihren gerechten Verbindlich 
keiten nachzukommen. Der Nichter 
will jekt die Rechnung der Firma 
prüfen. 

Chas. Hartford von Coleraine, Ir— 
land, iſt ein „Heiliger des fiebenten Ta⸗ 
ges“, und dies wurde als Grund da— 
für angegeben, daß er ſich geſtern nicht 
in Richter Browns Gerichtshof 
zur Verhandlung eines Habeas 
Corpus-Verfahrens einfand, von 
dem die Obhut ſeiner Stief— 
tochter Jeſſie Hartford abhängt. Das 
Verfahren wurde vom Richter dann 
eingeſtellt. 
Frau Katherine Hartford Joſeph und 
Nellie Hartford, 969 Weſt Polk Str. 
die kleine Jeſſie von Coleraine mit nach 
Amerika zu nehmen. Die Frau war 
verwittwet, hat aber ſeither Charles 
Hartford geheirathet, und bat nun die 
Pflegeéeltern, ihr das Kind wieder zu— 
zuſtellen. Das wurde abgelehnt. Darauf 
kam Charles Hartford nach hier und 
leitete das Gerichtsverfahren ein. Als 
ihm über den Fernſprecher in der 
Zweiganſtalt des Battle Creek Sanita— 
rium an der 33. Straße geſtern mitge— 
theilt wurde, der Richter wolle ſein Ge— 
ſuch verhandeln, lehnte er es (aus Ge— 
wiſſensſkrupeln) ab, nach dem Gerichts⸗ 
ſaal zu kommen. Sept fol ein neues 
Verfahren eingeleitet werben. 

Frau Elvina F. Bromne hat ihren 
Erbichaftsprozei gewonnen, und die 
Gefchmworenen in Richter Tuthills Ge- 
richtöfaal, por denen die Klage ver- 
handelt wurde, haben das von ihr an- 
gefochtene Teftament ihresBaters John 
Henry LZehner geftern umgeftoßen. Leh- 
ner ftarb in Sübdfalifornien; das Te- 
ftament hatte er vor feiner Abreife in 
Chicago angefertigt, und die Tochter 
behauptete, dat Neffen und Richten die 
Schwäche des alten Herrn für einen gu= 
ten Tropfen Wein benußt hätten, um 
ihn bei Abfaffung des Teftamentes zu 
beeinfluffen. enen Anverwandten ma- 
ren $36,000 ausgemorfen, auch Binter- 
ließ Lehner merthoollen Grunbbefit 
auf der Güdfeite. Er mohnte 548 W. 
61. Place, und feine Tochter in Auftin. 

Die „Eleine Annie“, das Findelkind 
ber Bezirkamache an ber Marmell Str., 


&: von Richter Dunne im Jugendgericht 


Vor einem Jahre geſtattete 


— vorläufig bem&t; dem St. Vinzent-Fin- 
belheim übergeben worden, unter ber 
Bedingung, daß das Kind borläufig 
Niemand zur Adoptirung überlaſſen 
wird. Nicht weniger als zwanzig Ge— 
ſuche um Ueberlaſſung des armen ver= 
laſſenen Kindes waren eingelaufen, 
aber im Jugendgericht war man der 
Anſicht, daß vielleicht die arme Mut— 
ter in einemKrankenhauſe liegt und ſich 
um ihr Kleines härmt. In einigen Wo— 
| chen aber werben, follten die Nachfor= 
Thungen der Polizei nach den Eltern 
| ergebnißlos bleiben, Gefuche um Adop- 
tirung berüdfichtigt werden. Das etwa 
zwei Jahre alte Kind wurde am Gonn= 
tag auf der Südmeltfeite gefunden; es 
war gut aefleidet und vermag nur ein 
Wort zu lispeln: Mama! 
| Frau Rouife Braafch klagte geſtern 
Richter Kavanagh, daß ſie in Eheſachen 
„jung und unerfahren“ gemwejen ei, ala | 
fie am 14. Dezember 1901 im Alter | 
| bon 17 Jahren Fred M. &. Braafdh 
—— Jinter dem Rücken der El— 
tern ſeien ſie nach dem Heirathslizens— 
amt gefahren, wo Braaſch, welcher da— 
mals 19 Jahre alt war, unter der fal— 
ſchen Angabe, ſie ſeien volljährig, eine 
Lizens erwirkte. Am 7. Mai 
fehrte Fran Brarich, gehrrere Gonp- 


2 
1902 run jeiner annehmen und ihm aud | 


Arbeit beſorgen. 


| 


mann, zu ihren Eltern zurüd, de der | 
Gatte nicht für fie forgen konnte. Das 


Pärchen wohnte 1709 Wellington Ave 
Ihomas Lambfe fol 


feiner Frau 


Katie die Zähne einaeichlasen und ge— 
droht haben, ihr mit einem Rafirmefler | 
die Finger abzufchneiden, falls fie ihm | 


nicht den Trauring zum Verſetzen gebe; 
auch ſoll er ſeine Frau mit einem Ra— 


nüchtern geweſen ſein. 


| dem Gefühl der Trauer, 


ter, ie Beihuldigungen gegen fie be- 
ruhten auf Srrihümern der Privat- 
beteftived ihres Gatten, und ber 
Freund, Walter Gordon Eornet, jei 
ein Ehrenmann. &3 fei nicht3 linrech- 
te3 zmifchen Jhnen vorgefommen. Sie 
führe Dr. ©. E. Fifher, 5807 Calu= 
met Ube., den Haushalt, und Herr 
Cornet jei dort Koftgänger. Sie habe, 
um ihre Kinder zu jehen, diefen im 
Gandyladen, in der Grocerp uſw. 
auflauern müffen, und die armen 
Kinder feien dafür geprügelt worden, 
wenn fie mit ihrer Mutter gefprochen 
hätten, auch jei ihnen der Mund mit 
Geifenwafler ausgewafchen morbei, 
iweil die Mutter fie gefüßt habe. Neun 
Nachbarinnen faaten zu Gunjten dei 
Frau aus. Morgen wird der Richter 
die Verhandlung meiter führen. 
Der Mafchintit Ihos. Welch ift ver 
| Vater von dreizehn Kindern. Nach 
dem Iode feiner Frau begann er zu 
trinfen und die Kinder zu mißhan- 
deln. Er fam in die Bı:demell, wur- 
de aber aeltern, al3 die fünf jüngjten 
Kinder untergebracht werden Tollten, 
im Jugendgericht vorgeführt, und 
berfprach, Sich zu beffern, fobald er 
freifomme. Richter Dunne will ſich 


Die Kinder wurden 
vorläufig verſorgt. 
— —ñ— — — 


Dr. Th. Herz! geehrt. 
Gedächtnißfeier im Auſhe Kaneſſes Israel— 
Tempel heute Nachmittag. 


Bevölkerung Chicagos 
die ganz 


Die jüdiſche gibt 


Iſrael 


durch den vor wenig Tagen in Wien erfolg— 


Frau geſtern Richter Brentano und bat 
dieſen die am 16. Juli 1901 geſchloſſe- 


' ne Ehe zu löfen. Am 10. Dftober 1903 | 
| hatte die Frau den Mann verlaffen. 
Am 14.%uni 1902, nach dreifähriger 
Ehe, murde Mabel von Wm. K. Bart: 
lett, 277 Barf Ane., einem MWerfführer, 
| verlaffen. Geftern wurde die Schei- 
dungsflage der Frau verhandelt. 
Xerome Aniaht joll feine rau mit 


dem Kopf häufig gegen die Wand ges | 


ftoßen und ie auch andermeitig miß- 
handelt haben, fo daß fie Ichlieglich am 


16. Mat ihre Wohnung, 85 Hermitage | 
Ane., verließ. Das Paar heirathete am | 


16. $anuar 1901. 

Der Keffelichmieb Philipp Nies 
warf angeblich eine Lampe nad) feiner 
Frau Philippine, fol diefe auch geprü- 
gelt und fchlieklich am 25. April dieje3 
Sahres gezwungen haben, ihn zu ver= 
Iolien. Das Paar heirathete vor zehn 
Sahren in Deutjchland. 

Am 6. Mai 1897 heiratheten Frank 
T. und Mary Vail in Milmwaufee. Der 
Mann fol vemTrunf ergeben fein und 
beabfichtigen, die Wäfcherei desPaareg, 
462 Dearborn Xoe., zu verkaufen, um 
feine Frau ihres Antheils, den ſie ſich 
durch harte Arbeit erworben haben will, 
zu berauben. Am Dienſtag verließ ſie 
den Gatten und geſtern klagte ſie auf 
Scheidung und Erlaß eines Einhalts— 
befehls, um den Verkauf der Wäſcherei 
zu verhindern. 

Richter Brentano mies geitern die 
Sceidungsflagen von Dsfar G.Lemis 
urd Minna Knapp Lewis gegen einans 
der ab und tadelte den Mann jehr 
[men feil er fehs Monate lang um 

tie Beziehungen feiner Frau zu ans 
deren Männern — „Gu3” Meyer, ein 
Athlet, und der Handelsreifende 
„Die“ Weltner find in der Klage- 
jchrift genannt — mußte, die Tele- 
phonaefpräche ber Frau mit jenen 
turch zwei Mädchen belaufchen ließ, 
aber feinen Schritt that, um fie auf 
den reshten Weg zurüczuführen, nur 
pbom Wunfch befeelt, fie loszumerdent, 
und ohne zu bebenten, daß Die 
Schmad nicht nur ihn treffe, jondern 
| auch ihr Kind. Ferner habe die Be- 
mwersführung ergeben, fagte der Rich- 
ter, daß Lewis, nahdem er Meyer ge: 
fchoffen hatte, ala er ihn zu ungebühr- 
liher Stunde in feinem Haufe ans 
traf, fich mit feiner Frau ausföhnte, 
‚ und diefe fich feither nichts mehr zu 
Schulden fommen ließ, außer piel- 
leicht ein nicht ganz einwandfreie 
Benehmen. 

Ferner murben gejtern folgende 
Scheidungsklagen verhandelt: Barba- 
ra gegen Vaclav Slepicka, 988 Troy 
Straße, Trunfenheit, lebten eif Jahre 
zufammen. 

Chas. gegen Katharine Jahn, 5955 
State Str. Verlaffen. Heiratheten 

| ar 18. Januar 1886, und trennten 
fih am 7. Juni 1902. 


firmeifer verfolgt haben und faft nie | fe Tod Tr. 
So Hlagte die 


| Bewegung, befallen hat, 





‚ des Sründers 
Internationalen Zioniften- 
durch eine große, 
twürdige Gedenkfeier Ausdrud. Inter Füh— 
rung der hiefigen Zioniften beivegt jidy ein 
Trauerjug heute Nachmittag 2 Uhr von 
dem Hebreiw Yiterary Nnftitute, 47 Xohnjon 
Str. aus, durch Iohnion, 12. Str., Morgan 
Str, Marwell Str., Halited Str., 12. Str, 
Clinton Ztr., zum Anſhe Kaneſſes Israel— 
Tempel, Ede Clinton und NAudd Str., wo die 
Gedächtnihfeier ftattfindet. ES werden ipre= 
hen: Leon Zolotkoff, Rabbiner Brands, €. 
N. Zoline, 9. Horwid, ©. Rojenzweig, €. 
MWolpe, Rabbi M. Newman, Tr. R. 8. 
Halperin, B. Horwidh, S. B. Kommito, M. 
um und PB. P. Bregftone. Ten Zug er: 
öffnet eine Rolizei-Abtheilung; dann fom- 
men die AungsRitter von Zion mit Mufif, 
Kompagnie „A“ Zion-Freiwillige, Kompag⸗ 
nie „ES, Zion Sabbath: Schulfinder, Clara 
de Hirihh Gate, mit- Vorftand und Mitglie: 
dern, Orden und Vereine und alle Tieje- 
nigen, welche fich anjchließen wollen. 
—ea — 


Des Naubes überführt. 


Iheodor Herzis 
und Xeiters Der 


Richter Kerften überwies drei Banditen der 
Beflerunosanftalt. 


In Richter Keritens Abtheilung des 
Kriminalgeriht3 wurden gejtern Ed- 
ward Collins, Thomad® Daly und 
Sohn Dolan des Raubes überführt 
und der Belferunasanftalt übermwiejen. 

Sie waren angeklagt, einen geiwilfen 
Hermann Schwente an Henry Straße 
nahe Nemberry Anenue überfallen und 


| um $10, fowie einige Kleinigfeiten be- 





Dapid gegen Klara litley, 242 ©. | 


Kedzic Une. Verlaffen. Lebten vier 
Sabre lana, bis zum 30. Juni 1900, 
zufantmen. 

‘da aesen Don E. Bales, 948 Nord 
Aldann Une. Berleffen. SHeiratheten 
Meihnacten 1896, und trennten ich) 
am 1. September 1900. 

Jeremiah gegen Dallos U. Peterz, 
208 Desplaines Str.  Verlaffen. 
Sind 24 Nahre verheirathet, haben jic) 
aber fhen vor: langer Zeit getrennt. 

Vor Richter Brentano begann ge- 
tern die Verhandlung des Gejuchs 
von Frau Konftanze M. Richardion 
um die Erlaubniß, ihre beiden Kinder 
Dorothy und Mildred, melde jebt 
neun und jehs Nahre alt find, mie 
früher, an jedem Sonntag zwei Stun- 
den lang bejuchen zu dürfen. In Des 
Moines, Ya., erwirkte die Frau vor 
Sahren die bedingte Scheidung pom 
Gatten und die Obhut über die Kin- 
der, jowie $100 den Monat Nährgeld. 
Der Batte, Wm. Earle Richardfon, 
fam vor einem Yahre nach hier, und 
die rau folgte ihm, fat mittellos 
und fremd. Er reichte eine neue 
Sceidungstlage ein, ermwirkte nad) 
mehrtägiger - fenfationeller VBerhand- 
lung die Löfung der Ehe wegen an- 
geblihen Ehebruhs, und hat jeither 
die Kinder in Obhut. Eine Baje 
führt feinen Haushalt im Gebäude 
3733 Langley Ave. Der Mann veran- 
laßte nun Richter Holdom vor Kur: 
zem, der Frau den Bejuch der Kinder 
zu verbieten, weil fie angeblich mit dem 
Geliebten zufammenlebte, Die rau 
Hlagte nun teen weinend dem — 


raubt zu haben. Sie plaidirten „Nicht— 
ſchuldig“. Auf dem Zeugenſtand legte 
Daly aber ein Geſtändniß ab und be— 
laſtete Dolan, betheuerte aber, daß 
Collins unſchuldig ſei. Collins ſpielte 
ihm aber den Streich, ſich gleichfalls 
ſchuldig zu bekennen, als Hilfsſtaats— 
anwalt James Barbour ihn in's Gebet 
nahm. Dolan blieb dabei, des ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechens nicht vr. dig 


zu fein. 
—:-0 — 


Beteranen: Bereinigung. 


Die Veteranen von Coof County 
beabfichtigen, im Monat September 
nach einem noch näher zu beitimmen= 
den Ort eine Verfammlung aller 
Grand Army-Poften und zugehöriger 
Geſellſchaften des County Cook einzu— 
berufen. Die Vorbereitungen hierzu 
trifft ein Komite, das geſtern Abend 
im Sherman Houſe erwählt wurde. 
Etwa 100 Mitglieder der verſchiedenen 


Poſten des County waren anweſend, 


ſtellten Satzungen auf und erwählten 
folgende Beamte: 

J. B. Sine, Präſident; S.W. Bas— 
con, Vizepräſident; Z. P. Hotchkiß, 
Sekretär; W. C. Savoral, Schatzmei— 
ſter; E. R. Lewis, Preß-Agent. Auch 
Vorſtandsmitglieder der „Ladies of 
the Grand Army“ waren gekommen 
und verſicherten die Veteranen ihrer 
Beihilfe zu dem Vorhaben. 

— —— — 
Grundſteinlegung. 


Heute Nachmittag, 3 Uhr, feiert 
die evangeliſche St. Philippus-Ge— 
meinde dieſer Stadt, Ecke 36. Straße 
und Seely Ave., die Grundſteinlegung 
ihrer neuen Kicche. Die Glieder der 
Nachbargemeinden find herzlich ein- 
geladen, an diefem Tyeite theilzuneh- 
men. Eine Anzahl hiefiger und aus: ! 
wärtiger Baftoren wird der Tyeitlichkeit 
beimohnen. Der Diitriftsporfigende 
Paltor Krafft und Herr Paftor FFlesr 
bon Milmaufee werden die Teitreden 
halten. Der Ortspaftor E. Tillmannz 
mird den MWeiheaft vollziehen. Die Po- 
faunendhöre von der St. Philippu:- 
und Friedensgemeinde werden die Ge- 
fange begleiten. Die St. PBhilippus- 
Gemeinde ift am 26. Dezember 1902 
gegündet worden. 


epiritualiftenrTempelweibhe. 


Die Spiritualiften-Gemeinde „Siht und 
Mahrheit 2“ begeht heute Nachmittag halb 3 
Uhr die Einweihung desSpiritualiitene Tent= 
pels, 370 Wabanjia Ave., DurchGeiang, Via= 
no:Norträge, Niolin- und Zither-Soli, ſo— 
wie Anjprachen der Medien rau Th Koll, 
Frau E. Gautner und jyräulein HelencHals 
ben. Abends halb acht lIhr werden Herr 
MW. Arnold und diejelben Damen wieder 
jprechen, ebenjo wird ein gejchidt gewähltes 
mujifalifhes Programm zur Abwidlung 
fommen. Der Eintritt beträgt 10 Cents. 


Ungebetener Gait. 


Mährend Frau Sarah MeMllifter 
geitern Nachmittag einer Nachbarin 
einen Befuch abitattete, Drang ein Ein- 
brecher im ihre Wohnung, Nr. 3425 
Rhodes Mpe., vertilgte einen halben 
Apfel Bie,“ der auf dem Küchentijche 
Stand, jtahl dann eine $5 enthaltende 
Börfe und bemertitelligte En —— 
Die er fahnbet auf den 


R 


Dor: Inventur-Derfauf im 
Sparjamfeits-:Bajement 


Noch beifere Werthe von Tag zu Tag in dem Sparfamkeits-Bafement zu 
bieten, fcheint unmöglich. Aber die fommende Inventur und die Nothimen- 


digfeit, alle angebrochenen Partien, einzelnen Größen etc., 


zu räumen, er= 


zwingt eine gründliche Herabjegung aller Preife und die Bafement-Preife 
müffen ebenfall3 eine fcharfe Reduzirung erleiden Die Geld erfparenden 
Gelegenheiten werden nadjtehend angedeutet, aber lange nicht alle aufge- 


zählt. Hunderte von Bargains, 


dienie ihres Gleichen haben, werden bei 


diefen Vor-Inventur-Räumungs-Verkäufen offerirt. 


Nrlords zu grohen 


Wreisherablehungen 


Mir bringen verfchiedene taufend Paare von Orfordbs für Damen zum 
Dertauf — einzelne Partien und kleine Lager — von der Haupt-Schuß- 
abtheilung, zu Preifen, die eine fchnele Räumung bewerkftelligen werben. 


4 und 85 
Niet Kid Orfords für 
Sohlen — Eure 


D Damen; 


82 Viei Kid und Lackleder 
Orfords f.Tamen, dünne 
od. hervorfteh. 
Sohlen, Mont. 


Niet Kid Orfords f. Ta 
feichte oder jchwere 
1.75 
herabgei. 


men, 
Sohlen, 
Qual., 


Lohfarbige Kid 3 
Slippers für Mädchen u. 
Kinder, gewendete 
Sohlen, ſp. B00 u. 


Orfords für TDamen,Ladleder, handgedrehte oder Welt:Sohlen; $3 bis’ $4 
ü lohfarbige Oxfords für Damen, hervorſt. 1. 65 
Auswahl von ſämmtlichen, das Paar zu 


Handgedrehte Juhiets, 
Prince Alberts u.Slippers 
. Damen, reg. 
[so herabgeſetzt 980 
75: Canvas Orfords für 

Knaben, Mädchen u. Hinz , 
der, Leder-Soh: 

len, Montag, 59e: 
Canvas Bals für Knaben, / 

gute, ftarfe, hervorftehende,' 

Sohlen, die reg. 1.50Q0ua= 


lität, für dieſen 98e 


Verkauf, 


1.25 
95c 


Strap 


81 


Dreße-Slippers fur Damen, Glace oder Lackleder, — 
für nur 1.25. 


Reller don 200 Wilſſchloſſen zu Sc 


Große Quantitäten Waſchſtoffe — waren die beliebteſten der Saiſon und 
ſind gut, friſch und zuverläſfig — zufammen mit einigen Rejtern, mwer- 
den zu großen Preisherabſetzungen offerirt. 


Werthe 
de 
Arnold Swiiles, Holy Batiftes und Di: 


mities, 2 bis 10 Yard Yängen, 9e 


ldc Werth für 
und hampagnerfarbige 
jwiebel:braune 10€ 
Windjor Patiite, 


I5e mercerized Foulard Shirtwaift- 

Suitings, Dots, Cubes und ge: 15c 

muftert, Die Yard 9] 
Gardinen: 


20e  beitidte Serpentine 
Swifles, in blau, roth ujw., 12 
auf weißem Grund, 2 


grauem, 
lohfarbigem und weikem&rund, 


wajchbar, reg. 19, jest 10c 


Amabul Suils 


Sorten Waichitoffe, 
jpezieler Preis, 


Nefter aller 
bis zu 20c, 
au 


Zwiebel-braune 
Patiite, 122c: 


Meiche Suitings Cheviots, in 


Diefe Abtheilung offerirt etliche wırndernolle Bargaind — die 


Gebleihtes Unterzeug Gambric, Yard 
breit, feine dauerhafte Dualität, ic 
vom Stüd, die Yard 

Nard breit, 


Gebleihter Muslin, weiche 
Appretur — bedeutend mehr wth.— 5c 
vom Stüd gefhnitten, Yd. 


in hübfchen Abend: 
Schattirungen, regulär 19c 


1 
Werth, für 12:c 
33e für aefiumte Betttücher, Größe 72 
bei 90, dauerhafte Qualität, fer: 7e 
tige Kiſſenbezüge, ſpeziell für 
Reſter von gebleichtem Betttuchzeug, in 
kurzen Längen, Standard-Fabri— 


1 
tate, bi3 30c mwerth, 122€ 


Nefter von KleidersTyutterftoffen—mercer: 
ijed Sateen, Percaline, Silejia, 30c 5e 
werth, 1220 und 


ir Damen 4.95 


größten, 


Mouileline de Soie, 


wie mit gutem Gewiffen gejagt werben fann, die je bei einem Räumung3- 


Verkauf aezeigt wurden. 


Sp groß mie die Quantitäten der 


Maaren 


auch fein mögen, diefe Preife werden jchnell mit ihnen aufräumen. 


$12 und &15 NRunabout San für Ta: 
men, in Prilliantine, 

mine, etc, jebt zu 

820 Runabout:Suitz für Damen, blaue, 
schwarze und braune Cheviots 6 75 
aan + 

s25 und 85 Zuits für — vom 
zweiten Floor, ru 
Coat-Facons, jetzt 

Shirt Waiſt Suits, blau 
ſchwarz geſtreifter Tafetta und 
Satin Foulard, Montag zu 


810 Runabout Suits für Damen, von 


Venetian Tuch, Blouſe-Facon, 3. 50 


jest zu 
Nunabout:Röde für Tamen, > ax 


ne, Gheviot, Melton etc., 2.95 
9 


510 


oder 


50 Runabout-Röcke für Damen, von No— 


velty Miſchungen, in grau 9 75 
braun, 33 Werthe, jetzt Oe 


Auswahl von einem ſpeziellen Einkauf von 
Waſh-Skirts, blau oder mar, ABe 
mit weißen Polka-Dots 

Waſchbare Röcke, in Pique, Craſh und Lei— 
nen, geſtickte oder Spitzen-Einlage, 

$2, 1.75, 1.50 und 

Ungefähr 100 ein’elne Jadets, in Covert, 


Cheviot und Tafetta:Seide, 2 95 
+ 


verschiedene Mujter, Auswahl 


Wafferdichte Negenmäntel für Zouriften, 
hübſch ausſehende Facons 


Novelty-Miſchungen, jetzt 
Waſſerdichte Longeoats, paſſend Rei⸗ 


ſende oder Straßengebrauch, 2 810 


neue Facons ‚grau od. lohfarbig.. 


—————— — — — — —— —— — 
————————— — — — — — — — — — — — 


Ein Borzeihen 2 


Die großen Pöfeifiimen. ſchaffen Feldbetten 
in großer Zahl an. 


Vertreter der Gewerkſchaften der 
Viehhöfe beſprechen die Maßnahmen 
der großen Pökel-Firmen, welche eine 
Anzahl Feldbetten aufſtellen ließen, als 
ob ſie einem Streik entgegenſähen. 
Ein Direktor der Anglo-American 
Proviſion Company ſagte indeß, daß 
die Feldbetten für die Feuerwehr— 
mannſchaften der Fe beitimmt 
feien. Geichäftsleute an Halfted Str., 
in der Nähe von W. 47. Str., wollen 
etma 400 folder Tefpbetten gezählt 
haben, die in einem leeren Gebäude 
in dortiger Gegend untergebracht wur= 
den. Die Polizei in der Viehhöfe-Be- 
zirfsmache will nicht dapon milfen, 
daß dies gefchehen ift, und ſieht auch 
nicht ein, wozu dies nöthig wäre. 

William Mahon, der Präſident der 
International Union der Straßen— 
bahn-Angeſtellten, wird hier erwartet. 
Er wird ſich mit der Angelegenheit der 
Südſeite Hochbahner und der Ange— 
ſtellten auf der Hochbahnſchleife be— 
ſchäftigen. Der Vorſtand der hieſigen 
Gewerkſchaft hat die Chicago Federa— 
tion of Labor um Beiſtand erſucht, 
und es iſt eine Spezial-Verſammlung 
von deren Vollziehungsbehörde auf 
morgen angeſetzt worden. Präſident 
Mahon wird vorher mit dem Ausſchuß 
des Zentralkörpers der Straßenbahner 
eine Zuſammenkunft haben. 

Fünfzig weitere Gewandmacher ha— 
ben geſtern die Arbeit niedergelegt. Die 
Geſchäfte, welche von dem Ausſtand 
betroffen wurden, ſind die Firmen 
Landyg & Eo., Handmader & Fried: 
man und Beder & Ahren2. 


— — — — 
SEchulfeſt. 


Am Dienſtag, den 12. Juli, feiert die St. 
Jakobi-Gemeinde (Paſtor Karl Schmidt) ihr 
jährliches Schulfeſt in Ogdens Grove. Das 
Feſtlomite hat weder Zeit noch Mühe ge: 
part, allen Theilnehmern einen genußreichen 
Tag zu bereiten, und lader alle Schulfreunde 
herzlich zu dieſem Fefte ein. 


— 
* 


Elektriſche Bahn. 


Chicagoer Kapitaliften erbauen eine foldhe 
in Nebraska. 


Chicagoer Kapitaliſten haben in Ne— 
braska Körperſchaftsrechte erworben, 
um unter dem Namen „Omaha and— 
Nebraska Central Electrie Railway“ 
eine 200 Meilen lange elektriſche Bahn— 
linie zu bauen und zu betreiben. Sie 
ſoll von Omaha nach South Omaha 
und weſtlich durch Millard, Wahoo, 
David City, Osceola, Stromberg, 
Arborville, Aurora undHaſtings gehen. 
Die Bahn ſoll Paſſagiere, Poſt und 
Tracht befördern und die Normal» 
Epurmeite haben. 65 Fuß lange, mit 
allen Neuerungen ausgeftattete Wagen 
folfen das YFahrmaterial bilden. Sie 
merden Telegraph- und Fernſprech— 
Anflug erhalten. Mit dem Bahndau 
wird fofort begonnen werben; er foll in 
ahresfrift vollendet fein. 


Rohen Lunte. 


Inbaber und Jnfaffen einer Mettbude recht« 
zeit g entwiſcht. 

Als eine Abtheilung Detektives der 
Hauptwache geſtern eine angebli 
Wettbude im Gebäude Nr. 386 9 12 

traße betraten, fanden ſie das Neſt 
leet vor. Die Vögel waren ausgeflo— 
gen. Die Beamten beſchlagnahmten 
ein von den Inhabern zurückgelaſſenes 
Telephon und mehrere Rollen Lei— 
tungsdraht, Signalglocken und andere 
Fernſprecher-Utenſilien. 

In Charles Gilderts Wirthichgft, 
Nr. 2111 Wabaſh Avbe., wurde ein 
wiſſer Charles Smith als mach 
Buchmacher verhaftet und ein Telephon 
beſchlagnahmt. 

Unter der Anklage, ein Buchmacher 
zu fein, wurde in der Speiſewirih⸗ 
ſchaft Nr. 42 Van Buren Str. ein 
gewiſſer J. Williams verhaftet. 
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Ferienſchulen. 

Am Freitag vor 14 Tagen ſchloſſen 
unſere öffentlichen Schulen für die 
großen, zehn Wochen langen Sommer— 
ferien, und am letzten Dienſtag er— 
öffneten die acht ſtädtiſchen „Fereien— 
ſchulen“ ihre Thüren, und rund 5000 
Kinder wurden für dieſelben ein— 
geſchrieben; 2000 weitere, die Zu— 
Jaſſung begehrten, mußten zurück— 
gewieſen werden, weil es an Raum, 
bezw. Lehrperſonen, fehlte. 

Die „Ferienſchulen“ ſind von den 
gewöhnlichen öffentlichen Schulen ſehr 
verſchieden. In ihnen werden nicht 
die „Wiſſenſchaften,“ ſondern eher die 
„Künſte“ oder doch gewiſſe „Künſte“ 
oder „Handimwerfe“ gelehrt. In einer die | 
fer Schulen werden Münden in allen | 
Hausarbeiten unterrichtet. Das n= 
nere der Schule wurde in ein Wohn= 
haus umgewandelt, in dem neben 
Kühe und Schlafftube das Speije, 
zimmer und die gute Stube nicht feh- 
len. An einer anderen werben bie 
Kinder in der Töpferei untermiejen. 
Hier fünnen die Knaben Töpfe, Scha- 
len und Vafen formen und Drehen, | 
verzieren und dann in den eigens zu | 
dem Zmede aufgeftellten Brennöfen 
brennen; auch werben fie in der Feue— 
rung und Heizung diefer Defen unter= 
richtet werden, was jo manchem von 
ihner in fpäteren Jahren in Erledi- 
gung jeiner Hausberrnpflichten von 
Nuten werden mag. Mit einer dritten 
„Berienfchule” ift ein Gemüfegarten 
bon drei Ucres Bodenfläche verbundent, 
mo den Schülern die Grundanfänge 
ter Gemüfegärtnerei beigebracht wer=- 
den jollen. In den übrigen Schuler 
wird Unterricht im Kochen, Nähen und 
MWafchen, in ver Holzbearbeitung ufiv. 
gegeben. 

Man hat diefen Yerienunterricht in 
ber Töpferei, Gärtnerei, im Kochen 
u. ſ. mw. oft Spielerei genannt, ebenfo 
wie den Unterricht, der während be3 
Schuljahres in der „Kochkunft“ und | 
ben „Handfertigfeiten“ ertheilt mird, 
und man hat ja wohl damit Recht bis 
zu gewiljem Grade oder in gemillemn 
©inne weniaftens. Sogenannten praf- 
tifhen Werth, in dem Sinne, daf; die | 
Kinder das hier Gelernte praftiich — 
und das heißt hier im Geldverdienft— 
ausnugen fünnen, hat folcher Unter- 
riet ja wohl wenig. Nicht einer aus 
fünfzig von den Sinaben , die da | 
„töpfern“ werden, werden die Töpferei | 
Ihlieglih zum Handmwerf wählen, und | 
es gibt P ya 











Bapas, welche die „Kochfunit“, 
die ihre Töchter in den Schulen er= 
lernten, Start „auf dem Strich“ haben. 
Aber da3 macht nichts. Etwas lernen | 
die Kinder dabei dodb. Dur das 
„Zöpfern”, Schreinern u, f. in. wird | 
doch die Handfertiafeit erhögt und die | 
Knaben lernen Beranücen am 
Shaffen, am  Gelbit-etwaz-bhilden | 
tennen; und die Unterweifung in der 
Gemüfegärinerei, ebenfo wie im Nähen | 
und in der Hausarbeit hut allemal | 





Na 


gut. Sole Beihäftigung muß einen |! © 


mohlthätigen Einfluß auf den jugend 
lichen Geilt haben, jelbft dann, wenn | 
alles Gelernte bald wieder veraefien 
fein follte,. E3 maq das Alles Spiel | 
fein, aber es it dann nübliches Spiel, 
und wenn die Kinder die Arheit in der 
Ferienſchule als vergnügliches Spiel 
anſehen, deſto beſſer. Dann werden ſie 
um fo lieber dabei ſein und Alles iſt 
für fie bejfer als das plan= und ziwec- | 
Iofe In-den-Taa-hinein-Ieben—nein, | 
ben-Tagstodtfchlagen, zu dem Die qrohe 
Mehrzahl von ihnen danf den Schul- 
ferien ganze zehn Wochen hindurch ver- 
urtheilt find. Auf eine kurze Zeit ift 
dergleichen ja aanz qut, aber nicht auf | 
bie Dauer, und es ift ficher, daß die 
Ullermeilten der Kinder fange kor | 
ihren Ende die großen Serien ver 
Tchiedentlich herzlich „Tatt“ befommen, 
menn fie das vielleicht auch nicht fagen | 
und ſpäter, wenn jie wieder im „och“ 
find, jelber faum noch glauben. 

Am Hinblid auf den aroßen_An- 
brang zu ben yerienfchulen mird ge- 
ſagt, Chicago follte in der Zufunft für 
mehr folhe Schulen foraen. Das follte 
gefchehen. Uber man wird da bald 
wieder einmal 'merlen, daß es miitun- 
ter ſchwerer iſt, aufzuhören als anzu— 
fangen. Denn je mehr ſolcher Schu— 
len man eröffnet, deſto ſtärker wird die 
Nachfrage nach noch mehr ſein, bis fo 
ziemlich für die ganze Schulbevölke— 
rung Chicagos Ferienſchulen geſtellt 
ſind. Denn es gibt zwar wahrſcheinlich 
ſehr viele Eltern, die der Anſicht ſind, 
daß das Töpfern, Schneidern, Kochen 
und Hobeln in der Schule nur 
Spielerei und Zeit- und Geldver— 
ſchwendung iſt, aber es gibt ſicherlich 
verhältnißmäßig ſehr wenige Eltern, 
die es nicht für ſehr nothwendig hal— 
ten ‚ihren Kindern irgendwelche Be— 
ten, ihren Kindern irgendwelche Be: 
Thäftiqung zu geben, um fie „bon ber 
Straße” zu halten. Nicht aus Schwär= 
merei fiir das Gärtnern, Wafchen und 
Nähen u. f. m. jehiden die Eltern bie 
Kinder jo „maffenhaft“ in die wenigen 
eigen und zeigen die Kinber 
fih jo Ddegieria, am Unterricht theil- 

‚ nehmen zu dürfen, fondern meil fie ir- 
gend eine Beihäftiaung unter Aufficht 

‚für beifer halten als das Umbertreiben 
auf den Straßen, bezw. weil Lebteres 

ben Kindern jelbit langweilig wird. 

Ihatjache ift, daß die Sommerferien 
pon 10 Wochen unter den heutigen ®er- 

‘ Hältniffen in denGroßftädten ein großer 
 Anfuga jind. Auf dem Lande haben fie 
ihte Berechtigung, weil in der Ernte- 
: zei der armer die Arbeit der Kinder 
—— kann. Sie ſind ein Ueber— 
bleibſel aus unſerer ländlichen Zeit. 
Die zehnwöchentliche Pauſe nützt den 
Kindern in keiner Weiſe, ſchadet ihnen 





| aus. 


fizierke 


darin nichts Neues geſagt, 


aber in verſchiedener Hinſicht und den 
Eltern dazu. Zwei, drei oder höchſtens 
vier Wochen thun's auch. 


„Die Entartung der deutſchen 
Armee““. 

Unter dieſer ſchönen Spitzmarke 
bringt das Juli-Heft der North Ame— 
rican Review“ einen Artikel aus der 
Feder des Herrn Wolf von Schier— 
brandt, der zeigen ſoll, daß die deut— 
ſche Armee, die von den Sachverſtän— 
digen aller Länder und Völker für die 
„vollkommenſte und leiſtungsfähigſte 
aller Kriegsmaſchinen der Welt“ ge— 
halten wird, durch und durch faul und 
verkommen, kraft- und ſaftlos iſt, und 
einem halbwegs kräftigen Anſtoß 
wahrſcheinlich nicht beſſer würde m’- 
derſtehen können, als ein Kartenhaus. 

Schierbrandt weiſt in der Einlei— 
tung auf Bilſes Buch „Aus einer klei— 
nen Garniſon“ hin, „welches die lo— 
ckere Disziplin und das noch lockerere 
Leben der Offiziere und Mannſchaften 
beſchreibt“. Es zeigt — nach Schier— 
brandt — „den vollſtändigen Mangel 
an Idealen, ſowie die vollſtändige 
Gleichgiltigkeit der Offiziere gegenüber 
ihrem Berufe; ihr unaufhörliches 
Spielen und unmäßiges Trinken, das 
Fehlen geiſtiger Vergnügungen und 
Anſtrengungen und die allgemeine 
Verſumpftheit in den gröbſten Ver— 
gnügungen und Schlemmereien; die 
ſtetig anwachſende Schuldenlaſt, un— 
ter der nahezu Jedermann ſeufzt; die 
elende Abhängigkeit der Offiziere von 
den Wucherern in Berlin und Köln, 
und das Streben, durch eine Geldhei— 
rath Rettung zu finden vor dem 
ſchließlichen Ruin und der Schande“ 
— und Schierbrandt erklärt das Bil— 
ſe'ſche Machwerk für ein „getreues 
Bild des Lebens in einer deutſchen 
Garniſon“! Er erklärt, die deutſche 
Armee tft „nicht mehr das, wofür man 
fie allgemein hält: das Mufter jtren- 
ger Disziplin und fpartanifcher Tus 
gend. Sie ift vielmehr da 3 Gegen 
theil.” Und das fordert ihn zu einem 
Vergleich heraus: Zu dem Vergleich 
der deutfchen Urmee von 1904 mit der 
preufifchen von 1806 vor Nena, und 
er findet, daß die beiden fich auffallend 
ähnlich find: „Die eingebildeten, zucht- 
lofen, anmaßenden, feigen unter und 
Soldaten von 1806 haben ihre Sei- 
tenftüde in denen von heute.“ 

Mer’s nit alauben mil, der lefe 
Herrn von Schierbrandts Artikel; er 
mwird’3 Dann vielleicht auch noch nicht 
olauben; aber er wird dann doch fagen 
fönnen, dab er die niederträchtigite 
und dabei dümmite Verunglimpfunrg 
der deutfchen Armee und bez deutichen 
Kat und damit in geiviffem Maße 
des aanzen beutfchen Volkes gelefen 
bat, die jemals in einer anftändigen, 
ernithaften Publikation gedrudt wur 
de. „Keinem, der in jüngeren ‘Jahren 
in Deutichland Tehte und Gelegenhe't 
hatte, mit der Armee zu veriehren und 
fie genau zu beobachten, fann ihr 
Tchneller Niedergang entgangen 
Jene ſchrecklichen Krankheiten, w 
lockerem Lebenswandel zu 
ſind, befleclen Offiziere und Mann— 
ſchaften in gleicher Weiſe bis zu einemn 
unglaublichen Grade . Die frar: 
zöſiſche Armee des zweiten Kaiſerreich? 
war in di Hinſicht nicht ſchlim— 

er" — in läßt ſich Sch. in 
gleicherweiſe verallgemeinenderer Weiſe 
über allgemein graſſirende 
Spielwuth ınd das „Starke Trinken“ 


Das Liedlingsgetränf Der deut 
ichen Offiziere iſt franzöſiſcher Kog— 
nak und eine Art Punſch, aus Cham— 
pagner, Branntwein, Curacao und 
Rum zuſammengebraut nach einem 
Rezept, das der Kaiſer ſelbſt erfunden 
Der Kaiſer iſt überhaupt, 

zum guten Theil, wenn 
ausſchließlich, an der Völlere; 
em Aufwand im deutſchen Of— 
ps ſchuld; er predigt zwar da— 
geht den Offizieren aber mit 
ſchlechten Beiſpiel voran. Spiel, 
Trunk und Luxus herrſchen überall. 
Wer nicht mitſäuft, der macht ſich, 
ſo A 
ch „unverzeihlichen Sünde“ 
Prozent aller deut— 


ſers 
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nach 
nicht 
und 


sm 


aegen, 


sr 
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will © 
en, einer 
Ihuldie. „Neunzig Pro; 
ichen Dffiziere leben über ihre Mittel 
hinaus,“ 
ſind der wirtihſchaftliche Ruin der Fa— 
milie des Offiziers, oder die Geldhei— 
rath, oder ſchließlich der ſchlichte Ab— 
ſchied und oft Selbſtmord und Ver— 
brechen. Die „vielen „Geldheirathen“ 


mee bedeutend herabgedrückt“, es haben 
eben viele Offiziere die „pulgäre 
ter eines Emporkömmlings geheira— 


| thet.” 


Dem „arufeligen Kapitel” der Sol- 
datenmihhandlungen wird bejonde:e 
Aufmertfamteit aefchentt, es wird aber 
denn das 
Kabel berichtet ja über alle zur Kennt: 


I nik fommenden Fälle von Soldaten 


mißhandlungen fehr gemwiffenhaft und 
mit wenigftens annähernd fo viel Ge- 
nugthuung und Gefallen daran, den 
Deutfchen ein® auäzumilchen, wie 
Herr von Eh. Telbit. Auch das, mas 
der Nerfaffer über die herborragende 
sefelfichaftliche Stellung der Offiziere 
in Deutichland faat, ift nicht neu, 
wenn’? auch jtarf übertrieben und in 
diefer Uebertreibung ein Ejelsfuhtritt 
für das ganze deutfche Volk itt. Aber 
nein, das Volt macht er nicht dafür 
verantwortlich, daß e8, wie man nad) 
feiner Schilderung glauben möchte, 
por dem Offiziersftande richtiq auf 
den Bauche Frieht, Tondern in erfter 
Reihe den Kaifer, der ihm überhaupt 
für allege Schlimme verantwortlich 
Scheint. Auch für den Duellunfur. 
Denn wenn er auch dagegen prebigte, 
wie geaen.den Luru3 ufw., jo gibt er 
feinen Worten, beziw. Erlaffen doc 
nicht den aehörigen Nachdrud, und im 
Frinten, in der Verfehwendung und 
in prahlerifchen Reden geht er der Ur- 
mee mit fchlechtem Beifpiel voran. 
Und das ift noch lange nicht Alles, Die 
deutfche Armee ift nah Sch.’3 Urtikel 
nicht nur fittlich völlig faul, fie taugt 
au font, vorausfichtlich, gar nichts 


und die fchredlichen Folgen | 


Toch⸗ 


| 





Sonntagpoft, Chirago, Sonntag, Den 10. Juli 1904. 


Unter des Kaifers Einfluß und Lei- 
tung hat dieKriegstüchtigkeit der deut- 
ichen Armee ftarfe Einbuße erlitten, 
„ein Punkt, der Deutfchlands DVer- 
biindete und Feinde befonders angeht.“ 
Denn dant feiner Vorliebe für das 
Scaugepränge hat der Kaifer — 9 
„fürchtet“ von Sch. — den veränder- 
ten Berhältniffen, die fi) aus der Ein- 
führung de3 rauhihmwachen Pulpers 
und der mweittragenden Gemwehre und 
Gefhüte ergaben, nicht Rechnung ge> 
tragen. Er hat bei allen großen Ma- 
növern feit feinem NRegierungsantriit 
in 1888 feine Armee „gelehrt, zu füm- 
pfen, alS feien die alten Waffen nod) 
im Gebrauch” und „nicht fo, mie fie 
angeficht3 der neuen Waffen zu fans 
pfen haben wird“, und alle feine ©e- 
neräle und Rathgeber haben dazu ae: 
ſchwiegen. Die ausländiſchen militä— 
riſchen Augenzeugen dieſer Manöver 
wären völlig verblüfft geweſen und 
hätten ihrem Staunen auch oft ent— 
ſprechenden Ausdruck gegeben; ſo ein 
amerikaniſcher Offizier, „friſch von 
den Philippinen“, der beim Anblick 
eines der großen Herbſtmanöver vor 
ein paar Jahren ausrief: „Wenn der 
Kaifer im nächſten Kriege dem Feinde 
in der Weiſe an den Kragen gehen 
will, dann wird kein Mann oder Pferd 
ſein Ziel erreichen.“ 

Es kann dem guten Deutſchamerika— 
ner Angſt werden bei der Lektüre die— 
ſes Artikels. Nicht, daß er glauben 
könnte, was von Sch. da klarmachen 
will — denn er iſt dazu doch zu gut 
unterrichtet — ſondern viel mehr bei 
dem Gedanken, daß andere Leer der 
„North American Repiew," Die eine 
hochangefehene Zeitichrift ift und ge- 
trade in den mahgebenden amerifa= 
niſchen Kreifen viel gelefen wird, mwirt- 
ih an die „Entartung“ und Uns 
gefährlichfeit der deutjchen Armee 
giauben und Quft friegen fünnten, da3 
Kartenhaus, vor dem man bisher jo 
fehr viel Reipeft Hatte, umzuiftoßen. 
Auch anderämo mag der Yriifel Tin- 
drucf machen, denn die „North Amer- 
ican Review“ mird auch in England 
biel gelejen und gedt jelbjt nach Franf- 
reih, und man meiß es ja, daß 


Deutichland viele qute Freunde hat, | 


die nur vor dem Pefpeft vor feiner 
Urmee von einem Angriff abgehalten 
werden. Uber auch diefe Sorge ijt 
grundlos, und ed mar vielleicht ln 
recht, fie überhaupt nur einen Moment 
auffommen zu lafien. &3 mar fogar 
fo etwa wie eine fleine ITäufchung 
dabei im Spiele, denn in ber 
Beſprechung des Schierbrandt'ſchen 
Artikels wurde, etwa aus der Mitte 
heraus, ein kleiner Abſchnitt aus— 
gelaſſen, deſſen Wiedergabe allein ge— 
nügt hätte, einem Jeden zu zeigen, daß 
das ganze Machwerk völlig ungefähr— 
lich iſt. 

Es iſt dies der Abſchnitt, in dem 
Schierbrandt dem Kaiſer wegen ſeiner 
„Verjüngung“ der Armee die Leviten 
lieſt. DieArmee hat ernſtlich anKriegs— 
tüchtigkeit eingebüßt, denn „alle die be— 
währten und fähigen Männer, die 
vor 1866 langſam aufgeſtiegen 
waren, ſind dahingegangen. Keiner 
iſt übrig geblieben. Der Kaiſer hat 
feinen von ihnen im,aftiven Dienjt be= 
laffen. Er nennt diefen Prozeß der 
Tchnellen Ausjätung aller der jchladhts | 
gewohnten und erfahrenen Führer | 
„Derjünaung“ der Armee. Infolge 
diefes Verfahrens find auf allen wich- 
tigen Bolten nur vollftändig une 
erprobte Männer zu finden.... Die 





Yrmee wird heute in ter That von 
einem Statfer fommandirt, der von der 
praktiſchen Kriegführung durchaus 
michts verſteht aus perſönlicher 
Erfahrung. 
Frankreich, Rußland, England und 
den Ver. Staaten weiß mehr von 
wirklichen Kämpfen als er. 
niemals Zeuge eines Geplänkels, ge-⸗ 


Der jüngſte Leutnant in 


Er iſt 





ſchweige denn eines Gefechts oder einer 
Schlacht geweſen.. . . Und die Offi— 
ziere, die unter ihm dienen, ſind gerade 
ſo unerfahren wie er. Sie ſind ohne 


Ausnahme Männer, die heranwuchſen 


ſeit dem Kriege mit Frankreich vor 38 
Ssahren. .. .“ 

Daz genügt wohl. Nachdem man 
diefen Erguß aelefen hat, wird man 
nichts mehr fürchten, 
‚nan den LZefern der „North American 


Review“ doch nicht anthun, zu alauben, | 


fie fünnten irgend welches Gewicht 
legen auf die Anfichten eines Mannes, 
der jolhesgeug zufammenfchreibt und 
es der deutjchen Heeresleitung zur Laft 
Tegt, daß die Männer, die vor 1866 


haben den fittlichen Standard der Ar- | langfam emporftiegen, heute nicht meh: | 


da find, fondern auch mit dem Tode 
abginaen, bezw. alt und gebrechlich 
wurden, wie andere Leute. Das ftimmt 


Ihon: Der Kaifer hat feinen aftiven | 
Dienst gefehen, und die große Mehr: | 


zahl feiner Offiziere find ebenfo un 
erfahren; aber man wird wohl zu- 
metjt geneigt fein, ihm da3 als Ver- 
dienjt anzurechnen, und daß er de3- 
balb meniger von der Krieaführung 
berftebe, als der jüngfte Qeutnant in 
Ssrahfreih, England, Rußland und 
bierzulande, das it damit doch wohl 
noch nicht aefagt. Wie war’3 denn mit 


all’ den großen preußifchenfführern der | 


Uera ’64 bis ’79, hatten die bis dahin 
nicht ebenfowenig ein Gepläntel, ge- 
jhweige denn ein Gefecht oder eine 
Schlacht mitgemacht, wie heute Kaifer 
Wilhelm II. und die Mehrzahl feiner 
Offiziere? 

Dob mozu noch etwas darüber 
fagen? Sch. wird ja am järfiten 
berurtbeilt durch feine eigenen Worie, 
und man darf fich darauf verlaffen, 
daß jeder halbwegs urtheilsfähige 
Leer den Artikel mit einem: „Bö3- 
williges und dummes Gefchmwäg!“ 
in den Wapierforb merfen wird, 
wohin. er gehört. _ Uebrig bleibt 
nur die Verwunderung darüber, daf 
jo etwas gefchrieben werben und 
in einer angejehenen Zeitfchrift, die et- 
was auf ihren Ruf hält, aufgenom= 
men werben fonnte zu einer, Zeit, da 
fih Jedermann nod der banfbaren 
Worte erinnert, die der japanifche 
Heerführer Baron Kodama anläßlich 
der Siege am Jalu an den preußifchen 
Generalmajor Medel telegraphirie und 
in denen diefe Siege ausfchlieglich der 


* * % 
* 


Denn das darf | 


Unterweifung Medel’3_ zugefchrieben 
wurden. Die fiegreichen japanifchen 
Heerführer geftehen e3 offen ein, daß 
fie der Ddeutjchen Belehrung in der 
Kriegskunit ihre Siege zu danten ha: 
ben und ein „W®, vo. ©.“ riäfirt’s, zu 
erklären, die deutfche Armee jet in der- 
felben Zeit, da ihre Offiziere An- 
dern jolden Unterricht 
minderwerthig geivorden, weil die Al- 
ten jtarben oder doch alt und hinfällig 
wurden und der Kaifer und die Mehr- 
zahl feiner Offiziere niemals ein Ge- 
pläntel, gefhweige denn ein Gefecht 
oder eine Schladht mitmadhten! 

Das Staunen wird fich freilich et- 
mas legen, wenn man die jüngite Ge- 
Tchichte des Verfaflers kennt. Er ift der 
Mann, der aus Deutjchland ausge- 
tiefen murde, weil er in einer „WM. d. 
©." unterzeichneten Korrefpondenz an 
die New Morfer „Evening Bolt“ den 
Kaifer al3 unmäßigen, fon beinahe 
dem Güäuferwahnfinn verfallenen 
Trinker bingeftellt hatte. Geitdem 
meilt er in Nem York und nubt Die 
Nellame, die die Ausweifung ihm gab, 
und die Kenntniß deutfcher Verhält- 
rilje, die man ihm zutraut, nach beiten 
Kräften au3 durch das YFabriziren von 
Artiteln und Büchern über Deutfc)- 
land nach deutfchfeindlichem Gefhmad, 
denn dad bezahlt fi und ift ihm 
vielleicht außerdem noch einBalfam für 
die Wunden, die man ihm fchlua, in= 
dem man ihn durch unbequemes Fra— 
gen zu einer dummen Unmahrheit ver- 
leitete. 

&3 tjt bedauerlih, daß Jfich ein 
fo fähiger beutfchamerifanifcher Jour— 
nalift dazu hergibt, den Neidern und 
Feinden Deutfchlands und alles Deut- 
fchen jo nah Geihmad zu fchreiben, 
aber man darf fich damit tröften, daß 
es mit feinem Vermögen, auf diefem 

jege zu jchaden, bald zu Ende fein 
wird. Denn mwenn’3 gar zu plump 
fommt, wird man doch mohl auch in 
jenen Kreifen die Abficht merfen und 
dementsprechend „verftimmt“ werden. 

Sole Artikel, wie der vorliegende, 
fonnen überhaupt nur dann fchaden, 
wenn fie niht ganz gelefen mer- 
den. Vornehmlich alfo dann, menn 
mettverbreitete Zeitungen fie an edito— 
rieller Stelle ernithaft befprechen, aber 
nur das daraus wiedergeben, was ih- 
nen in den Kram paßt—in unferem 


ı Talle die Behauptung, die deutfche Ur: 


mee, fei verlottert und mindermwerthigq 
—nicht aber die famofen „Bearündun- 
gen“ und meiteren Ausführungen, 
welche die Unmahrheit und Dummbheit 
des Ganzen fofort klar erfennen laffen 
würden. Das that eine unferer großen 
Chicagver Zeitungen, deshalb fchien e3 
am ‘Plate, hier etwas ausführlicher 
darauf einzugehen. 


Mehr oder weniger. 


Seiner hohen Aufgabe als „Allezeit 
Mehrer der Stadt“ it der Zenſus— 
mann des Chicagoer Wohnungsane 
zeigers heuer fchleht nachgefommen. 
Voriges Jahr hat er ung mit einem 
Mehr von 28,500 Adrep-Namen er- 
freut, was nach feiner bombenficheren 
Beredpnung eine Zunahme der Ge: 
fammtbevölferung um mehr ala 97,- 
000 Köpfe bewies. -Diesmal bringt 
er uns nur 3000 Namen mehr, fo daß 
nach) derfelben bombenficheren Berech- 
nuna die legtjährtae Bepölterungszu- 


ı nahıne fich nur auf „[umpige“ 10,000 


beläuft. 

97,000 Zuwadhs in einem Jahr 
und nur 10,000 im nädjiten Jahre, 
das fann jelbitveritändlih nicht mit 
rechten Dingen zugehen. Das jchöne 
Vertrauen, womit fonft jeder echte und 
rechte Chicagoer Kofalpatriot die Aus 
meife großartigen und unvergleich- 
lichen Wachsthums feiner gelieb- 
ten Vaterftabt beim Erfcheinen des 
neuen Wohnungsanzeigerö hingenom= 
men hat, muß nun unvermeidlich eine 
Tchwere Erjchütterung erfahren, fali3 
es nicht ganz und gar in die Brüche 
gehen follte. 

Die Sade wird auch nicht qebeffer* 
durh die Grflärung, womit der 
Adreßbuch-Rechenmeiſter das 
ſchende Ergebniß zu beſchönigen ver— 
ſucht. Er ſagt uns, daß nur deshalb 
die heurige Namenszunahme eine ſo 
geringe ſei, weil bei der Aufnahme der 
Namen nach ſtrengeren Grundſätzen 
als früher verfahren wurde. Man 
habe ſich diesmal ſo viel als möglich 
auf die Aufnahme ſelbſtändiger Woh— 
nungsinhaber und beruflich thätiger 
Perſonen beſchränkt, und es ſeien des— 
halb viele Tauſende von Namen, die 
früher Aufnahme gefunden, diesmal 
nicht aufgenommen worden. Als zum 
Beiſpiel die Namen von unverheira— 
theten, nicht außerhalb des Hauſes 
thätigen Frauensperſonen, die bei ih— 
ren Eltern wohnen und unter deren 
Adreſſe gefunden werden können. 

Während die Erklärung ihrem un— 
mittelbaren Zwecke genügt, lenkt ſie 
zugleich die Aufmerkſamkeit auf die 
verhängnißvolle Schwäche der gan— 
zen Adreßbuch-Rechnung. Es iſt ſi— 
cherlich noch nie eine Volkszählung ge— 
halten worden, die auf unbedingte 
Richtigkeit hätte Anſpruch machen kön— 
nen. Wir haben Beweiſe dafür, daß 
auch der amtliche Bundeszenſus nicht 
nur ungenau iſt, ſondern daß dabei 
mitunter ganz rieſige Irrthümer und 
Schwindeleien vorgekommen ſind. Die 
Zählung wird von Leuten beſorgt, die 
man für die Gelegenheit bunt zuſam— 
mentrommelt. Die Anſtellung iſt ein 
Aushilfs-⸗,Job“, Arbeit für kurze Zeit, 
nur geſucht von Leuten, die keine re— 
gelmäßige Beſchäftigung haben. Dazu 
kommt, daß die Leute bezahlt werden 
nach der Zahl der Namen, die ſie zu— 
ſammenbringen. Das hat die Folge, 
daß in ſpärlich beſiedelten Gegenden, 
mo die Zählung naturgemäß zeitrau- 
bend ift, viele Leute überhaupt nicht 
aufaefuht und mitgezählt merben. 
Auf der anderen Seite fommt vor, daß 
Zähler, um ihre Löhnung zu erhöhen, 
eine Menge fingirter Namen auf ihre 
Kiften jegen. Mitunter mird ber 
Schfoindel entbedt, viel häufiger nicht. 
Man. hat aud; Veifpiele, daß die Be- 


vöfferungsgiffern bon. Städten und 
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ertheilten, , 


Ortiehaften planmäßig und mit Wij- 
fen und Beihilfe höher geftellter Be- 
amten durch Falfchung erhöht worden 
find; aus politifchen Gründen, der 
berrjchenden Partei für den betreffen- 
den Bezirk eine.erhöhte Vertretung in 
der Legislatur u. f. m. zu verfchaffer; 
oder auch aus Gejhäftsrüdfichten und 
irregeleitetem Qofalpatriotismus, um 
den Eindrud aroßen Wachsthums umd 


Aufſchwungs zu erwecken, denn es übt 


| 
l 


| 
| 


enttäus | 


eine rafch mwachjende Stadt jtets grö— 
Bere Anziehungstraft aus als eine 
langfam wachjende. 

* x * 

TIroß aller ihm anhaftenden Män- 
gel meift jedoch der Bundeszenfus 
den Vorzug einer geficherten Grund- 
lage auf. ever Zähler hat den Auf: 
trag, jede Perfon in dem ihm zuge: 
mwiefenen Bezirke zu zählen. Darüber 
ift fein Irrtum möglid. Der Zähler 
weiß, mas er zu ihun hat und fann 
über feine Aufaabe niemals in Zweifel 
fein. Für ihn ijt alles Eins: Yung 
und Alt, Weib und Mann, Baby oder 
Großmama. Er hat nur Menfchen zu 
zählen und alle Menfchen. Es ilt für 
ihn feine frage, ob Der oder ‘ener, 
den er antrifft, auch einen Plaß auf 
feiner Lifte verdient, mie dies eine be- 
ftändig auftauchende Frage für bie 
Adrepbuh-Namenfammler tft, die nur 
gemwijfe Beltandtheile der Bevölkerung 
herauszufuchen haben. E3 liegt auf 
der Hand, daß in diefem lettern Falle 
nicht nur die Möglichkeiten von Ein- 
zelirrthüümern fehr viel zahlreicher 
find, fondern auch der ganze Plan der 
Zählung im Laufe der Jahre große 
Aenderungen erfahren mag mit ent- 
fprechender Uenderung der Gejammt- 
ergebniffe, wovon wir eben jebt da3 
Thlagewite Beifpiel haben. 

Dap zwifchen Yer Namenzzahl des 
Adrekbuches und der Gefammt-Bevöl- 
ferungsziffer ein fejtes und unmanbel- 
bares DVerhältnig beftehen müfje — 
auf diefer durch nichts gerechtfertigten 
Vorausjegung baut Fich der ganze 
Adrekbuh-Zenfus auf. Der Leiter 
diefes Zenfus hat den Bundeszenfus 
bon 1890 für richtig angenommen, und 
nah dem WVerhältniß, das damals 
zwijchen feiner Woreifenziffer und der 
amtlichen Zählungsziffer bejtand, hat 
er von Kahr zu Nahr meiter gerechnet. 
Als nach der Volkszählung ‚von 1900 
das Verhältnig nicht ftimmte, da Hat 
er das nicht al3 Beweis angenommen, 
daß feine Rechnung falfch jei, Ton- 
dern hat daraus ohne Weiteres ge- 
Ichloffen, daß bei der Bundeszählung 
einige Hunderttaufend Bermphner ber 
Stadt überfehen worden jeien. 

Die Folge ift, dak der Adreßbucdh- 
Zenfus die jtädtifche Benölferung auf 
2,241,000 beziffert, während auf 
Grundlage der lebten Bundeszählung 
nur 1,910,700 herausfommen. Wäh- 
rend wir nach der einen Rechnung be- 
reit3 ftarf auf die dritte Million lo8- 
marfchiren, fehlt nach der anderen noch 
ein qut Stücd an der zweiten Million. 
Und indem wir vor die Wahl zwischen 
der einen oder der anderen diefer Zif- 
fern aeitelit werden,haben wir thatjädh- 
lich über das Sein oder Nichtfein von 
331,000 Ehicagoern zu entjcheiden. E3 
it faum mehr als dreißig Jahre ber, 
dab die ganze Stadt erft fo viel Ein— 
mwohner gehabt hat, wie wir heute als 
ftrittiges „Mehr oder Minder“ der 
zwei verfchiedenen Zenjulje haben. 

Uebrigens wird nächſtens noch ein 
dritter, der Schulzenfus folgen, der 
auch beachtet fein will und bejjen Zif- 
fern die des Mdreßbuches noch über- 
treffen mögen. Und wenn der geneigte 
Lejer auch dann noch nicht weih, mem 
er glauben joll, fo brauht ihm da3 
meiter feinen Kopfichmerz zu machen. 
Schließlich fteht es ihm frei, zu glau— 
ben wen er will, oder feinem zu glau= 
ben. Er mag die Finmwohnerzahl der 
Stadt getroft fo hoch annehmen mie er 
will, er wird immer die Genugthuung 
haben, dat niemand zu bemeifen ver- 
mag, daß fie nicht jo hoch jei. Und 
menn mirflich der Zmeifel der linge- 
wißheit ihn drüdt, jo mag er fich trö- 
ten mit dem ftolgen Gedanten, daß 
Chicago bereits jo groß daſteht, daß es 
auf 300,000 Bewohner mehr oder mwe- 
niger bier überhaupt nicht mehr an 
fommen fann. Ober er mag philofo- 
phiſch ſich ſagen, daß Großſein allein 
nicht glücklich macht, und es für das 
Wohl jedes Einzelnen ſehr viel wich— 
tigere Dinge gibt, als die Größe der 
Einwohnerziffer. Jedenfalls iſt durch 
das raſche Wachsthum die Stadt weder 
ſchöner noch behaglicher geworden. 


Pofalbericht. 


(Für die „Sonntanboft“.) 


Die Wodje im Grundeigenthuns- 
markt. 


Der Markt hat während des gegenwärti= 
gen Sommers einen ganz anderen Anijtrich, 
als während der „todten Saijon“ früherer 
Sahre. Beamte der leitenden Sparbanten 
behaupten, daß die Ginleger lange nicht jo 
bereit jind wie früher, ihre Erſparniſſe in 
Bond umd anderen „Papieren“ anzulegen, 
um mehr als die gangbare Sparbanf-Rate 
von 3 Prozent zu erzielen, daR Dagegen die 
mit den meiften diejer Banken verbundenen 
Iruft-Abtheilungen eine ganz bedeutende 
Nachfrage nad) Grundeigenthums = Sicherheis 
ten, meiftens im Beträgen von 85,000 bis 
10,000 haben, die dem Finleger durdhichnitt: 
lich 5 Prozent eintragen. 

Wenn irgend Etwas, jo bedeutet Ddiefer 
Umjchwung in der Haltung der Spareinle- 
ger, dab Börjenwerthe mit Miktrauen ans 
gefehen werden, während fid) daS Vertrauen 
in Grundeigenthumsierthe fteigert. 

Eine der älteiten Firmen, die befonders in 
Rarzellirungen im nördfihen und nordmeit- 
lichen Iheile der Stadt operirt, erklärt, da 
Bauftellen gegenwärtig ein jehr quter Ab- 
jagartifel jind, hauptijählih an Leute, die 
bauen wollen, und 3war von dem anfpruchs= 
lojen Holzhäuschen bis zum zi0eis und dreis 
ftöcigen lat, und daß wenigftens ziwei aus 
fünf jolher Käufer die erforderlichen Gelder 
aus Sparbanten zichen. 

* * 

Im Allgemeinen repräſentirt der Markt ein 
ganz eigenthümliches und ziemlich wider— 
ſpruchsvolles Bild. Während es eine unbe— 
ſtreitbare Thatſache iſt, daß viele intereſſante 
Geſchäfte in der Schwebe ſind, und daß jede 
Wode ihr Duantum Neuigfeiten bringt, ivo- 
von ja auch der Wochenbericht der „Sonntag: 


erfolgreihe Makler muß jich ebem feine Kun 
den durch zeitgemäße Anftrengungen fuchen, 
jo gut wie jeder andere Gefhäftsmann aud). 

Wichtige Verkäufe von Gejchäftsliegen- 
ichaften jind in diefem Sommer zahlreicher, 
als jeit vielen Nahren, und der Bauftellen- 
verfauf in Stadttheilen, die fih guter Ver— 
fehr&mittel erfreuen, iit ebenfalls bedeutend 
febhafter. Dabei find Preiie weder unges 
wöhnlih Hoch noch jehr niedrig, zeigen abe: 
im Ganzen eine ftetig steigende Tendenz, 
was ja noch immer der Rorläufer eines re- 
gen Marktes geiwejen ift. Die Monate Au: 
ni, Auli und Auguft bilden gewöhnlich die 
jog. todte Saifon, aber bis fjoweit fäht jich 
wenig von der gewöhnlichen Stille bemerken. 

Der Monat Juni war jogar ausnahms: 
weije lebhaft, und das erfte Drittel vom Aufi 
hat jehr zufriedenjtellende Nefultate gezeigt. 
Außer den bereit erwähnten Anlagen aus 
Spargeldern findet augenscheinlich ein groker 
Theil der Anfangs Audi fälligen halbjäprt:- 
chen Zind- und Divivdendenzahlungen jeinen 
Weg in den GrundeigenthHumsmarft. Dies 
ertlärt die jehr günftige Zage im Hypotheken 
marft. 

* = * 

Geldanlagen dieſer Art, ſo ſicher wie ſie 
menſchlicher Vorausſicht nach ſein können, 
ftellen jich gegenwärtig auf 5 und 53 Pro- 
zent, aljo nahezu das Doppelte derSparbant: 
rate, für qut entiwideltes Grundeigenthum, 
während PBaunanleihen und Hppothefen auf 
unbebaute Ländereien, die gut gelegen find, 
reichlih 6 Prozent bringen. Für Hypotheken 
in Beträgen von $1,000 bis $5,000, für wel: 
che 6 Vrogent die herrichende Rate ift, ift die 
Nachfrage eine bejonders rege. 

Die Bauthätigfeit, befonders in günftig q*- 
fegenen Wohnungsgegenden, it geradezu 
enorm, und da die weitaus arökte Mehrzahl 
dDiefer Yauten von Spekulanten aufgeführt | 
mird, jo führt dieje Ihätigfeit naturgemäh 
zu ftarfer Nachfrage für Bauhypothetengel— 
der. 

Alle diefe Uriachen zufammen genommen 
haben ein Geichäft zur Folge gehabt, wie «3 
jeit dem Anfang der er Jahre nicht mehr 
gefannt war, und es jind bejonders die jün: 
geren Makler und die Hypothekenbanken, die 
in diejer Beziehung von bedeutendem Gin 
flufje jind. Selbjt der Umitand, dab; der 
„glorreiche Vierte“ Diesmal auf einen Mon: 
tag fiel, was durchgängig eine dreitägige Fe: 
rienzeit veranlafte, hat auf den Gejchäftsumt: 
fang der Woche wenig Einfluß gehabt. 

* * * 

Der Wochenausweis über regiſtrirte Ver— 
käufe iſt wie folgt: 

Letzte Woche eunsssnennennnen 27 
| 


$1,053,359 
Vorhergebende Woche ‚272,91 


Die Liegenichaft 323—325 Tearborn Str., 
493 bei 67 Fuß mit dem achtftötigen, haupt: 
fächlich von Drudereien benugten, Cerno=Ges 
bäude ift für einen nominellen Preis von 
Walier C. Larned an Nobert H. Xam über: 
jchrieben worden. Die lettjührige Steuer: 
einjchätung betrug $156,205. Die Uebertras 
gung jchlof eine Velaftung von $21,000 ein, 
die in einem Aahre zu 44 Prozent fällig ift. 

Chancellor 2. Ient3 jr., faufte von jeinem 
Bruder die Liegenjichaft 187—189 Maihing- 
ton Str., 40 bei 181 Fub mit vierftöcdigem 
Sejchäftshpaus und dahinter Fiegendem jech3= 
ftöfigem Lagerhaus für $125,000, gegenüber 
einer lesstjährigen Steuereinihägung von 
$129,735. Die beiden Gebäude find auf eine | 
Neihe von Nahren für zufammen $0,000 per 
Jahr verpachtet. 

Die Liegenfchaft 136 State Str., 24 bei 
120 Fuß, von welcher das Land dem Schui= 
fond gehört, wurde für einen nominellen Be: 
trag an Nacob 2. Kesner, den Gejchäftsfüh- 
rer der „Fair“ überjchrieben. Tie im Jahre 
1985 ablaufende Grundpacht beträgt 89,600 
per Jahr, woraus ein Grundmwerth won 
$240,000 hervorgeht. 

Eugene S. Kimball faufte für den Bot3- 
ford Nachlaß die Liegenſchaft 86 Lake Str., 
263 bei 1473 Ju mit vierſtöckigem Geſchäfts— 
haus für 871,250. Die legtjährige Steuer 
einichägung war 879,600. 

Das Land unter dem vierftödigen Gebäude 
301—303 Clark Str., 50 bei 100 Fuß, wur: 
de an James W. Henning für 875,000 ver: 
fauft. 

Tie Keenan & Hyland Mia. Fo. faufte den 
Srundpachtvertrag in 66 bei 160 Fuß an 
GSanal Str., jüdlih von Harriion, mit dar: 
auf befindlichen fechsitödigem Kabrifgebäude, 


100 Fub an der Südweft-Fdfe von Wallace 
und 59. Str., für $27,500, und firdlih ans 


| grenzende 50 bei 129 Fuß für 85,000. 


poft“ Zeugnik ablegt, Hagen viele der Matıer | 


über ſchwache Geichäfte. Piel davon ift den 
Trübjalbläjern jelbft zuzujchreiben, denn der 


— 
we 


Ibeilnabme 


N. Garter, der bisherige Pächter 
276 Seda: 


Lincoln 
des 


Eriterion = Iheaters, 272- 


(Fortfeung auf der 5. Seite.) 





Tode8- Anzeige. 
Pefannten die tra» 
Mutter, 


Wertben Freunden und 
tige Nachricht, dab unfere vielaeliebte 
Großmutter und Urgroßmutter 

Magdalena NReihardt geb. Kammerer, 
Teittme des deritorbenen 2. Leuinant3 de3 24. 
Heder Regiments, Nulius Reidardt, am reis 
taa den 8. Nuli 1904, im Alter von 80 Jabren, 
3 Monaten und 22 Tagen felig im Herrn ent» 
ihlafen iit. Die Beerdigung findet jtuatt dom 
Irauerbaufe, 3654 Emerald Ade., am Montag, 
den 11 ‚Auli, um 1 Uhr Nacbm., nad Gracelan), 
Um ftille Theilnahme bitten die trauernden Hin- 
terbliebenen: 

9. Reihardt, Dora Senifert geb. Neicharbt, 

I. Neichardt, Kinder. 

Roſa Reichardt geb. Keefer, ——— 

on 


ter, nebit Enfeln u. Urenfeln. 


Todes-Anzeige. 
Verwandten, Freunden und Belannten die 
traurige Nachricht, dab unfere geliebte jüngite 
Tochter 
Yuhy 

uns am 9. Zuli dur) den Tod entriffen wurde 
im Wlter bon 19 Iabren und 5 Taaeır. Die Bes 
erdigung findet Ttatt vom Zrauerbaufe, 2674 N. 
42. Mve,, am Montea, den 11. Juli, 2 Uhr 
nah Montroje Friedhof. Um  ftille 
bitten die Hinterbliebenen: 
Henry Klemm, Frau Emilie geb. Wolff, 

Eltern. 
Elifaberd, Marie, Bernhard, 

ſchwiſter. 
Fred Barett, Schwiegerſohn. 


| 
fir 835,000, 
Tie Yehigh Valley Coal Ko. erwarb 299 bei 
| 


Nachm., 


Suſie, Ge⸗ 


Geſtorben: Am 9. Juli, Vormittags. nach 
langem Leiden, Anna Marie Thielen, Wittwe 
von Johann Thielen. Beerdigung Montag, den 
11. Juli, Vormittags 9 Uhr, vom Trauerhauſe, 
177 28. Place nad der St. Anthonv’3 Kirche, 
von dort nah dem St. Mary’3 Gottesader. Die 
trauernden Hinterbliebenen: Elizabetd Hehn 
nebit Berwandten. 


Sonvenira. Aldums mit 


Sf. Conis Welt: 


allen Anfiten 25c porto= 
ausflellung 


frei. 24 Anfichten in Rolt: 
farten 15c portofrei, Ans 
ficht3-Poftfarten.GrönteAuswahl, billigite Preiie. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Dft Ranbolph Str. 


Eden Friedhof. 


Gvangeliiher @ottesader. 


An Irving Bart Boulevard, nahe Kolze-Station 
31, Meilen weitlih von Dunning. | 
Ausgefuchte Lotten für 4 Leihen 38. Für 6 ' 
Leihen $35. Einzelne Gräber $7, $5 und 33.00, ! 
3 Berbindung ſür Beſucher 
Eiſenba ha ” und Leiddenbegängnifie: | 
Wisconfin Central R. R. Depot an Michigan 
Abe. und 12. Str. Büge 8.35 Mlorigens und 
1.50 Nadmittaas. ! 
Bus —Bverbindung bon Dunning, Sonntags 9 
* und 11 Uhr Morgens und 1.230 Nach⸗ 
mittags. Montags 1.30 Nachmittags andere 
Zage 10 Ubr Morgens und 1.30 Nachmittags. 
Rundfahrt 10 Gents. 


Ghicaga-Tifice: 


W. H. Giesecke & Bros., 


Tel. Weit 1438, 
Tin, fr,ion,di,imo 


2393 Milwantee Ave. 


Einweihung 


de3 neu erbauten 


Spiritualiften -Gempels 


der Gemeinde Licht und Wahrheit Nr. 30 

Babaniia Ave., nabe Roben Str., am Sonntag, 

den 10. Fuli, Nachmittags 2:30 und Abends | 

7:30, verbunden mit Rousert, Gelang-Vorträgen 

und Geiftigen 'Botihaften. Alle3 Näbere auf 

bem Programm. — Alle find willftommen. 
Eintritt 10 Gents, 


2 


|Geld w 


Deuifcher Rriegerverein 


“+ ” von Ghicago. ” 
30jähriges Gründungs- Jubiläum, 
berbunden mit 
Grogem Militär-Konzert 
ausaeführt von der Eriten KRaiierlih Dentichen 
Marincekapelle aus Deutihland, 43 Mann itart, 
unter Leitung des Kapellmeiiter3 Louis Kinder- 
mann, am Sonntag und Montag, 17. und 18. 
Juli 190%, im Nord Chicago Shüsen-Bart, Ede 
Belmont und Weltern Ave. Anfang 1 Uhr Nad 

mittags. Eintritt 25 Gents pro Berion. 
113,6,10 


Adıtes Jahres-Piknik 


gegeben bon der 


Unity Lodge Nr. 18, 


Knights & Ladies of America, im World's Fair 
Barf, 67. Straße und Stoneb Jsland Apenue, 
Sonntag, den 17. Juli 1904.— Viuiil von Larfe. 
QIicfeis 25 Gents die Perjon. jonfr 


Jährliches Bir: Mit 


de3 Vergnugungsverein 


Deutscher Logen des1.0.M.A. 


Sonntag, den 10. Juli, im Hawthorne Grove, 
43. !lde. und 26. Eir. Eintritt 25€ die PBerion. 
il3,9,10 


non 
Tägl. 9.30 
Borm., 
Sonntag 
Vorm. 


— 
$1.00 
= Qundfa ‚rt. 


Anfunft 
9.30 Abend$, 
Der: weiße Schnelldampfer Citn of SouthYaven. 
Ehnelites_ und fchönites Dampfichiif auf dem 
Michigan-See. Nach dem ihönen South Haven. 
Samſtag Nahm. 2 Uhr. Jeden Abend um 11. 
DUNKLEY WILLIAMS CO. 
Dods Ruih Str. Brüde. 
24jun,E* 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 


Ede Addiſon Ave. 


Konzert! 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag. 


18in, ſondidoe 


9 
HILLINGER Ss Garden 
Theatre, 
Belmont und Sheffield Avenue. 
 Grofartige Bühnen - Aujführungen. 
Hochfeines Vaudeville. Eintritt 156. 


Jeden Abend und Sonntag Matinee. 
23mai*2 


Exzkursio 


Harlem Jockey Club 


Nennen v. 6. bis 16. Juli. Eintritt $1.00% 
Sehs Rennen täglich, beainnend 2.30 Nadım. 
Muſik von Banks Cregiers Orcheſter. 
Illinois Central Spezial-Jüge um 12:30. 12:8, 
1:10 u. 1240 Nachm. anhaltend an Van Buren Str., 
Part Row und Halſted Str. Rückfahrt, erſter Zug 
nach dem 5. Rennen. Chicago K Oat Park —2 
150 terlaffen Late u. Glart Str. um 12:37, 12:49, 
2:55, 1:01, 1:07, 1:13, 1:25, 1:37 und 2:07 Nacım,, 
an allen Stationen der Schleife baltend. Rückfahrt, 
erfter Zug nah dem 5. Nennen, andere nah dem Jeh: 
ten Rennen, anbaltend an Yuftin Wpe,, California 
Ape., Aihland Ude. und Halftev Str. Metropolitan 
Sohbabn— Züge verlafien Pacific und Van Buren 
um 1:11, 1:21 w. 1:31 Nachm., balten an allenSta= 
tionen der Schleife an. Verbindung an der 52. Une, 
mit der Suburban Electric direft nach der Nennbabn. 
12. Str. elefteifhe Babn— Spezielle Waggons von 
Van QBuren und State Str. in kurzen Zwiſchenpau— 
fen von 12:30 bi8 1:15 Nahm. Madijon Str.:Kabel: 
babn verbindet an der MW. WUpe. mit der elektriichen 
Straßenhahr. : 1—161ul&X 


Sreie Kotten! 


Ahr dorjpreht oder Euren vollen Namen 
dann Werden mir GCuch eine Warrantee 
Derd für eine Lot 2)100 Fuß an Hiagins Luke, 
Mih., geben, dem fchönften Anland-Sce in den Wer, 
Staaten, feines Fiihen, Nagd und Baden. Ange 
führe 190 ®ottages und zivei Sotels werden jet ae= 
baut. Die Lotten Lojten Fuch nichts, und wir ver: 
den vierzehn Wlods Ddieier Lotten verſchenlen, von 
od nun bis fech3undeietzig, die dritte Additipgn 
der Michigan Central Company ift abjolut frei, um 
den Neiort zu annomeiren. Die einzige Auslage 
beträgt $1 für das Ausfertigen des Warranty Derd 
und Kenntnißnabme jeder Lot, und nicht mehr als 
fünf Yotten an eine Berfon. Die meilten dieier 
Sotirn grenzen an den State ParkeKompler. Dieie: 
nigen, welche zuerft einjchiden oder voriprechen, kön: 
nen GdsLlotten und die, angrenzenden haben. ie? 
tft cine Gelegenheit Eurer Lebenszeit. Sciebt es 
nicht auf, da fie nicht lange vorbalten werden. Fer 
ner Fünf, zehn md sivanzig Adler Frucht: und Ges 
flügel-Farmen, 81 per Ader Anyablung und $1 per 
Ader den Monat, ring? um den jchönen See. 


Michigan Central Park (o., 


Tel. 5227 Gentral. 115 Dearöorn Sir, 
Grfarfions: Raten nah dem See jeden Tag. 


Wenn 
einjchidt, 
a 


D°: ih mih vom Geſchäft zurüdzichen 

will, verfaufe ich während Auni und 
Nufi Lotten in meiner Subdivifion, zwifchen 
Garfield Blvd. und 59. Str., zu den folgen: 
den niedrigen Breifen, wenn nicht borher ver: 
fauft, um damit zu räumen: 


Kotten mit ront an Aihland Mve......... $950 

Xotten mit Front an Juitine Str., E. Fr...5400 

Lotten mit Hront an Juitine Str., W. Fr...$375 

Lotten mit Front an Laflin Str, D. Fr...$400 

Xotten mit Front an 59. Str., extra 
Siüd-Frront 


Nachzufragen bet 


MEYER BALLIN, 


168 E. Randolph Str. 


Dder in der Difice am Plate, nahe Boulevard. 


Zur Sommerfrifhe nad 


POWERS’ LAKE, WISCONSIN, 


Hotel Freundesrun. 

Herrlihe Luft und Natur. Mineralquellen. 
Prädtiaer See zum Bootfabren, Fiihen u. Ba= 
den. Großer Tdhuttiger Barf. Kegelbabnen und 
Zangballe. Beite deutfhe Küche. Hotel mit als 
len modernen Eintridtungen, Nortbweitern nad) 
Genoa Junction. Anguit Rothe. 
Sil,frfodi,imt 


THE PHOENIX, 


eine Jefelfchaft für Sparer. 


4 Prozent Binfen bezahlt. Boller Gewinn 
Untheil nad fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Banlier. EI bezabkt fi. 13ap,&,1} 


245 Sedgwiok Str 


ST. JOHN’S 


Military Academy 


Das ameritaniihe Rugby. Delafield, Wis, 
Sorbereitung für College und für Geihäft. 
Wegen Katalog etc. adreffirt 
Dr. E.T.Smpibe, Präi., Delaiield, Bauteiba 
County, Bis, 


12jun,fondido Int 


Nur für Damen. 


Di. NR. G. Rayımondd monatlicher Regulator 
bas hunderte bejorgte Frauen glüdli gemadt. Rei» 
ne Schmerzen, deine Gefahr, keine Wbhaltung non 
ber Urbeit. Linderung im drei bis g 

at nie Miberfolg gehabt. Preis 82. ame ju: 

dienung. Zu baben nur in der Dffice oder Der 
BoR von der Dr. 8. G. Raymond Remedy 
Ge, & G. Adams Er, Zimmer 2, jimeiter 

loor. Gegenüber der Fair, Etunden son 9-1. 

nntag3 10 bis 12 Borm. doma. ti⸗a 


ROSEBUD RESERVATION. 


_Eveziele Eard am 12. Nuli. Siert Euch 
Sclafpläge. GEliiten, 73 Lalalle Sir. 6,1 


EMIL H. SCHINTZ 


—— 
> ae gu 

le 

au verlaufen. Zel.: Benzat 2804. Yipti 





Henes öftliches Piano und Piano-Spieler, ren. Preis $445 
20 Rollen Mufit zum Betrieb des Spielers... 20 
Zufammen 22... .5465 


Spiele Offerte, volländig........ 


Ergiebt für Eud) ein Erjparnii; von S190 


Apgeliefert in Eurem Haufe oder Gelhäftöplag. 


W. W. Kimball Co., 


Btrablirt 1857 
Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jackſon Boulevard. 


N. B. — Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des Tages beſchäftigt ſind, haben 
wir in S24 Milwaufce Ave. einen Ziweigladen eröffnet, wo man diefelden Bargains fin- 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


die Bildung, ben Umfang und das 


Wunderbare 
Kambinatians- 
Offerte 


vom ZLabrikanten 


527 


Leichte Bedingungen, wenn gewünict. 





Loralbericht. 


— — — — 


Für Muſikfreunde. 


Milwaukee's Sängerfeſt-Tage nahen. — 
Die glänzenden Vorbereitungen deuten 
auf einen großen Erfolg des deutſchen 
Ciedes. — Ungeheurer Beſuch vom 28. bis 
31. Juli dort zu erwarten. — Konzerte des 
American Conſervatory of Muſic. — 
Vladimr Pachman 
burtstagsfeier Rarl Reineckes. — Unter— 
ſuchungen über die Singſtimmen der 
Kinder. — Allerlei aus der muſikaliſchen 
Welt. 


Nummer 8 (Juni) der Feſtzeitung 
des Sängerbundes des Nordweſtens iſt 
uns von Milwaukee aus zugegangen 
und reiht ſich in ihrem Inhalt und der 
Ausſtattung würdig an ihre Vorgän— 
gerinnen an. Die Zeitung iſt ein 
ſeltenes Sammelwerk von Fleiß 
und Verſtändniß für Belehrung 
und Unterhaltung der Sänger ſo— 
wohl wie der Laien und ſticht 
in jeder Weiſe vortheilhaft ab vonFeſt— 
ſchriften, wie ſie bei derartigen Gele— 
genheiten ſonſt üblich ſind. Aus dem 
Ganzen weht uns eine reine Begeiſte— 
rung und ſichere Erwartung großen 
Erfolges für das 21. Sängerfeſt in 
Milwaukee entgegen. Der Beſuch 
des vom 28. bis 31. d. Mia. 
dauernden Sängerfeſtes dürfte allem 
Anſchein nach, ſelbſt die hochgeſpann— 
teſten Erwartungen der hohes Feſt— 
fieber zeigenden Milwaukee'r über— 
treffen. 

Ueber die weiteren Vorbereitungen 
und Fortſchritte zum 
theilt uns der pflichteifrige, 


de 


tär der Feſtbehörde, 
Schumacher, Folgendes mit: 


feſtbehörde für das 21. Sängerfeſt des 
Sängerbundes des Nordweſtens' en— 
gagirten Soliſten und das unvergleich— 
liche Orcheſter des Herrn Theodor 
Thomas werden zwar eine gewaltige 
Anziehungskraft auf die Beſucher des 
Sängerfeſtes ausüben; ſie ſind es aber 
nicht allein, welche die Liebhaber des 
Geſangs in hellen Schaaren nach Mil— 
waukee locken werden. Die Feſtchöre, 
die Kinderchöre und die Maſſenchöre 
werden ihr Theil dazu beitragen, das 
21. Sängerfeſt zu einem Rieſenfeſt zu 
geſtalten. 


Sängerfeſt, 
ſeinen 
Poſten mit Geſchick ausfüllende Sekre- 
Herr Oskar R. 


| 


fommt. — Be: | 





ſchaftlich. 
Gerade in den unvergleich- 


lichen deutſchen Volksliedern kommt 


die Seele zum Durchbruch. Sie er— 


greifen die Maſſen und verſetzen den 


Zuhörer in die Zeit ſeiner Jugend zu— 
rück. Unvergleichlich und unverwiſch— 
bar iſt der Eindruck, welcher durch ei— 
nen Chor von Tauſenden friſcher Kin— 
derſtimmen hervorgerufen wird. In 
dieſer Hinſicht wird das 21. Sänger— 
feſt hinter keinem ſeiner Vorgänger 
zurückſtehen. Dafür wird Direktor 
Max Griebſch ſorgen. 

Das kommende Sängerfeſt wird im 
wahren Sinne des Wortes ein Wett— 
ſtreit der Sänger aus allen Gauen 
Deutſchlands ſein, die ſich im großen 
Nordweſten des Landes angeſiedelt 
und hier eine zweite Heimath gefun— 
den haben. Die meiſten der Sänger 
haben jich nie zubor perfünlich getrof- 
fen; wenn fie aber in Milmaufee un- 
ter der Direktion des Yeltdirigenten 
Herrn Theodor Kelbe zu einem Maf- 
jenchor vereinigt werden, dann mirb 





ein Herz und eine Seele fie beherr- | 


ſchen. 


Und wenn die Töne durch die 


Sängerfeſthalle dahinbrauſen und in 


lieblichem Akkord ausklingen, oann 
werden die Zuhörer ſtolz darauf ſein, 
einem Volk anzugehören, das ſolch un— 
vergleichlichen Schatz in ſeinen Liedern 
birgt. 

Das Muſikkomite der Sängerfeit- 
behörde war in der Auswahl der Lie— 
der äußerſt glücklich. Neben den lieb— 
lichen einfachen und doch ſo herzbewe— 
genden Volksliedern werden die Mei— 
ſterwerke der beſten Komponiſten zur 
Aufführung gelangen. In dem Em— 
pfangskonzert werden die Sänger von 
Milwaukee das Max Bruch'ſche „Lied 
von der Glocke“ und Richard Wagners 
Wach auf“ aus ‚Meiſterſinger“ zur 
Aufführung bringen. Milwaukee er— 
ge fich in der Mufitwelt feiner vie 

n bortrefflihen Gelangvereine hal— 
ber eines beneidenswerthen Rufes. 
Hier iſt die Stätte, an welcher der 


Geſang mit Luſt und Liebe gepflegt 
wird. Die verfchfedenen Vereine meti- 
ein Berufener über „Die Gingitimme 


eifern mit einander, da& Empfangs- 
fonzert zu einem riefigen Grfolg zu 
geitalten. i 

In den übrigen Konzerten werden 
pie Vereinigten Sänger von Peoria, 


| fein in 


‚ mann 


| lungen als Lehrer und Dirigent 


, mählt zu werden. 


die JZurngemeinde von Davenport, bie | 
Vereinigten Sänger von Chicago, Die | 
Kinderhöre von Milmaufee und. die 
Maffenhöre auftreten. Die Vorbe- 
reitungen für das Sängerfeit nähern 
fi) dem Ende. Die ESolijten befin- 
ben jich auf dem Wege und die Ge- 
fangvereine rüften fich auf die Sän- 
gerfahrt nah Milmwaufe. Die Bür- 
gerfchaft der Feitjtadt ruft allen ein 
herzliches „Willfommen!” entgegen.“ 
* * * 

Das „American Conſervatory of 
Muſic“ veranſtaltet während der 
Sommer-Monate vier oder fünf 
Galon-Ronzerte. Das erjte findet 
nachiten Donnerftaa, Yormittaas halb 
elf Uhr, in Kimball Hal ftatt. Die 
Mitwirkenden find: Fräulein Ethel 
zreeman, Bioliniftin, Frau Pauline 
Nemhoufe, Sopraniitin, Herr Theodor 
Militer, PBianift. 

* * * 

Der exzentriſche Herr Vladimir de 
Pachman hat einen ausgezeichneten 
Preßagenten. Es vergeht keine Woche, 
ohne daß er nicht einezuſendung an die 
Zeitungen erließe und über die Bewe— 
gungen und das Vorhaben des Piani— 
ſten Auskunft gibt. So theilt er uns 
jetzt mit, daß der Künſtler im Ganzen 
100 Konzerte im nächſten Winter in 
Amerika geben wird. Für Boſton, New 
York, Brooklyn, Philadelphia, Pitts— 
burg, Cincinnati und hier in Chicago 
iſt er mit den Symphonie-Orcheſtern 
gebucht, wird aber erſt je dreimal al— 
New York und Boſton ſpielen, 
ehe er weſtlich fährt. Im Januar 1905 
geht er nach der Küſte des Stillen 
Ozeans um auch dort in 15 Konzer— 
ten ſein Klavierſpiel hören zu laſſen. 
Herr De Pachman ſoll uns mit ſeiner 





yun 5 — Kunſt willkommen ſein, mit ſeinen Ei— 
„Die berühmten, von der Sänger- 
1 


genheiten aber zu Haufe bleiben. 
* * * 
Karl Reinecke, der Neſtor der deut— 
ſchen Tonſetzer, feierte am 23. Juni zu 


Leipzig ſeinen 80. Geburtstag. In der 
Perſon des ehrwürdigen Künſtlers lebt 


noch einer der wenigen Zeugen aus der 
Zeit der bedeutenden RomantikerSchu— 
und Mendelsſohn. Reinecke 
kannte jene Meiſter perſönlich, wie auch 
H. W. Ernſt, Ferdinand Hiller, Franz 
Liſzt, und verkehrte mit ihnen freund— 
In einem Büchlein „Und 
manche liebe Schatten ſteigen auf“ hat 
der rüſtige, arbeitsfreudige Jubilar 
erſt unlängſt ſeine Erinnerungen an 
jene hervorragenden Perſönlichkeiten 
niedergelegt. Reinecke, deſſen Eltern— 
haus in Altona ſtand, begann ſeine 
Laufbahn als Pianiſt und erntete gleich 
bei ſeiner erſten großen Konzertreiſe 
durch Norddeutſchland, Dänemark und 
Schweden große Erfolge. Der König 
von Dänemark ernannte ihn 1846 zum 
Hofpianiſten. Er bekleidete dann Stel— 
am 
Kölner Konſervatorium, in Barmen 
und Breslau, um 1860 als Nachfolger 
von Julius Rietz zum Dirigenten der 
Leipziger Gewandhauskonzerte ge— 
Gleichzeitig über— 
nahm er die Stellung eines Lehrers 
für Klavier und Kompoſition am dor— 
tigen Konſervatorium. Ueber ein Men— 


ſchenalter lang war Reinecke der gei— 


ſtige Führer des LeipzigerMuſiklebens; 
als er 1895 Arthur Nikiſch am Diri— 
gentenpulte Platz machen mußte, blieb 


er in ſeiner Stellung als Lehrer am 


Konſervatorium, zu deſſen Studiendi— 
rektor er außerdem ernannt wurde. 
Als Dirigent, Pianiſt, Komponiſt und 
Pädagoge hat Reinecke eine außeror— 
dentlich reiche Thätigkeit entwickelt. 
Weit über zweihundert Tonwerke ſind 
von ihm im Druck erſchienen, darunter 
Opern, Kantaten, Sinfonien, Ouver— 
türen, Chorwerke, Konzerte, Kammer— 
muſikwerke, Lieder und Chöre. Seit 
1874 iſt Reinecke Mitglied der Berli— 
ner Akademie der Künſte; von der Uni— 
verſität Leipzig wurde er zum Dr. phil. 
H. C. promovirt. Eine große Schaar 
pon Schülern und Schülerinnen Rei— 
neckes iſt über die ganze Erde ver— 
ſtreut. Alle, die zu ſeinen Füßen ſaßen 
und ſeiner feinſinnigen, in liebenswür— 
digſte Formen gekleideten Unterwei— 
ſung theilhaftig wurden, werden ſich 
dankbar des verehrten Meiſters erin— 
nern und ihm in herzlicher Sympathie 
einen geſegneten Lebensabend wün— 
ſchen. 


* * * 


In einem Berliner Blatte plaudert 
der Kinder.“ Sie iſt bisher noch wenig 
zum Gegenſtand wiſſenſchaftlicher 
Unterſuchungen gemacht worden. Und 
doch wäre ein richtiges Urtheil über 


ein bemerkenswerthes 


ſang; in einem anderen Falle 


ebenfalls ſchon im erſten Jahre 


Mädchen im Alter von 21% 


| ter ift die tiefe und hohe Lage 


MWachsthum der findlichen Stimme im 
höchiten Grade münfchensmerth, fchon 
um ihre zmedmäßige, praftifche Aus- 
bildung zu ermöglichen. Vor einer 
Reihe von Sahren hat Eduard Engel, 
Lehrer für Gtimmbildung und 
Spracdftörungen in Karlsruhe, umfaf- 
fende Unterfuchungen an fleinen Kin- 
dern angeitellt. Daß Kleine Kinder 
Ichon in verhältnigmäßig früher Zeit 
muſikaliſches 
Gehör zeigen, beweiſen die Mittheilun— 
gen verſchiedener Forſcher. So wird 
von einem Knaben berichtet, der bereits 
mit einem Jahre einfache Melodien 
wußte 
ein neun Monate altes Mädchen jeden 
Ton, der auf dem Klavier angeſchla— 
gen wurde, richtig nachzuſingen. Ein 


beſonders muſikaliſches Kind ſang im 
; Alter von 11% Jahren den Fatinitza— 


deobachtete 

dab fie 
ein= 
fahe Melodien fangen, wie „Kommt 
ein Vogel geflogen’—natürlich ohne 
Morte. Um den Umfang der Stimme 
feitzuftellen, unterfuchte Engel 624 
Knaben und 691 Mädchen im Alter 
bon 6 ahren, fpäter dehnte er feine 
Unterfuhricen no) auf jüngere Kin- 
ber aus, nämlich 138 Knaben unt 176 
bis 5 
Sahren. Bereit3 in diefem frühen Al: 
der 
Stimme genau zu unterfcheiden. Die 
Kraft der Stimme entfprach im Allge- 
meinen der förberlichen Entwidelung; 
doch war fie auch bei dem jüngiten 
Kinde groß genug, um den Umfang der 


marich, und Dr. Treitel 
bei feinen eigenen Kindern, 


Gingitimme feftzuftellen. Der Stimm: | 


umfang ift von ber befonderen Indi— 
pibualität abhängig und fchmanftt von 
drei ganzen Tönen bi3 zu zwei vollen 
Dftaven. Den geringften Umfang fand 
Engel meiftens bei Kindern mit gerin- 
gem mufifalifchen Gehör und einen 
Umfang von zwei Dftapen fonitatirte 
er nr bei einem dreijährigen Mäd- 
hen. Ein Stimmumfang 
Dftaven zeigte fich bei Mädchen recht 
häufig, felten bei aleichaltrigen Kna- 
ben. Die Mädchen find den Knaben in 
diefer Mltersftufe auch in der Stimm- 
enttmideiung poraus und befiten in den 


meisten Fallen einige Töne mehr. Kin- | 
der mit tiefer Stimmlage haben immer | 
einen eringeren Umfang als folhe mit | 


hoher Stimme. Engel tft der Anfict, 
daß mit geringen Musnahmen jeder 
Kit die Stimmmitiel für den Gejang 
bejttt, und er Sehauptet, daß ein Kint 
das Nachfingen von Tönen auf den 
Bofal viel leichter lernen fünne ala 
das MNochfingen von Sprachlauten. 
Der Grund dierfiir liegt darin, daß 
die Bi’dung einzelner Vokale leichter 
erfolge als diejenige von Worten. Es 
gibt ja auch Fälle genug, in denen 
Kinder nachſingen konnten, ehe ſie 
ſprachen. Zum Singen bedarf es kei— 
nes Verſtandes, wahl aber zum Spre— 
chenlernen. 

* 


* ** 


In Kopenhagen bot ſich der ſeltene 
Genuß, Muſikvorträge auf Inſtru— 
menten der Bronzezeit zu hören. Das 
berühmte Kopenhagener Nationalmu— 
ſeum beſitzt mehrere altnordiſche 
Trompeten, Luren, die ſich zum Theil 
in ausgezeichnetem Zuſtande befinden 
und benutzen laſſen. Die Verwaltung 
des Muſeums hat daher ſchon öfter den 
Kopenhagenern das Vergnügen berei— 
tet, Muſikvorträge auf dieſen mehrere 
tauſend Jahre alten Luren zum Beſten 
zu geben. Dies geſchah auch wieder am 
jetzigen Johannistag, indem unter Lei— 
tung des Muſikhiſtorikers Dr. Ham— 
merich von den Mauern des Muſeums 
herab mehrere Stücke geblaſen wurden, 
von denen einige eigens für die Luren 
komponirt ſind. Das däaniſche Natio— 
nalmuſeum enthält nicht weniger als 
23 ſolcher Inſtrumente, darunter 14 
vollſtändige. Außerhalb Dänemarks 
wurden einige mehr oder minder gut 
erhaltene Luren in Mecklenburg und 
Schweden gefunden. Sie zeichnen ſich 


Madıt Männer kräftig. 


Werthvolled Nezept, nach welchem irgend ein 
Mann fein eigenes Heilmittel heritellen und 
ſich zu Hauſe ſelbſt Mnriren fann, frei an 
Alle veriandt. Schreibt darnadı. 


Macht eınen Mann aus-Euch. 


Fir die Wiedererlanaung des inaendlichen 
Gefühle don Mannestraft befigt ein berborras 
gender Detroiter Arzt und Gelehrter ein Adzept, 
welches er jelöit injeiner ausgedehnten Praxis mit 
dem auffallenditen Erfolg gebraudt bat. Jahre 


Amerifas größter Spezinlift. 


find dabingerollt, aber e3 bat nie feines Glei« 
hen gefunden, und taufende idwadhe Männer 
haben jih durch dasielbe Heilung bericafit, die 
fie fo jebr erfebnten. Der Doktor fepidt bereit- 
milligit das Rezept völlig Tojtenfrei an irgend 
Jemand, der fid an ibn Jeswegen wendet und 
dem Empfänger wird e3 ein Geſchenk von blei— 
bendem Wertbe fein. Es ift gut gegen Schwäche, 
verlorene Mannestraft, Nerbölttat, ſchwaches 
Kreuz, Abjonderungen, Krampfaderbrud, Ktrafts 
mangel, proftatife Leiden, Nadtihweib, Unfä- 
bıaleit und die vielen anderen unangenehmen 
Zuftände, die den aeihwädhten Mann, befallen. 
ES erzeugt ein Tofortiges gelellihaftlihes Ge- 
fuhl, Wärme und Humor, swingt das Blut frei: 
fend durch die Mustelgewebe, fräftigt das Ner— 
denibitem umd jchafft Förperlihes Vertrauen. E3 
macht einen Mann bon 65 fo gut als mie bei 
85, und der junge Mann wird. wieder gejell- 
ihaftlih eifrig und für die Ehe und Elternichaft 
fäbia. Pefriedigende Rejultate werden duch den 
Gebraud während eines Tages erzeugt, und eine 
vollitändiae Heilung in ein paar Wochen obne 
Rüdiicht auf Alter oder die Urfahe Eures Zur 
ſtandes. 4 

Wenn Ihr ſolch ein Mittel braucht, ſchickt Eu⸗ 
ren Namen und Adreife an Tr. Knapp Med. 
5o., 715 Hull Bldg., Detroit, Mid., und der 
Sofltor wird Euch in einem einfaden Radete 
ogleih das verfprodene Rezept jchiden, welches 
ausführlihd erflärt, melde Nngredienzen Ihr 
anwenden und wie Ihr fie aufammenftellen müßt, 
fo daß jeder fhdmahe Mann ji jelbit in feinem 
eigenen Haufe beilen Tann, vbne jemanden vers 


ichtet fein. &8 Toftet Euch nichts, und je 
Aber Spt Ichreibt, deito eher werdet She tur irt. 


von 11 2 | 


Seilt 
| ſchwache Nieren. 


Eine Wunderbare neue Gnts 
Dedung, Die alle Anzeichen 
von Nieren- und Bla: 
ſenleiden ſchnell 
beſeitigt. 


Das Mittel wird koſten frei an Alle 
verſchickt, die darum ſchreiben. 


— kranfe Nieren 
= zusammengezoger 
Krante Rieren 
vergröszert 


Sedermann, der mit Nieren= oder Blajeu. 
leiden behaftet tft, wird erjucht, an Dr. 3 
A. Lomas, 102, South Bend, Jnd., um 
fein neues Heuimittel zu jchreiben, das Foften- 
frei verjchidt wird. 

Wenn Ihr Schmerzen. im Rüden, in den 
Ceiten oder Gliedern habt, wenn Teßtere 
oder Euer 
Magen aus 
ſchwellen, 
wenn's Euch 
unter den Aus 
gen zudt, der 
Athem kurz 
wird, wenn 
Ahr an Herz- 
klopfen, Kopf— 
weh und Un- 
verdanlichkeit 
leidet, wenn 
Euch) Alles 
verſchwom— 
men vor— 
kommt und 
Euch derlirin ‚gpe 

allzuoft * 
drängt — al— 


gesunden 
le3 dies find 
Symptome, die von Nieren- oder Blafen- 
feiden zeugen. 
Dr. Romas’ neue Entdekung befeitigt alle 
Symptome der Krankheit und jtärft die Les 
bensorgane ſo, daß ſie wieder gut arbeiten. 
Schreibt den Doktor heute um fein neues 
Heilmittel und bejchreibt ihm Euren Fall, 


leidet, jo vergeßt nicht dem Doktor davon 
Mittheilung zu machen und er wird Eud) 
eine freie Behandlung zufommen Iejfen, um 
Eucd) zu beweijen, daß er Euc) Heilen kann 


— — — 


durch eine ſchön gewundene Form aus, 
für die wahrſcheinlich Thierhörner 
als Vorbild dienten. Beſonders charak— 
teriſtiſch iſt die flache Endfläche mit ih— 
rem Schmuck von Schildbuckeln und 
konzentriſchen Ringen ſowie der Zier— 
rath am Mundſtück. Alles deutet auf 
ſehr entwickelten Geſchmack und tech— 
niſche Fertigkeit der Menſchen der 
Bronzezeit hin. Von beſonderem In— 
tereſſe iſt, daß die Luren immer paar— 
weiſe gefunden wurden und auch im 
Ton paarweiſe zuſammengehören, wo— 
raus geſchloſſen werden kann, daß ſie 
paarweiſe hergeſtellt und benutzt wur— 
den. Es herrſchen zwar Meinungsver— 
ſchiedenheiten darüber, ob die Luren 
als Muſik-Inſtrumente oder nur als 
Signalhörner dienten, doch liefern die 
erhaltenen Inſtrumente jedenfalls den 
Beweis, daß mit ihnen Muſikſtücke 
ausgeführt werden können. Sie zeich— 
nen ſich durch bedeutenden Tonumfang 
und ſanften Klang aus. 
* * 


Nach dem glänzenden Erfolg, den 
das Salzburger Muſikfeſt im Sommer 
1901 erzielt hat, wurde beſchloſſen, 
in Zukunft dieſe Feſte in kürzeren In— 
tervallen zu veranſtalten. So findet 
denn das nächſte Muſikfeſt in Salzburg 
in den Tagen vom 11. bis zum 14. Au— 
guſt ſtatt. Wie ſtets hat auch diesmal 
eine auserleſene Künſtlerſchaar der 
Einladung der „Internationalen Stif— 
tung Mozarteum“ Folge geleiſtet, ſo— 
daß den Beſuchern des Muſikfeſtes eine 
Reihe ſchönſter Kunſtgenüſſe in Aus— 
ſicht ſteht. Die artiſtiſche Leitung des 
Feſtes hat Generalmuſikdirektor Felix 
Mottl. Er wird in zwei Konzerten 
das Wiener Philharmoniſche Orcheſter 
dirigiren. Aus der Zahl der übrigen 
Mitwirkenden ſeien genannt: Lilli 
Lehmann-Kaliſch, Erika Wedekind, 
Haura Hilgermann, Andreas Dippel, 
Leo Slezak, HansBuſſard, GeorgSieg— 
litz, Mark Hambourg, Henry Marteau 
und das Streichquartett Karl Prill 
(Wien). Die Chöre werden vom Da— 
menchor des Mozarteums und der 
Salzburger Liedertafel beigeſtellt. Zur 
Aufführung gelangen Werke von Mo— 
zart, Beethoven, Händel, Liszt und 
Bruckner. Den Abſchluß des Muſik— 
feſtes bildet die Vorführung von Mo— 
zartsMeife in C-moll,dieMozarteums- 
direftor %. %. Hummel dirigiren wird. 
Sämmtliche Aufführungen finben in 
der „Aula Academica“, dem fchöniten 
Konzertfaal Salzburas, Statt. 

i * * * 


Der die Backen bis zum Berſten auf— 
blaſende „ſtumme“ Poſauniſt, der für 
den Geburtstag feiernden „echten“ im 
Orcheſter einſprang, hat ſein Gegen— 
ſtück in den „ſtummen Geigerinnen“ ge— 
funden, mit welchen die Berliner 
„Kunſtfreunde“ regalirt werden. Mit 
der Frage, ob die Mitwirkung ſoge— 
nannter „ſtummerGeigerinnen“ unlau— 
terer Wettbewerb iſt, werden ſich näm— 
lich dort die Gerichte zu beſchäftigen 
haben. Gegen eine in Berliner Loka— 
len konzertirende Damenkapelle iſt von 
KonkurrentenAnzeige erſtattet worden, 
daß ein Theil ihrer Mitglieder aus 
Statiſtinnen beſtehe, die nicht ſpielen 
können, ſondern zum Schein auf ein— 
geſeiften Geigen mit dem Bogen herum— 
ſtreichen und, ohne einen Ton hervorzu— 
bringen, den Anſchein erwecken, als 
habe man es mit einem vollbeſetzten 
Orcheſter zu thun. Durch dies Verfah— 
ren würde das Publikum getäuſcht und 
andere Kapellen in ihrem Erwerb 
ſchwer geſchädigt. Es fragt ſich jetzt 
nur noch, was vorzuziehen iſt: Die 
Damen mit den eingeſeiften Violinen 
oder die Künſtlerinnen“, die wirklich 
hörbar auf ihren Fideln herumkratzen. 


— — — — 


* 


Wenn Ihr noch an einer anderen Krankheit 


Der berühmte Violiniſt Saraſate 
erreicht nun bald das ſechzigſte Lebens⸗ 
jahr, doch hat er, obgleich das vor 20 
Jahren rabenſchwarze Haar ſchnee— 
weiß geworden iſt, von ſeiner wunder— 
baren Kunſtfertigkeit noch nicht das 
Geringſte verloren. Als ihm vor lan— 
ger Zeit am Pariſer Konſervatorium 
der erſte Preis zuertheilt wurde, er— 
hielt er auch noch den wohlgemeinten 
Rath: „Sarafate ‚mein Sohn, hänge 
nur innig an Deiner Geige, doch nie= 
mal3 an einem Weibe!”......Nun fpre- 
hen zwar Einige bon einem Grabe 
auf dem fleinen Kirchhof feiner Vater- 
ftadt Baneplona, worin des Künftler3 
Jugendliebe ruhen fol. Andere dage- 
gen behaupten, Sarafate jet jtet3 des 
Rathes eingedent gemwefen, der ihm in 
früher Jugend ertheilt worden mar. 
Sedenfalls ijt er noch heute unverehe- 
licht, hat aber viele Jahre hindurch 
mit feiner Geige jährlich feine $50,000 
erworben. 

2 

Die Mailänder Scala, die größte 
italienifche Opernbühne fündigt für 
die nächfte Saifon die Aufführung des 
„Nero“ von Arrigo Boito an. Der 


* * 


— — — — — —— — — — ——— — 


Librettiſt Verdis und Komponiſt des 


„Mephiſtopheles“ arbeitet bereits zehn 
Jahre an ſeinem „Nero“. 


Er hat das 


Merk dreimal von Grund aus umfoms | 


ponirt. 


Ob er ſich im letzten Augen-⸗ 


blick vor der Aufführung nicht wieder 


die Oper 


enffchließt, 


zurückzuziehen, 


um weiter an ihr zu feilen, bleibt noch 


| ebzumarten. Cine zweite Novität der 
Ecala wird die Oper „Paolo 


— Francesca“ von Mancinelli ſein. Das 


und | 


I 
I 
I 
I 


| Retlame-Lichtbilder 


Kibretto, welches die befannte Eptfode ! 


von Trrancesca da Rimini aus Dantes 


„SöttlicherKomöpdie“ behandelt, jtammt | 
aus der yeder des Dichters und Ges | 


lehrten Arthur Collante. 
* * * 
Direktor Conried hat in einer 
Münchener Zeitung ſelbſt das Wort 
zur Vertheidigung ſeiner „Parſfifal“— 


Weibes dar. Man muß die Tiefen 
der Seele dieſes kleinen, zerbrechlichen 
Geſchöpfes kennen, das der Ehemann 
wie ein kleines Mädchen behandelt, 
und das eine empfindſame und feurige 
Seele hat. Wenn Nora in der Nacht 
flieht, in ſich die unheilbare Wunde 
ihres Schmerzes tragend, iſt ſie die 
weibliche Seele, die jeufzend mit ihrem 
Schmerz entflieht.”“ Roja Bertens 
bat einen ganz entgegengejegten G©e- 
ſchmack. hr Urtheil lautet: „Die 
Geitalt, in die id mich am tiefjten 


I 


| 
| 


hineinfühlen kann, ijt die Mebea des | 


Guripides. Die heftigjten Leidenſchaf— 
ten diefes verrathenen und verjpotig= 
ten Weibes, das fih rächen will und 
e3 zu thun weiß, erregen auch mid 
und bringen meine Gefühle in heißen 
Aufruhr. In Medea tft Die Liebe, 
nicht fo, wie die Modernen fie verfte- 
ben, entjtellt, fie ift nicht matt und 3i- 
pilifirt, fondern es ift Die Liebe, wie 
fie die Weider des Elaffifchen Alter- 
thums fühlten, die überwältigende und 
gewaltige Liebe.“ 


* 
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uli-habalt-Verkaul. 
PIANOS 


und 


APOLLOS 


Neue Wanren zu bedentend herabgeiegten 
Preijen während dicied Berfanfs, 2 


Nagelneue Piano-Spieler, mit Mufil, -$100 
das <tüd 

Nagelneue öftlihe Pianos, zu $120 das Städ, 
‚Gepraudte Pianos und Spieler werden ofle- 
tirt zu beinabe jedem Brei und jeden Be 
dingungen. 

Tianos zır dermictben bon $1.00 per Monat 
aufwärts. Cine Yabres-Mietbe im Yalle des 
Antaufs gutacihrieben. 

Auswärts mobnende Käufer follten nad den 
Bargain-Liiten und Fradtratten fchreiben. 


Teutihe Verkäufer anwejiend. 


Bush & Gerts, 


Man berichtet aus Nürnberg: Zwei | 
Smifchenfälle hat es im hiefigen Apol= | 
[otheater bei der „Othello“ = Auffühs | 
rung gegeben, bei der Herr Matkoms= ı 


ky als Gaſt mitwirkte. 
die Darſtellerin der Desdemona, Fri. 
Schwendemann, in der Ermordungs— 
ſzene ſo an der Hand verwundet, daß 


Erſtens wurde 


ihr nach der Vorſtellung ein Verband 


angelegt werden mußte. Ferner wur— 
de, als nach dem zweiten Akte auf ei— 


nen herabgelaſſenen weißen Vorhang 


geworfen 
den, wie das in dieſem Theater ſchon 


Publikums geſchieht, von dieſem end— 
lich einmal durch Ziſchen und Pfeifen 


gegen die Reklamevorführung zwiſchen 


Aufführungen in New NPYork ergriffen. 


Ohne Neues zu ſagen, erklärt er, daß 
er niemals der Familie Wagner ein 
Millionenangebot für das Auffüh— 
rungsrecht gemacht habe. Er habe durch 
die Aufführung keinen Gewinn erzielt, 
wohl aber ſei durch ſein Vorgehen 
„Parſifal“ heute das „populärſte 
Werk“ Wagners in Amerika gewor— 
; den. „Ob Richard Wagner für dieſe 
Art von Popularität Herrn Conried 
Dank wiſſen würde? Wir zweifeln!“ 
Sp ichliekt die Redaktion des Berli- 
ner Blattes, dem wir vorjtehende Mel- 
duna entnehmen. 

AS legte diesjährige Wagner-Auf- 
führung ging, wie aus London ge— 
fchrieben wird, im Covent Garden- 
Zheater „Iriftan und folde“ in 
Szene. Dr. Hans Richter wurde vor 
und nach jedem Wft mit bemonitrati- 
bem Beifall überfchütte. Auch der 
Iriftan des Herrn van Dyd und die 
Slolde des Fräulein Plaichinger fan- 
den ungemein begeilterte Aufnahme, 
und fammtliche. Yondoner Zeitungen 
ftimmen darin überein, daß die Dies- 
jährigen Aufführungen zu den beiten 
gehören, die Enaland je erlebt hat. 

* * * 

Der bekannte Beethoven-Interpret 
Frederik Lamond hat ſich vor 14 Ta— 
gen mit der bekannten Schauſpielerin 
des DeutfchenTheaters in Berlin, Irene 
Irtiefch, verheiratet. 

Eine andere Trauung, Mufit ver- 
fus Theater, fand in Wien ftatt. Dort 
murde in der Karlafirche diefer Tage 
die Trauung des befannten Komponi 
iten Thomas Kofchat mit dem Mitglie- 
de des Balletforps Frl. Paula Mafiek 


vorgenommen. 
* 


* * 


„Die Schmuggler-Suſi“, eine neue 
dreiaktige Operette von Dr. Albert, ei= | 


nem noch unbekannten Komponiſten, 
zu der Benno Jacobſon den Text ver— 
| fcht hat, wurde vom Zentral-Theater 
| in Berlin erworben. Das Stüd geht 
| ala eine der erften Novitäten der fom- 
menden Spielzeit in Szene. N. 
„Der Volizeichef” tft der Titel einer 
neuen dreiaftigen Operette des Wiener 
Hoffapellmeifters Yofef Baner, zu der 
Julius Horft und Robert Pohl den 
Iert gefchrieben haben. Das MWerf 
wird zu Beginn der nächlten Spielzeit 
in München die Uraufführung erleben. 


Mlpriei über Dramatifcbes. 


Sein fünfundzwanzigjähriges In— 
tendantenjubiläum feierte Emil Claar 
in Frankfurt a. Main. Dem Jubilar 
wurden neben vielen Sympathie- und 
Ehrenbezeigungen von Theaterfreund— 
den eine Ehrengabe von 20,000 Mark 
dargebracht. Auf eine akademiſche 
Feier folgte eine Feſtvorſtellung des 
„Demetrius“, der ſich eine vom Jubi— 
lar verfaßte Theaterrede und der 
zweite Akt des „Götz von Berlichin— 
gen“ anſchloß. Für die ungezählten 
Hervorrufe und Blumenſpenden dankte 
Claar in einer längeren an das Publi— 
kum gerichteten Rede. — Auch von 
außerhalb gingen Claar zahlreiche 
Glückwünſche zu. Vom Großherzog 
von Baden erhielt der Jubilar das 
Ritterkreuz vom Zähriger Löwen 1. 
Klaſſe; außerdem wurde ihm ein ho— 
her italieniſcher Orden verliehen. 

J * * 

Die italieniſche Theaterzeitſchrift Il 
Tirſo hat an namhafte Bühnenfünft- 
ler und Künftlerinnen die Frage ge- 
richtet, welches Drama, in dem fie eine 
der Hauptrollen fpielen, die tiefften 
Empfindungen bei ihnen auslöfe. 
In feiner legten Nummer beröffent- 
ficht das Blatt die Antworten von Ag- 
ne3 GSorma und Rofa Bertend. Ag— 
ne8 Sorma, die große nterpretin |b- 
fenf&her Kunft, hat fich ein Stüd die- 
fes norbifchen Dichters. der den Ita— 
Itenern (und mohl auch in Amerika 
noch lange!) fremd bleiben wird, aus— 
gewählt. Sie fchreibt: „Sie wollen 

iffen, melches Drama mich am leb- 
bafteften bewegt. . &3 ift Nora, immer 
Nora. Warum follte ih Phrafen 
maden? Nora ift mein Leben uno, 


‘wie ‚ich meine, ftellt e8 da3 Leben bes ' 


u nl en — 
- — — 


zwei Akten eines Kunſtwerkes Ein— 
ſpruch erhoben. Ein Herr hielt dabei 
vor die auf der Galerie 
Lichtquelle ſeinen Hut. Die Direktion 
hat bereits am nächſten Tage in einer 
Zuſchrift an die Nürnberger Zeitun— 
gen erklärt, daß fortab bei ernſten 
Vorſtellungen die Vorführung der Re— 
klamebilder unterbleiben ſolle. 
N. 
u 

Der Grundeigenthumsmarkt. 

(Fortſetzung von der 4. Seite.) 
wick Str. hat jetzt das 54 bei 187 Fuß meſ— 
ſende Grundſtück nebſt Gebäude für 330,000 
täuflich erworben. Von dem Kaufgelde ver: 
blieben 518,000 für drei Jahre zu 5 Prozent 
als Hyvothek. 

Kohl & Gaftle tauften das Pijou-Iheater 
mit 75 bei 125 Fub an Halfted Str., jüdlid 
von Madiion, für 825,075. 

Das dreiftöcdige Wohnhaus mit 56 bei 109 
Fu an der Nordoft:&cde von Trerel Ave. 
und 54. Wace wurde an Emma M. Brown 
für 220,000 verkauft. 

Im Wege des Jiwangsverfahrens erwarb 
Elizabeth M. Empth einen Kompfer von 19 
Aeres in Harlem für 923,131. 

Nohn H. Witbeck verkaufte feine Sommer: 
wohnung „Ihe Asland“ mit 10 Mcres in Te: 
fevan Lafe an Nojeph Gormad für 826,000. 

George Higginbotham jr. Faufte einen 
Kompfer von 5) Neres im jüdwestlichen Iheit 
von Minneifa für $22,000. 

Größere rlatverfäufe der Woche waren: 
Dreiftöcdiges Gebäude mit 64 bei 200 Fuß, 
an der Südweit:&de von 55. Str. und Cor: 
tell Xve., mit 30 rlats, S80,000, wobei eine 
leere Bauſtelle von 150 bei 378 Fuß an 
Drerel Boul., nördlich von 45. Str., für 
s30,000 im. Iheilzchlung gegeben wurde: 
vierftöfiges Gebäude mit 97 bei 160 Fuß an 
der Nordoit-Ffe von Lrairie Me. und 45. 
mit 174 bei 152 Fu an der 
Nordweſt-Ecke von Indiana und 87. 
Ste., für 822,000, und 76 bei 161 Frh an 
der Nordoit:&Ffe von Michigen Ave. und 53. 
Str. für 815,000 als Theilyahlung; Ddreiftös 
diaes Gebäude mit 48 bei 170 Fu, 6130 
32 Michigan Ave., 820,000: Srundpachtver 
rag in 825 Fuh Front an Chicago Ave. 
zwiſch Boul. und Dempter 

Gebäude, Evanſton, 


Ztr,, 370,000 


D 
ide. 


chen Greenwood 
tr. und dreiſtöckiges 


Stimmten einen Arzt 


Er wurde verflimmt und daun aeftimmt. 


Wenn der Kaffee Euch fo in der Ges 
walt hat, daß Eure Nerven jeden Wlor- 
gen nach ihm verlangen, jo könnt hr 
Euch auf einen Zufammenbrud gefaßt 
machen. 

Denkt ein Jahr zurüd und bemerkt 
wie der Krankheits-Anfall ſtärker an— 
ſtatt ſchwächer geworden ſind. 

Ihr zieht Euch Nervenzerrüttung 
oder irgend eine andere beſtimmte 
Krankheit zu, das iſt gewiß, und wenn 
Ihr plötzlich darnieder liegt, findet Ihr 
abſolut nichts in Droguen um Euch zu 
heilen. Die Natur ſtraft für die täg— 
lichen Mißhandlungen der Nervenzen— 
tren, die der Kaffee ihnen zufügte und 
Ihr müßt die volle Strafe erleiden. 

Ein Arzt von Cornwall, Ont. ſagte 
von ſich ſelbſt: „Seit Jahren war Kaf— 
fee für mich, was Rum für einen 
Schnapstrinker iſt, und meine Geſund— 
heit wurde mit jedem Tage ſchlechter. 

„Ich litt fortwährend an nervöſen 
Zuckungen, Schlafloſigkeit, Ruheloſig— 
keit und Nervenzerrüttung. Das Ver— 
langen nach Kaffee war nicht zu ſtil— 
len, und dabei wurde meine Geſund— 
heit immer ſchlechter. Etwas mußte 
geſchehen, deshalb verſuchte ich dem 
Kaffee zu entſagen und Poſtum Food 
Kaffee zu trinken. Beim erſten Ver— 
ſuch waren meine Gattin und ich ent— 
täufcht, denn wir hatten bei der Her— 
ftellung nicht Acht gegeben. Dann gin- 
gen wir der Sache aber auf den Grund 
und fanden, daß mir ihn nur 5 Minus 
ten fochen gelaflen hatten, und dann tft 
der Poftum nicht qui. Das nädhite 
Mal fochte er 15 Minuten, nachdem er 
zu fochen begonnen, und mit frifcher 
Sahne mar e3 ein mohljchmederdes 
Getränt. Bon da ab beflerte fi 
meine Gefundheit. Yebt, kann ich qut 
Thlafen, die Zudungen find ber=- 
ſchwunden; kurz geſagt: ich bin mie- 
der gefund. Meine Gattin befferte ih 
auch bedeutend durch Aufgeben des 
Kaffees und Trintens von Poltum 
Food Kaffee. Wir haben den Kaffee 
gänzlich aufgegeben.“ Namen erfährt 
man bon der Poftum Co., Battle 
Creef, Mid. 

E3 gibt einen Grund, meshalb fo 
viele intelligente Leute und Aerzte 
Poftum an Stelle de3 gewöhnlichen 
Kaffees trinten. 

Seht in jevem Padet nach dem be- 
zühmten kleinen Buch: „Der Weg nad 


BWohlitadt.“ 


mut= | 


Chicago Ave. und Clark Str. 


Abends offen. - - - Abends offen. 


226,700: Dreiftödiges Gebäude mit 90 bei 
129 Fur, 949-955 W. Monroe Str., $31,: 
250: Ddreiftödiges Gebäude mit 50 bei 125 
Fu an GFllis Ave, jüdlih von 69. Str, 
225,125. 
* ® * 

Ter Rochenausweis über regiftrirtePfand: 
briefe ift wie folgt: 
Letzte Woche 


2,178,153 
Vorberg © Wocde 23 1,306.185 
1% * 1,171,187 
1 
1 
i 


) 
eu 
a 
“ 
N 


2 — 1,159,69) 
1.273,603 
1.387,43 
9,476,501 
hier Gejchäfte betreibende Ralvoline 
Til 60. von New Nerjey hat eine Yondaus- 
gabe von $550,000, forwie eine Ausgabe uns 


9 
> 
zu 


nn. 


un e . ‚ verzinslicher Schuldjcheine im Betrage von 
feit längerer Zeit zum Verdruffe des | 


| Konnecticut, jorwie 


200,000 regiſtriren laſſen. Die Bonds find 
am 2. Nufi 1921 yahlbar und tragen 6 Pros 
zent Zinien. Als Sicherheit dienen die Anz 
lagen der Gejellichaft in New Aerfey und 
die hiejige Anlage mit 


1 135 Fub Front an,d5. Str., öftlich von Com: 


angebrachte ! 


merciaf Ave. 

Tie New England Mutual machte einTar: 
Ichen von &100,000, zahlbar am 15. Auguft 
109, zu 4 Prozent, auf die Liegenjhaft zur 
der Ziidoft-&cfe von State und Late Str, 


08 bei 100 Fuß mit ſechsſtöckigem Geſchäfts— 


gebäude, die einen Stuerwerth von 825, 830 
hat. 
Die State Bank von Chicago übernahm 


eine Hypothek von 860,000 für fünf Jahre 


nn u — ——,s —— — nn 
4 25 


| 100 


zu 5 PWreozent, auf einen Kompler bon 120 
Weres an der Nordoft: Ede von Archer Abe. 
und 55. Ztr. in Stieney. ine andere von 
derielben Want übernommene Hnpothet war 
24,000 für fünf Nahre zu 5 Prozent, auf 
50 bei 133 Fub an Budingham Pace, weit: 
lich von Fvaniton Ave., mit Apartmenthaus. 

Fir Nechmung eines Boftoner Finanz: 
injtituts wurde eine Hnpothef von 260,000, 
zahlkar am 1. Nuli 1909, zu 4 Prozent re- 
fundiert. Die vor fünf Jahren aufgenent= 
mene urſprüngliche Hypothek war zu 33Pro— 
zent begeben. Als Sicherheit dient die Lie— 
genſchaft 3225324 State Sitr., 373 bei 100 
Fuß mit vierſtöckigem Geſchäftsgebäude. 

Die American Truſt K Savings Bank 
übernahm eine Belaſtung von 850,000, zahl: 
bar am 1. Auguft 1910, zu 6 PWrozent, auf 
die Anlage der O’Donnel & Tuer Brewing 
Ko., mit 237 bei 302 Fuß an der Nordoft: 
Fde von Wallace und 40, Str, 

Die Weftern Iruft & Savings Bank brad)- 
te eine Smpothet von 850,000, zahlbar am 1. 
März 1907, zu, 44 Prozent, in den Markt, 
aejichert dDirech die Liegenschaft 1322—28 Wa: 
baih Ave., 68 bei 145 Fuh mit achtftödigen 
Koca:Gola-Gebäude. Der Werth der Sicder- 
heit wird auf &230,000 gefchäßt. 

Andere gröhere Hhpothefen der Woche was 
ven: 830,000 für fünf Nahre zu 5 Prozent, 
auf 665 bei 264 Fuk an Grand Boul,, füdlich 
von 37. Str, mit Wohnhaus: 28,000 für 
fünf Nahre zn 5 Wrozent, auf 72 bei 139 
vuß, 1325-20 Michigan Boul., mit zer 
Wohnhänjern: 826,000 für fünf Jahre zu 53 
Vreozent, auf O8 bei 125 Fuh an der Rord= 
oft-(Ffe von Wood und Taylor Ste, mit 
Store und FFlatgebäude: 25,000 für ein 
Sahr zu 5 Vrozent, auf 150 bei 150 Yyuß an 
der Südweit-&dfe von Kornell Ave. und 59. 
Str, mit Apartmenthaus; 820,000, zjahlbar 
em 1. Nuli 1914, zu 7 Prozent, auf die An- 
faae der American PBread Go. von Souih 
Dakota, mit 50 bei 128 Fuk an 62. Str., öft: 
!ich von SHalfted: $15,000, zahlbar am 10. 
Nult 1909, 3u 5 Prozent, auf 35 bei 130 Fuß 
an der Nordweit:Fde von Wilfon Ave. und 
Hazel Str. mit Apartmenthaus; $15,000 für 
drei Nahre zu 6 Wrozent, auf 62 Bauftellen 
on der Südoft-Fde von Madiion Str, und 
53. Uve.: 812,500 für fünf Jahre zu 53 
Sroyent, auf 50 bei 79 Fuh an der Nordoit- 
fe von Wentworth Ave. und 20. Str., mit 
vierftödigen Lagerhaus. 

* * — 

Zahl und Koſten der Neubauten, für wel: 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
sgeftellt svurden, waren nah Stadttheilen: 

its 39 8177,50 
' . 12 6,8 
rojeite s 153.700 
F 24 59,000 


Ro 

8757,05) 

94,8 

896,70 

22,1) 

421,725 

386,850 

88 364,69) 

Fuß meſſenden Schul⸗ 

grundjtüf 138—144 State Str., welches 

ſüdlich an den Neubau der Chicago Savings 

Bank anſtößt, ſoll ein vierzehnſtöckiger Neu— 

bau errichtet werden, deſſen Koſten auf 
8250,000 veranſchlagt ſind. 

Andere größere Geſchäfts- und Fabrikbau— 
ten ſind: Sechsſtöckige Seifenfabrik, 306 bei 
126 Fuß, in den Viehhöfen, für Armour & 
Go., 8200,000; ſiebenſtöckiges Fabrikgebãude, 
100 bei 130 Fuß, Huron und Kingsbury 
Str., für John 2. Rodgers, 3120,000; acht⸗ 
ſtöckiger Neubau, 81 bei 80 Fuß, anftatt eines 
urjprünglich aeplanten Imbaues, 16—22 
Adams Str., für Chapin & Gore, $100,000. 

Der beaufjichtigende Architeft des Bundes- 
fhatamtes, George 9. Taylor, erflärt, daß 
mit dem Bau des neuen Poftamtes in Evans 
fton noch in diefem Nahre der Anfang ges 
macht werden foll. Die Regierung hat zu 
diefem Ziwede befanntlih einen Qauplag ar 
der Ede der Sherman Ave. und Churh Str. 
erworben. Für das Gebäude ift eine Bewii- 
ligung von $100,000 verfügbar. 

Eine Gejellichaft hiefiger SportSleute wird 
in Libertyoille, IU., einen neuen Rennplat 
errichten lajjen. Die Baulichfeiten werden 
etwa 850,000 often. 

Mit den Arbeiten für das geplante Somz 
merheim der hiefigen Phrhias-Ritter im 
White Lafe, Mich., ift der Anfang . gemacht 
worden. Die Paufoften belaufen fi auf et- 
wa 850,000. 

Die katholifche St. Gabriel3:Gemeinde läßt 
an der 45. und Wallace Str. ein dreiftädiges 
Schul: und Pfarrhaus errichten, deifen Kos 
ften auf $75,000 veranfchlagt find. 

Gin ähnliches Gebäude, $55,000 toftend, 
foll für die fatholifhe St. Cafimir-Gemeinde 
an 22. und Whipple Str., errichtet werben. 

Die evang.-lutheriſche Bethlehem⸗Gemeinde 
wird an MeReynolds und Paulinag Str. ein 
dreiftödiges Schulhaus, 56 bei 100 yuß, er⸗ 
richten, welches 28,000 Tpften foll. 

Größere Trlat: und Apartmentbauten, für 
weiche im Laufe der Woche Kontralte verges 
ben wurden, jind: Dreiftödiges Gebäude, 
100 bei 150 Fuk, mit 24 jYlats, Sübmelt- 
Gde Palmoral und Kenmore Uve,, $EL 
Dreiftödiges Gebäude, 50 bei 80 Buß, 
weit-Ede Warren und Sermitage Ape., 

0: dreiftüciges Gebäude, 75 bei @4 
262430 Indiana Uve., 40,000; wei d 
ftödige Gebäude bon a” bei 65 Buß, : 
Kenmore und Buena h , und. - 
andere Gebäude, die im von 
20,000 bis 35,000 — 


Auf dem 72 bei 120 
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- Einladung zur Ballfahrt 


nad) dem Gnadenort 


MARIA HILF BERG 


(HOLY HILL) 
bei Richfield, Wisconfin, 


u“ zum Feite 


Mariens vom Berge Karmel 


(Stapulier⸗Feſt.) 


am 17. Juli 1904. 


Um den zahlreichen Perſonen, welche dieſes Jahr eine Wallfahrt 
nah dem berühmt gewordenen „Maria Hilf Berg“ zu unternehmen ge= 
venfen, eine Gelegenheit zu bieten, auf billige Weife zum Onabenorte 
zu gelangen, verläßt ein Pilgerzug Chicago am Samftag, den 16. 
$uli 1904, mit der Chicago, Milmaufee und St. Paul-Bahn, Ede 
Canal und Adam Str, um 1:45 Nachmittaa?. 

Der Pilgerzug fährt direft ohne Aufenthalt oder Umfteigen nad) Ridj- 
field, und erfolgt die Ankunft in Richfield, Wis., um 5 Uhr, wo die Omni- 


bu3 Co. die Pilger nach dem Berge befördern wird. 


Am 17. Zuli wird auf dem Berge das Stapulierfeft gefeiert, und am 


genannten Tege findet auch die Rüdfahrt ftatt. 


field gegen 6 Uhr Xbend3. 


Der Zug verläßt Ridh- 


Der Preis für Hin- und Rüdfahrt beträgt F4.00, einfhließlih Omni- 
bu3, welche von der Omnibus Co. geliefert: werden. 
Tidet3 zu haben am Bahnhof eine Stunde vor Abfahrt des Fuges 


BerguügungsWegweifer. 


and Opera Houfe — „Rizaro of DO“ 
linoisd.— „Ihe forbidden Land“. 
debater — Geihlojien. 
land. —Baubeville. 

’8, — „Vivian: Papas“. i 
Temple of Muire — Gefählojien. 
rd3.—Tempeit Zojjed*, 

id. — „Tbe Maid and the Mumınd.“ 
-ten. — Konzert jeden Abend 


nd Sonntag Nachmittag. 

KRienzst. — Rongert jeden Abend und Gonntag 
auch Rachmittags. 

Bield Columbitan Mufeum.—Gamftags 
und Sonntags ift der Eintritt frei. 

Chicago Art Infitute — Freie Befuhs- 
tage Mittwoch, Samftaa und Sonntag. 


Zür müßige Stunden, 


Preisaufgaben. 


Scherzräthfel (1629). 


Tas Zmweiterein Hausthier, 
Das Grfte ein Stein: 
Tas Ganze fann da nur 
Ein —— fein. 


Silbenräthiel ((1630). 

(Vierjilbig.) 

Vielgeſtaltig, 

Vielgewaltig 

Iſt das erſte Silbenpaar. 

Krieg und Frieden 

Wird entſchieden 

Ohne dies wohl nimmerdar. 


Wo man lebet, 

Vorwärts ſtrebet, 

Da gewahrſt du's allerwärts. 
Eng verbunden 

Alle Stunden 

Hegt es ſelbſt dein eigen Herz. 


Heimlich leiſe, 

Böſerweiſe 

Nennt man nur die letzten zwei. 
Laut geſaget 

Wird geklaget, 

Daß man gar nicht höflich ſei. 


Heftig ſcheltend, 

Raſch vergeltend 

Iſt das Ganze wohl im Grimm. 

Doch am Ende 

Reicht's die Hände 

Sprechend: „Es war nicht ſo ſchlimm.“ 


Silbenräthſel (I1631). 
Von J. B. Alt, Kenoſha, Wis. 

Die Sterne bezeich: 
nen die Buchitaben 
der betreffenden Sil- 
bei. 

Der deutiche Michel von Saarbrüden 
NReifte zu dem 1—2 fort; 

Er trug viel 4 auf feinem Rüden, 
Stand bald auf dem 2 im O':trt. 


Zum Michel famen viele Leute, 

Kauften für die 3 fchon 4. 

Wer rathen will, hat’3 leicht wohl heute: 
Sreht um die 3, dann hat er 4. 


Kreuzgräthfel (1632). 
Bon Henry Yangfeldt, Chicago, 


* * 


Wo 1A ſich macht in 12 breit, 

Herrſcht nicht Ordnung noch Reinlichkeit; 
32weißgelbe Bluͤthen treibt, 

Mie 3 und 4 fie uns bejchreibt. 


Röffelfprung (1633). 
Eingejhidt von Frau Soutje Pinger. 


berz | bei 


au that 


nem 


Bilderräthfel (1634). 
Don Ferd. YJoggerft, Chicago. 


ni! 


Exr werden wieder mindeftens jeh8 Bü: 


bercls Prämien für die Preisaufgaben -— 


* 


ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Baer been — 
ö 


mehr, wenn bejonders viele Zöjungen eins 


12,15jul 


nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
jung findet FreitagMorgen ftatt und 


- bi8 dahin jpäteftens müfjen alle Zujen= 


dungen in Händen der Nedattion fein. Poft- 
farten genügen, werden die Löjungen aber in 
Priefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2 Cents-Marke tragen, auch wenn ſie nicht 
geſchloſſen iind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarken ein— 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


1. Silbenräthſel. 
Eingeſchickt von M. L., Irving Park. 


Vermeideſt Du's Erſte, haſt Du Frieden 


Irt Zweiten, ſo lange es Dir beſchieden. 


Wirſt Beide nun durch ein Zeichen verbinden, 
So iſt's Ganze als Stadt in Holſtein zu 


\ 
l 


| 
| 
| 
| 


"38. 


finden. 


2. Umftellräthfet, 
Eingejh. von Friß Leihmann, Chic. 

Cin Wort, fünf Zeichen es hat, 
Nennt Tir 'ne bairiiche Stadt. 
Sept Tu es um, — nur aus Spah — 
Wird daraus 'ne Menjchenrafi. 
Verändert jet noch einmal, 
Scdjidt eS der Himmel uns Al’. 


3. Quadraträthfel. 
Bon Mathias Strafa, Chicago. 


Obige Buchftaben, richtig geordnet, ergeben 
in iwagerechten und jenfrechten Reihen glei= 
he Bezeichnungen: 

1. Kin Zpiel. 

2. Mujits Injtrument. 

. Vereinigung. 
. Märchengeitalten. 


Föfungen zu den Aufgaben ie 
voriger Hummer: 


Worträthfel (1623). 


Tropfen, Tropen. 
Nichtig gelöft von 37 Einjendern. 


Silbenräthjel (1624 
Maßliebchen. 
Richtig gelöſt von 38 Einſendern 


Silbenräthfel (1623). 
Abenteuer. 
Richtig gelöft von 36 Einjendern. 


| 

| 
Duadraträthjel (1626). 

MWeftpoint, Petroleum, Hradihin, Seiden: 
bau, Schumalow, Firmelung, Nadelgeid, 
Samestown, DTavenport. — Präſiden— 
tenwahl. 

Richtig gelöft von 33 Einfendern. 


Röfjelfprung (1627). 
Und od es bläft aus Meft und Oft, 
Set’ nur zurecht dein Segel. 
Halt feft das Steuer und fahr getroft, 
So lautet die Seemanngregel. 
Richtig gelöft von 37 Einjendern. 


Bilderräthſel (1628. 


Geil. 
Richtig gelöſt von 9 Einſendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Hummer. 


1. Räthfel. — Rubin, Ruben. 

2. Umftellräthfel. — Gran Garn, 
Rang, Gran. 

3. Pyramidenräthfel. — U Au, 
Sau, Ufas, Kraus, Alarus. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Wm. Wundram, Davenport, Ya. (4 Preis: 
aufgaben — 2 Nebenräthie); Frau Elje Ha= 
man (4-3); Frau R. Ziegenhagen (5—3); F. 
H. Roekler (53); Mathias Strala (53); 
9. Langfeldt (d—1); €. E. Windler (5—1); 
Grau M. Laufer (3—0); Frau Anna Pin: 
now, Maymwood, IL. (6—0); Chas. Herberg 
(4—2); Frau Rofa Schlogl (d—2); Frau 
Käthe MWeigand (4-3); P. S. Raarup (5— 
3); 3. 8. Cichader, Homeftcad, Ja. (3—0); 
Ernft Schmidt jr., (4-9); 9. Zimmermann 
(53); Frau Anna Wilde (2—1); Hermann 
Pape (42); M. Michael, Hammond, And. 
(43); Frau Louife Pinger (6-3); Henry 
Peters (63); „Mauerblümhen" (4—2); R. 
Windler (5—2); Berthold Yhrde (52); 
Frau Mina Ertl (d—1). 

M. Kettering (4-2); Frl. Olga Dingeler 
(5-3); Frau A. Meiners (5—1); Frau Mar: 
tha Rogge (42); Frau Agnes Groß (d—1); 
€. U. Wagner 43); ©. Kühn (2-1); 
Frau 2. Mitller (58); John Troftorff, 
Milwautee, Wis. (5—1); Frau H. Fröhlich 
(5—3); 5. Thal (4-3); Frau Agnes Tel: 
finger (5—3); Frau Alwine Wiejen (58); 
Rudolf Schweizer (5—3); Frl. Alma Breh: 
me (53); Frau Elif. zur Rhaned-Sturm, 
Aadjonville, AU. (5-8); Frau Pauline Geb: 
auer, New York d-N; Frau Nösheim 
(4-1); ©. Carftens (23). 


Yrämien gewannen: 
Worträthfel (1623). — Lodfe 1— 
37. 3. 8. Eichader, Homeftead, Ja.; Loos 
Nr. 12. 
Silberräthjel (1629. — Loofe 1— 
Frau Mina Ertl, 201 Balmoral Une, 


Die Zahl des Prämien richtet ſich Chicago; Loos Nr. 23. 


9). 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 10. Zuli 1904. 


Silbenräthjfel (1625). — Lone I— 
36. %. 9. Roekler, 693 Fullerton Ave., Chi⸗ 
cago; 2008 Nr. 4. 

Duadraträthfel (1626). — Xooje 
ee G. Michael, Hammond, Ind.; Zoos 

te. 38: 

Röfjjelfprung (1627). — Loofe I— 
57. N. Windler, 91 Orhard Str., Chicago; 
8005 Nr. 21. 

Bilderräthjer (16238). — Loofe 1— 

Sohn Troftorff, 938 8. Str., Milwau- 
fee, Wis.; Loos Nr. 7. 


Küthfel-Briefkaften. 


Rudolf Schweiger; Frau E. zur Rhaned: 
Sturm, Yadfonville, IU.; Hy. Langfeldt; 
Frau Anna Milde. — Neue Aufgaben erhal: 
ten. — Dant. 


Narktbericht. 


Chicago, den 10. Juli 1004. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Den. 
(2aarpreije.) 

Wintermweizen, Nr. 2, roth, $1.02; 
tetd, 0X; Nr. 2, hart, 9I-9%r; 
hart, Sk. 

Eommerweizen Nr], 
98, Nr. 3, 88—94c. 

Mais, Nr. 2, 49-49; Nr. 2, weiß, 49 04c. 
Hr. 2, geb, Aulı: Nr. 3, B1a—40:; 
Nr. 3, weiß, 149; Nr. 3, geld, O-5übzc. 

Safer Mr. 2, Tri; Nr. 2, weiß, Re; 
Nr. 3, 36-36; Ne. 3, meik, 39—Ale, 
Standard, ya —I1%r. 

Mehl WintersBatents, 554.65 das Fu: 
„Straighre‘, 34.35-84.40: „Minneiota Hard 
Patents“, 84.60-44.79; Eejondere Warten $5.50 
5. 0. 

Heu (Verkauf auf den Geleiſen) — Beſtes Timothy. 
$13.50— 814.00; Nr. 1, $12.00-$12.50; Nr. 2, 
$10.50—811.00; Nr. 3, $3.50—$10.00; beſtes 
Prairie, $11.00—811.50; Ditto, Nr. 1, $9.50— 
810.50; Nr. 2, 83.00-80.00; Nr. 3, B.00— 
82.500; Nr. 4 86.0-87.0. 

(Auf künftige Lieferung.) 

MWerzen, Auli, alt, dc: "Auli, 
ic; September, alt, Sk; 
neu, 84c; Dezember, har: 

Mars, Juli, 48%, September, BY—JIic; 
zember, 45 Mc. 

Haf —er, Juli, He; September, 2u—3%c; De: 
jember, 38. 


Nr. 3, 
Re 3, 
$1.01; Nr. 


2% .%9- 


neu, BY— 
September, 


Te: 


Brovifionen. 

Edhmalz, Kult, 86.00: September, 
87.05; Oftober, $7.07%. 

Gepöfeltes Shmweinefleifd, 
$12.62%; September, $12.80. 

Nippchen, Xuli, $7.40; September, 8.60; Ok⸗ 
tober, $7.621%. 

Schlachtvleh. 

Rindpvieh: Belte „Beeves“, 1200-1400 Pfund, 
86.40—$6.65 per ID Pid.; aute bis ausgejuchte 
ihmere Stiere, 85.0—-86.30; qute bis ausges 
fuhte Stiere, zum PVerjandt, H.5—p.85; gute 
bis ausgefuchte Rübe, ver 100 Pir., 4.40 
$5.69; gewöhnliche big mittlere Kälber, 82. 0 —- 
5.2; Zeras Bullen, per 100 Pipd., $2.75— 
85. 15. 

Schweine: Ausgeſuchte bis beſte (zum Verſandt), 
*5. der 100 Pfund; gewöhnliche bis 
gute jchmwere Schlahthbauswaare,, B.30-85.40; 
ſchwere gemiſchte Waare, 5.55.45; leichte 
ausgeſuchte, 5.385. 40. 

Sch,a fe: Beſte, ſchwere Schafe, per 100 Pfund. 
*5.00 45. 40; aute bis ausgeſuchte Jährlinge, 
*5.00 85.753; „Sprina Lambs“, $6.25—$7.75. 

Es wurden während der Woche hierhergebracht: 

40,779 Rinder, 3742 Kälber, 113,467 Schweine und 

49,812 Schafe. Pon bier verfhidt wurden: 13,639 

Rinder, 165 Kälber, 21,93 Schweine und 3210 

Schafe. 


(Marktpreife an der ©. Water Str.) 
Molterci-Produfte. 


9.2 — 
Juli, 


Butter— 


„Greamery”, ertra, per Pfund 

Nr. 1, per Bund 

Nr. 2, ver PBiund 

„Gooleys”, per Pfund 

Nr. 1, per Piund 

„Ladies“, per 

Packwaare, friſche 

je- 

Rahmkfäfe, „Iiwins*, per Pfund.... 

„Darjies“, per Pfund 

„Young Americas“, per Pfund.... 

Schweizer, neu, per Piund 

Limburger, neu, per Pfund.. 

Prid, per Pfund 

Gier— 

Sriihe Waare, ohne Abzug don 
Nerfuft, per Dußend (Sliiten zus 
rüdgejandt) 0.130.145 

Griihde Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kiften eins 
essen 0.14 —0.15 


Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 
flügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 

do., „Springs“, das 
Truthühner, da3 N 
Enten, junge, das Pfund 
Sänje, das Dutend 
flüge! (Küblipeider)— 


Hühner, das Pfund 

do., „Springs“, das Pfund 
Enten, daS Pfund.....-..... E 
Sänie, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Iber tweihlahtet)— 
50-60 Bid. Gewicht, das 
05-75 Rd. Gewicht, das 
&—110 Pd. Gewicht, das 
iide— 
Weipriih, Nr. 1, per Pfund 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
Weiber Barſch, per Pfund........ 
JJ DEE BINBD...-oacnoonunnem 
— 
Karpfen, per Pfund........ Er 
Lerch (zugerichtet), per Pfund.... 
Lach, ber Pfund. ....... onoosn.eee 
Eiellfifh. ver Bfund...oosoososese 
Kalibut, per Piund 
Blundern, ver Bund. .eesooscneeee 
Undle, per Piund.....oosee “nenne 

üring, per Bund. .„oiconsncrenne 

Birelen, per GI. .onoonnenccn.e 
Trout, per Pfund 
Poadcerel, per Pfund 
Xobiter (artocht). der 

Vriſche Früchte, Gemüie. 


AUepfel, meue, der Faßeoucceeuuener $2.25 
. tronen, SRalifornia, per Kifte.. 
rtangen, Ralifornia Nabeis, 
per Kiſte 
Bananen, „Jumbo“, 
Ananas, Florida, größte, 
Erdbeeren, Michigan, 16 Quarts 
Broͤmbeeren, Michtgan, 24 Quart3.... 
Himbeeren, ſchwarze, 24 Pints 
do., rothe, 24 Pints 
Stabelbeeren, Michigan, 16 Luart8.. 1. 
Plaubeeren, 16 Cuart3 IND —LZ 
Johannis beeren, 16 Quarts............ 0.90 —1.50 
Miirjiche, Teras, 4 Körbe 0.65 —0.75 
Kırichen, Michigan, jauer, 16 Duarts.. 5 
do., jüße 
Pflaumen, 24 


en 


= 


a a 
tan ur a1 


0.11 —0.11& 
0.14 —0.17 
0.19 —.1! 
«. 0.123—0.14 
4.00 —6.00 


0.11 —.114 
0.14 —0.16 


b 


soo 
mm 
Ro 
ES 


Piund.. 
Pfund.. 


222 
— 
558 
mar 


=& 


FRIEIZSTZRES 


‘ 


° 


s2228e29:2222F22>>2 ul 


| 
IE 


mmu&nmco BO 
aras &8 


. 1.0 —2. 
JJ 0.8 .90 
Melonen, Gems, Rochy Fords, Kiſte. 3.50 
Waijermelonen, der Garladung 160.0—20.00 
Kopfialat, per Kübel 0.40 . 60 
Rothe Ruben, per 100 Bündel 0.75 A. ) 
Kraut, Quincyh, der Kiſte 
Blartfalat, hieſiger, pber Kübel 
Grüne Zwiebeln, hieſige, per Dutzend.. 
Trodene Zwiebeln, ilO Pfund 
Rüben, 100 Bünochen 
Mohrruben, 10 Bundchen. 
Tomaten, 4 Körbe 
Rerrige, bieiige, rer 100 Bündel 
Gurten, biejige, per Dukend 
Spinat, biefiger, per Kübel 
Spargel, 2 Dusend Pünbdel...... ur ae 
Schotenschien, Illinois, p. 14 Buihel.. 0.65 


Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, 
per QBuibel 
Trodene „Beans”, auserlejen, 
per Buſhel 
Geringere Sorte ............ — 
Rothe Nierenbohnen —....... — 
Kartoffeln, ver Buſhel, in Gars 
Ladungen — 
Reue, per Uufbel..ecceecceee — 


— — — — — 


Todesfälle. 


NachfeAgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchehz über deren Tod dem Geſundheitſsamt 
Meldung zuging: 


Neamich Joe, 3 J.; 131 21. Strahße. 
Melzahn, Ada. 10 Mo.; 1089 N. Leavitt Str. 
Bold, Walentin, 5 9.; 3011 Arcder pe. 
Qudolph, Martin, &1 Y.: 113 Canal Str. 
Vienninger, Yobn, 59 J.; County⸗Hoſpital. 
Reihartt, Magdalene, 80 Y.: 3634 Guierald Upe. 
Schneider, Frank, 47 3.; 1 — Avenue. 
Jarke, John, 19 Mo.; 33ER. Harding Ave. 
Vderndt, Jobn, ze — * Sn. 
Syuls, Ida, 8 N; cmpton Court. 

* ar, 7 X, viace. 

‚64 2%; 5246 Trumbull Une. 

Ridert, Martha, 24 Y.; 66 Edgemont pe, 
—— Nickolas, G8 J.; 11525 Michigan Abe. 


Illinois, 


anfen. Roy, 8 3, 753 W. Lake Str. 
Ritler, John, 1 Mo; M Cottage Grove Ave. 
Kolmann, Frederick. T. IBB Hatdale Ave. 
Rebnbardt, Theodor, 39 J.; M Auſtin Ave. 
Aderftrom, Charles, 72 J.: 7249 Dobſon Ave. 
Berg, Anna, 63 Y.; 1690 W. North Ave. 
Prandt, Carl, 58 3: W18 Princeton Ave. 
Schieftel, Peter, 53 _3.; 6089 Ajbland Avenue. 
Mirabella, Louife, 7 3.; 1910 Urder pe. 
Rofenfeld, Sarah, 3 I.; 33 W. North Mpe. 


Dampfer:2inien. 
(Anzeigen unter biefer Rubril 2 Cents das !Bors.) 


S t 
Dos Bel tr.:Brüde, Dampfer „Eaftland“, 9:30 
Borm., ausgenommen Samftag, 2:00 ‚ Sonns 
- 10:00 —— ur ee Abe * 
ausgenommen Sonntags. t 
— 


aven Zintie» Dampfer — 


&a arters, ih 
Sierkine, — 
zur Verfügung. 


Kommers bei der Zurngemeinde. 


Die deutjche Preis-Riege, welche, vom al⸗ 
ten Vaterland herübergefommen, jiegreich 
an dem internationalen Wett-Turnen in St. 
Louis theilgenommen hat, auf der Hinfahrt 
der Gaſt des hieſigen Turnvereins „Vor— 
wärts“ war und jetzt wieder der Heimath 
zuſtrebt, hat die Einladung der Chicago 
Turn-Gemeinde, deren Ehrengäſte auf der 
Rückreiſe zu ſein, angenommen. 

Heute findet darum eine Automobil- 
Tahrt duch die Parks ftatt, und morgen 
Abend wird in Würdigung des turnerifchen 
Greignijjes, die All-Deutjchen bei jich zu je: 
hen, die Turngemeinde einen Kommers im 
großen Saal der Nordjeite-Turnhalle veran- 
ftalten.. Der Vorjitende Turner Emil 
Hoecdhfter lädt jomwohl die Mitglieder der 
Qurngemeinde, vie Die Turner anderer Ver: 
eine und deren Damen, die jur Gallerie Zu: 
tritt haben, in einem beionderen Rundjchrei= 


ben Dazu ein. 
en — 


Rienzi⸗Konzerte. 


Im hübſchen Garten des Rienzi finden 
die allabendlichen Konzerte ſtets ein großes, 
freudig anerkennendes Publikum, das ſich 
bei den dargebotenen anerkannt vorzüglichen 
Speiſen und Getränken äußerſt wohl fühlt. 
Heute iſt wieder beliebtes Frühſchoppenkon— 
zert von 11:30 bis 12:30 und für das Nad): 
mittag: und Abend-Konzert jind von Di: 
reftor M. PRallmann bejonders anregende 
Programm: Nummern gewählt. So aibt es 
am Nachmittag u. U. „Garmen-Marich“ von 
Pizet: „IelleCuvertüre“ von Roffini: „Ban: 
ditenftreiche” von Suppe“ und Abends Kom: 
pojitionen von SKeler-Pela, Strauß, Cilen: 
bera, Tobani, Bratton, Brud, Sted u. j. w. 
Alles in Allem ein flottes, die gute Laune 
förderndes Programm. 

— — —— 


Bismarck Garten. 


Carl Bunge, der treffliche Leiter der Me— 
tropolitan-Kapelle, iſt immer an der Arbeit, 
ſowohl die Kapelle, wie ihre Leiſtungen zu 
vervollkommnen. Seit dem Anfangs-Kon— 
zert am Derby-Tage wurden viele Inſtru— 
mente um- und einige neu hinzubeſetzt, jo 
daß der Kapellmeiſter jetzt die Ueberzeugung 
hegt, mit ſeinen Muſikern jeden Vergleich 
mit anderen Kapellen aushalten zu können. 
Das Publikum ſcheint derſelben Meinung zu 
ſein, denn der Beifall nach jedem Muſikſtück 
iſt an den Abenden ſowohl, wie beim Früh— 
ſchoppenkonzert an den Sonntagen von 11 
bis 2 Uhr ein enthuſiaſtiſcher. Die Philip— 
pinen-Kommiſſion, die am 4. Juli Abends 
im Garten ſpeiſte, konnte nicht des Lobes ge: 
nug über die Klangwirkung der gut einge— 
ſpielten Kapelle ſagen. 

— — — 


Anbads Garten. 

Die jeden Abend ftattfindenden jchönen 
Konzerte finden großen Anklang. Für das 
in dem jchattigen Garten verfehrende Pu— 
blifum findet jich oft faum Play genug. 
Heute findet außer dem Abend» wieder ein 
Nachmittagskonzert ftatt. Suppe, Nonas, 
Strauß, Ezibulfa, Seler-Bela und andere 
Komponiften pridelnder Weijen ftehen auf 
dem. Programm. Außerdem wird der be= 
fannte Tenorift Herr Hans Fuller in beiden 
Konzerten fingen und zwar Nachmittags: 
„Waldandacht“ von Abt, „Wanderlied“ von 
Lehmann; „Sei nit bös“ aus dem „Ober: 
fteiger“ und Abends: „Die beidenGrenadiere“ 
von R. Schumann, „Pas Heidegrab“ von 
Heifer, jorwie „Irojt imLied“ von Guglielmo. 


——— 
Gannitatter Bolfsfeit. 


Der Schivaben-Perein hat denPeichluß ge: 
faßt, anftatt des fallen gelajjenen Meih- 
nachtsfeftes heuer das Cannſtatter Volks— 
feft an drei Tagen zu feiern. Es 
wird am 21, 22. und 23. Auguſt im Chi— 
cago Schützenpark ſtattfinden, und zwar 
ſind die erſten beiden Tage für die Erwach— 
ſenen, der letzte für die Kinder beſtimmt. 
Das WvVereinsſchreiberle,“, Herr Julius 
Schmidt, bemerkt hierzu: „Die Vorarbeiten 
ſind ſchon fleißig im Gange, da ein Feſt von 
ſolchen Dimenſionen natürlich auf's Pünkt— 
lichſte vorbereitet werden muß. Wer alſo 
das 27. Cannſtatter im Schützenpark mit— 
machen will, verlaſſe ſich vollſtändig auf die 
Feſtgeber und bereite ſich auf die Reihe von 
ſchönen Tagen vor, um ſie gut ertragen zu 
können. Der hundertjährige Kalender pro— 
phezeit einen naſſen Sommer ſo um's Volks— 
feſt herum.“ 

— —D⸗ — 


Beamtenwahlen. 


Der Louiſe Deutſcher Frauen— 
Nerein“ ermwählte folgende Beamten für 
das laufende Kahr: Frau Minna Lehmann, 
Er-Präfidentin; rau FGmma Stamm, Prä- 
fidentin; Frau Emilie Naß, Vize = Präfi: 
dentin:; Frau Adelheid Snyder, protof. Se. 
fretärin; Frau Pauline Brandis, jyinanz= 
Sekretärin; Frau Franziska Wankont, 
Schatmeifterin: Frau Wilhelmine Williams, 
Führerin: Frau Bertha Trofjel, innere Wu: 
che; Frau Ihereje Rupte, äußere Mache. Ver: 
trauensräthinnen: Frau Wilhelmine Pan— 
fow, Frau Petronella Linden, Frau Minna 
Lelfin. Frau Augufte Ziejenhenne, Vergnü: 
gungs-Schafmeifterin. 

Die Bartender und Waiters 
Union ,Allemania“ hat in ihrem Lo: 
cal 502 der American Zabor Union folgende 
Beamte erwählt: Präfident, Fduard Keil; 
Nizepräjident, Tony Race; Sefretär, Sig: 
mund Stern; Finanz:Sefretär, %. €. Dreh: 
fer; Schakmeifter, Ernft Nurende: Tyührer, 
Herman Mienftaedt; Thürfteher, Charles 
Duefjing: Telegat zur Central Yabor Union, 
F. E. Dreßler; TDelegaten zum Central 
Gouncil der American Labor Union: 5. 
Stern, 5. F. Treffer, Eduard Keil. Charles 
Pomp und Alpin Greiner. 


Zefet Die „Abendpoftee. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gemts das Wort.) 


Gine etablirte Gejellihaft verlangt drei zuperläjs 
fige Männer, welche demjelben ihre Dienfte "widmen 
und HM anlegen können; gutes Gebalt bezahlt. 
Grohe Zukunft. Wor.: F. 499 Ubendpoit. jomodi 


PVerlangt: Arbeiter, $2 den Tag; fyarmarbeiter, 
Kellner, Firniſſer, Tiichler; offene Werkftatt. Sonn: 
tag Vormittag offen. 151 Randolph Straße. 


Verlangt: Aunge an Gates. 170 Willow Straße. 


Ein 1löejähriger Knabe als Lehrling 


Zerlangt: — 
Chicago Engraving Eo., 


im Holzäradier-Geſchäft. 
80 Wabaſh Avenue. 

Verlangt: Erfahrene Kolborteure für neues Wert, 
guter Verdienſt. Nachzufragen zwiſchen 9 und 19 
Uhr: Zimmer 201 120 Randolph Str., bei Xof. 
Schlenker. ſaſon 


Verlangt: Schneider an Damen⸗Coats und Suits. 
20 Adams Sir., 7. Floor. fajoıno 
Berlangt: PVerfäufer mit Bugady, #5 per Wo: 
de, Austattung zu flottem Geihäft. Bei Herz- 

feld Co., 6 5. NRobey Str., Ede 21. u = 
ajomo 


Berlangt: Möbelarbeiter aller Arten, aud Fini« 
iber8 in Möbelfcbril, Bun Arbeit; gute Löhne, 
Dffener Shop. Adr.: 392 R. Wood Str. friio 


Verlangt: Agenten und Ausleger für neue Pris 
mienbüder und Abzablungs:Saden für Chicago mid 
Umgegend. Gehalt und Kommifjion. Mai, 146 Wells 
Straße. Til, 10% 


Stellungen fudhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Gefuht: Deutiher Konditor juht dauernde Gtels 
lung au Cafes. Adr.: F. 449 Ubendpoft. 


" Sefuht: Ein frıfc eingewanderter Huf: und Wa. 
—— fucht Arseit. Nachzufragen: 671 Carrod 
venue. * ſomo 


Gefucht: Manufacturing Chemiſt ſucht Stellung im 
Manufacturing Geſchäft de.: F. Ao. Abend» 
poft. dofrfajon 
The Office, 39 S. State Str. Hotel Emploners 
plagiıt umentgel 
er,’ 


o v 


Stemards, 
beiten 


Stellungen fudhen: Männer. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Bott.) 
VEREDSREN SUR E SEO en 0 Sn 


Geſucht: Ei er deutſcher Carpenter ſucht Ar⸗ 
beit. a: Rn. 5 nel Straße. ] 


Geſucht: ae Mann, mar fürzlih Waiter. 
wünjcht die Kelfnerei gut zu erlernen. Hitſch, 1001 
State Straße. fomo 


Geſucht: Polſterer Arbeit, legt Carpets 


ſie wie neu ausſehen. 


und reinigt dieſelben da 1. 
4A. Baumann, 837 
fajon 


Arbeit arantirt. Gult. 
School Eir. 


Gefuht: Deuticher Mafjeur jucht Beihäftigung im 
Sanitarium oder privat. Ig. Zinner, 488 South 
Moftern Ave. fafonıo 


— 


Berlangt: Frauen und Mädchen, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 
Verlangt: Eine erfahrene Dry-Goods:Verfäuferin. 
931 Weit 22. Straße. 


Verlangt: Damen für ftetige, dankbare Arbeit im 
Hauje, Werkzeug frei, $4 bis $16 wöcentlid, Gr: 
fahrung unnöthig. 225 Dearborn Str., Zimmer 419. 

ft ſaſo 


Hausarbeit. 
erlangt: Ein tühtiges Mädchen um 3 Sabre als 
tes Rind zu beiorgen. Zu erfragen im 2. Yiai, 
4752 Rraitıe Üvenue. 


Verlangt: Mädcen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von drei Erscadyienen. 1466 Wellington ve. 


Zerlangt. Eine ferne Gejellichafterin, gute Näbr- 
rin: Empfihlungen erforderlid. 3335 Midigan 
Avenue. ſomod 

Verlangt. Zwei engliſch ſprechende Mädchen, Kö— 
bin und Launudreß, zweites Mädchen. Referenzen 
in Familie von Zweien. 212 Goethe Straße. 


Verlangt: Mädchen für ellgemeine Hausarbeit in 
feiner Familie; gutes Hein. 1067 Ci 5. Str. 
nabe Andiana Xpe., 2. Flat. ſomo 

Verlangt: Maädchen für Hausarbeit. 
ſon, 5324 Cleveland Ave., nahe Garfield Ave. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit oder Köchin, muß Willens jein, jin 
einige Wochen nach einem Sommer-Reſort in? Mi: 
bigan zu geben. Peitändiger Blag, gutes Keim 
auter Zobn. 059 NR. Halfte Str., erfte Relidenz 
jüdlih von Sheridan Drive. jafo 


Wm. Yacov- 
ſaſon 


Verlangt: Fleißiges 2. Mädchen für Hausars 
beit. 9. Piper Go., 615 Wells Str. fafon 


Verlangt: Köhin für Bufineblund. Zrau oder 
Mädchen. 360 W. Lafe Str. fafomo 


Verlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit. 
22 N. NRobey Straße. friaio 

Terlangt: Mädchen für allgemeine 
ZH N. Ahland Wve., 1. Flat. 


Hausarbeit. 
friator 


Perlangt: Mädchen tür allgemeine Hausarbeit in 
Heirer Yamilie. Nahmittags, 1406 Wilton Upe., 
nahe Grac Str. Station. friafon 


Stellungen fuhen: grauen. 
Imgeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Geſucht. Deutſche Köchin wünſcht Platz Buſineß-— 
lunch zu kochen oder als Haushälterin. 85 Weſt 
Chi⸗ago Avenne, Hinterhaus, 2. Flat. 


Geſucht: Tüchtige Kleidermacherin ſucht irgend⸗— 
welche Beſchäftigung im Hauſe. 138 Lincoln Ave. 
Geſucht: Selbſtändige Buſineß-Lunch-Köchin ſucht 
Stelle. Keine Sonntagarbeit. Adr.: O. 80 Abdpoſt. 
jonio 

I 


Geſucht: Tüchtige Schneiderin jucht Arbeit iu% 
Kundenhaus. CE. Pörtigbeimer, 3 Whiting Ste. 
fonma 


Geſucht: Oeſterreichiſch-ungariſche Frau wünſcht 
Stellung als Cakebäderin in Reſtaurant oder Hotel. 
Keine Sonntagsarbeit. 401 Johnſon Str. ſaſomo 


Kaufs: und VBerfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieier Nubrif ? Gent: das Meort.ı 


Bender Bros., 98-100 S.Halited Str., Ede Mon: 
roe Str., Tel. Monroe 2077. Store-Finrichtungen 
jeder Urt für Grocerpitores, Autcher-Shop3, Zigar— 
ren-Stores, Gonfectionery, Reftaurant, Yuncdroom?, 
Klerder: und Hutgeichäfte ete.--Cisihränte, Schau: 
fälten, Yadentiiche, Shelvings, Waagen, Spiegel, 
Wandjchränte, Tiiche, Stühle, Wulte etc. etc. Au 
auf Abihlagszahlungen.. Spreht vor in unjerer 
Sauptniederlage, R—1W S. Halfted Str. 

l1mz,tX* 
Charles Bender, 18- 131 Welhs Str. 
Phone: North 1442. nahe dem Northweſtern Devot. 

Laden-Einrichtungen jeder Art, neue und ge— 
brauchte, zu den billigſten Preiſen, ſowie Iceboxes, 
Shelves, Counters, Seales, Shbowcaſes etc. eti., 
billiger als irgend ein anderes Haus in Chicago; 
auch Fixttures auf Beſtellung gemacht. Sorecht hor 
und inſpizirt unſeren großen Waaren-Vorrath. — 
Charles Bender, 10-1831 Well! Ser. 180pX* 


— Gutmann Store Firture Co — 

149—153 Dft EHtizgo Ave. Telepbon North 1521. 

Mir haben nicht das größte Waarenlager, aber 
wır bedienen unfer: Kunden jchnell und reell. Unfere 
Auswahl in neuen und gebraudgten Saden beftehen 
aus den folgenden: Grocery:, Butcher:, Millinerys, 
Den GoodE: u. f. w. Einrichtungen. Reue Einrichs 
tungen an Sand und zu Örber.. 14ap,tX,3mo 


Butchers, aufgepaht! — Faſt neue elegante Cont: 
puting Scale, $75 mwertb, für $O. M Oſt 37. 
Str, nabe Grand Viod., oben. 


Möbel, Sausgeräthe zc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Eents das Mort.) 
Zu verkaufen: Drei eiferne Petten und Küchen 
tiih für 6. 262 Nord State Straße. 


Zu verfaufen: Fancy Dapenport Leder-Coud, *3 


Rarleritühle, Nähmafchine, billia, jchnell. 1015 Süd 


Ridgeway Ave., nahe Ogden Ave. 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Eine Dame verkauft ihre Ken— 
tucy⸗Bred Trottina Stute. 15,. 21% Hände bod. 
1050 Pfund; hat keinen öffentlichen Rekord, lief aber 
vor achtzehn Monaten, als es in Lexington, Kyn, ge⸗ 
tlauft wurde. bei drei Verſuchſsrennen 2:18, 2:1814 
2:18; wenn richtig gelenkt garantirc ich, daß ed 2:25 
lauft; ferner End-Spring Top Quagn und aoldbes 
fhlagenes Geihirr. Zu erfragen beim Kutidher, Tri: 
vat:Stal 565 MW. Harrifon Str, nahe Aſhland 
Roulevard. Til, 10X 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Gent3 Has Wort., 


Deutihes Patent:Bureau Sue & Eo. Aud 
Rebtsanwälte. Freier Rath und Auskunft. 
Dearborn EStr., Chicago, Ziminer 19, 0. Deftlige 
Difice, 1008 $ Str., Wafhinston. D. G. 19ap,liX 


Batente sn und Geihäftsmarten regiftrirt in 
allen Ländern. Konfultation frei. Buch über Patente 
(in engliider Sprade) frei. Gpreditunden täglig 
9—5.%, ontag Wbend 6:0— RW. 8og 
Ulteftes deutiches Patentbureau im Welten, immer 
4, 161 Randolph Str. 1408, %*,1i 


Patınte'—SHüst Cure Ideen; 
tent, Leine Gebühren; SKonjultation frei; 
1864. Sprecdftunden: 8:30 bi8 4:30. 
Epredftunden für Konjultation arrangict. 
®. Stevens & Eo., 163 Randolph Str., erfter 
Floor. Telpbon: Zrantiin 481. Haupt:DOffice, 
Waofhington, D. 6. e Aian x 
Bever Sie eine Applikation für Patente einreis 
chen üderzeuzen Sie ſich auch über den Werth ber» 
ſelben. Freien Rath und Auskunft ertheilt Klog 
Co., BatenteAnmwälte und Med. Ingenieute, 103 
Randolph GStr., Zimmer 1301, Jap, jomomife* 


— 


Heirathsgeſuche. 
(Ungeigen unter diejer Rubrif 3 Gents das Wort 
r keine Unzeige unter einem Dollar. 


Heirathigefuh: Solider arbeitjamer Mann, fatdos 
liſch, K Jahre alt, mit jchuldenfreiem modernem 
Heim, KI& PVerdienft wöchentlich, ſucht Belanntſchuft 
einer anftändigen, friedlichenden fyrauensperjorr 
zweds Heirath. Ade.: D. 368 Abendpoft. 


Heitathsgeſuch: Wegen Mangel an Damen-Be⸗—⸗ 
tanntichaft juche ich auf dieſem nicht mehr unge— 
wohnlichen Wege die Bekanntſchaft eines israeliti— 
ichen älteren Mädchens oder Wittme zwedS baldiner 
Heirath. Nur joldhe, melde e3 ernft und aufrichtig 
meinen, mögen antworten. Keine Agenten. Wdr.: 
D. DT Abendpoft. 

— — — —— — — — 


Dachdecker 2c. 
(Ungeioen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.ı 
a esse 


Wir thun Eud die befte Arbeit yu_den niedrigften 
Preifen. Schidt Noftlarte an die Anglo-American 
Roofing Co., 72 W. Chicago Ave. 'jl, doſſodi, Im 


Aerzt liches. 
(üinzeigen unter diefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 


KRneipp=-Rurs Anftalt. — Chroniihe Krante, 
beionder8 Haut:, Harn-, Nieren:, Geihlehts:, Lun⸗ 
en=, Sals:, Kerz:, Magens, Lebers, Darm:, Bluts, 
——— und Frauenleiden werden raſch kurirt, ohue 
Medizinen und obne Operationen, Dr. Rothicild, 
Direltor, Mil Wabafh Upe., Chicago. Guter Rath 
ub Unterfuhung frei. 3mai,jon,* 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wert.) 


Rihdard U. Rod, 
Een — * Bes re 95 
eden n ed 
Baidington Str., erfter Sloor. 4f6%* 


—— > 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Unzeigen water biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Gin guter feiner Saloon, gutes 
sen Nuchl Bros. Prewing Co., Waſhtenaw 
venue. 


Zu verlaufen: Vutcher-Shop, billig, neben Gro- 
cerd ·Store. Adtr.: D. 232 Abendpoſi. ſomo 

Zu verlauſen: Gutzahlender Candy, Tabak⸗Store. 
Icte Cream-Parlor, billig; anderes Geſchäft. Adr.. 
F. Abeudpoſt. 


Yu verfaufen: Billig— Hardwareſtore, Nordjeite. 
Adr.: D. Bil Abendpoit. 

Zu verkaufen: Schub-Geihäft. Fine gute Gele: 
genheit für einen tühtigen Schuhmacher, altes Ges 
thäft. 1776 Milwaufee Avenue. 


Su verlaufen: Ein guter Saloon zu jehr mäßi: 
gem Preiſe. Zu erfragen: National Brewing Co., 
18. und «Yincoln Straße. jomobt 


Yu verfaufen: Ein gut eingeführter Saloon an 
Milmwaufee Ave. in einem lebhaften dreiedigen Win- 
tl MWor.: D. 1 Abenppoft. 


Yann mit $150 fann Saloon haben zwiihen drei 
Straßenbahnen. Nachzufragen: R. anti, 180 
Milwaukee Anve., 2. Flat. frjajon 


Zu verlaufen: Salooir; Urjache des Verkaufs ıt 
Krankheit. Nachgufragen 180 N. Aihland ve: 
jajo 


gun Laufen Grocery und Delifatefien. Gefchat! 
9 Jahre am PBlag. Nordjeite. Silorra, i S. Haliter. 
Sl, 1mX 


©cihajtstheilhaper. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gutgebendes Gcihäft juht Partner mit S15W; 
orsger Profit. Erfahrung n'ht notbwendig. Spi= 
zielle Gelegenheit für eine Dame mit etwas Kapi- 
tal jih autes Einkommen zu ichaffen. Apdr.: 
444 Abendpoſt. 
für European Hotel; keine 


eılbaber verlangt 
gut gefichert. Adr.: F. 


Misthe. OR) erforderlich; 
420 Abendpoit. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer NRudrif 2 Gent3 das Wort.) 





Zu vermiethin: Weit geeignete Lofalität, Saloon 
dabei, Gelegenheit für Reftaurant oder Tages: 
Foard Geigäft in Hammond, Ind. Straßenbahn 
halt vor der Thür: billig für geeignete Leute. 
Stite Straße, Hammond, Ind. 


Zu vermietden: Schöne helle Wohnung von 6 Sir: 
mer mit Bad, billig. 441 N. Albland pe. 


Zu vermictben: Saloon, einer in der Stadt 
zwei auf der Wordieite: gute Geiegenbeit. Colum— 
bus Brewing Go., Ede Cornell und Noble Strabe. 

Dul,im& 


Zu vermietben: Ausgezeichnete Cdialoon!. Nadyu- | 


fragen ber Sojeph H. Reis, 75 M. Str.  friajon 


Zimmer und Board, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents3 das Wort.) 


Fu vermierben: Billig— Fin fchönes Zimmer mit 
Bad. 142 Wells Straße, 2 Treppen. 


Zu vermietben: Zimmer oder fFlats, 75 Et$. auf: 
märt3, an Serren, Sausbaltung, möblirt, unmöb= 
Iırt. Gutes Neftaurant, bequem. Guter Lund 1 
großes Dinner 15c. 3 Nord Ahland Ave. fo 


Zu vermietben: An amei oder vier Herren, zwer 
nette yrentzimmer; Bad, Gas und alle Bequemlichkei: 
ten; Privatfamilie. 5M Wells Str., Top Flat. 
friafon 


Zu vermiethen. Ein freundliches Schlafzimmer ır 
Heiner ‚yamilie. 35 W. 19. Str. dirjiomodi 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumeute. 


(WUuzeigen unter dıiein Rubrif ? Cent das Wort.) 
“Ein feines Rnade-Uprigbt für Halbpreis. Aug. 


Gros, SR Wels Str., nahe North Ave. 5ñjiliwx 


Zu verlaufen: Ein prachtvolles, echtes Maboganv 
Upright Piano, wegen Abreiſe nah Deutihland jo: 
fort ſpottbillig. 121 N. Weſtern Ave. 6jul,1ImX 


Hu verkaufen: HRS Upriabt Mabanoni Piano, 
zmer Moiate gebraucht; im perfekter Ordnung. Muß 
verfaufen bis zum Mittmod, da ich das Geld 
brauche. Muß geieben werden, um jeinen Werth 
tennen zu lernen. Spredt vor und macht Angebot. 
Flat U, 50 Ya Salle Uvenue. 


—— — — 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Woct.) 
Zu miethen geſucht: Junge Dame wünſcht Zimmer 
und Board in Privatfamilie. Antwortet mit Preis— 
angabe unter D. M4 Abendpoſt. fomo 


Zu wmiethen gejuht: Anftändiger junger Mann 
fuht Koft und Logis, am liebiten bei alleinftehender 
frau, 
Ganal Straße. 
bintere Cottage. 


zwiihen Van Yuren und 12. Straße, nabe 


Ar.: €. F, 5 W. U. Straße, 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Aubrif 2 Cents das Wort.) 


Geld „u verleihen. 

Louis Freudenberg verleiht PBrivatlapitalien von 

4 Proz. an, ohne Kommifiton, und bezahlt jämmt« 
liche Unkoſten ſelbſt. Dreifach 
um Verkauf ſtets an Hand. Vormittags: 
uguſta Stri, nahe Hoyne Ave Nachm.: 

Gebärde, Zimmer 1614, 79 Deerborn Str. 


ſichere Hypothelen 
40 
Unity⸗ 


26iun,* 


Greenebaum Sons, Banters, 
Geld auf Grumdeigentbum 

Niedrigfter Zinsfuß. 

Erfte Mortgages 


Vericihen und zum 
Baucn. 
Sicher: 
auf bebautes Chicago Grundeigenthbum, zu verfaus 


fen. 8 und 85 Dearborn Straße. n,tX® 


in beliebigen Summen 


_ Berfonen, melde die Abiicht haben, jih in eine 
Lebensversicherung einzufaufen, wird Geld geliehen 
obne Zinsberehnung. Adr.: D. 353 Abendpoft. 


® Bauling, 132 Sa 
Hypothelen zu verfaufen. 


Calle 
&:io zu verleihen 
Gmai,tX,1i 


€ Etrape. — 
Erfte 
sum niedrigften Sinsfuß. 


Geld zu verleiben an Damen und Serren mit 
fetter Anttellung. Privat. Keine Hydethek. Niedrige 
Raten. Leichte Mpzablungen. Zimnger 815, 77 Jats 
fon Blv,, uahe Etaie. Dffen bis Wbends 7 sc: 

Hmi,X* 


Geld au verleihen auf Chicagoer Grundeigenthu 
zu den niedrigften Raten. 

Erfte Hppotbelen zu verfaufen. 

Ridard U. Koh & Eo., 9 Waihington 


Zu verleihen: Brivataeld, billia, auf 1. 
Kppotheten; feine Kommifiton. Adr.: ©. 
Abendpoft. 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter diwier Nuhrif 2 Gent3 das Wort.) 


Geld zu verleihen 
an 

Ebrlide Arbeitsfente 

auf Gur- Möbel Bianod, Pferde, Wagen oder ir» 

gendwelde Sicherheit oder Werth. zu d:n allernies 

drigften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 

Rinien wegen, niht um Cure Saden zu erhalten. 

Sarum laffen mwır die Waaren in Eurem Befig. 
Darlehen von $X bis $20 unjere 

Spezialität. 

58 werden feine Grlundigungen eingezogen bet 

Guren Nachbarn. Yhr könnt das Darlehen in Cu 

pajienden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 


zu bezahlen. 

Menu Ahr eine Anleibe zu maden münfdt und 

ebrlid und reell bedient fein wollt, ipreht 3* 
a 


h rend, 
95 Dearborn Gtraße, Zimmer 45. 
— Gehrauden Sie Geld? — 
Tann geht zu Denen, die jo groß annonziren, 
vergleiht deren Raten mit Ten meinigen. UAnnons 
iren toftet Geld und diejes fann ich Euch erfvaren. 
nn Ab? Eure Schulden bezahlen wollt, io bim 
ı& bereit, Euch das Geld zu leihen. 
Darlehen auf Möbel und Picnos an gute Leute: 
EN nur 81.25; 850 nur 9.00: 880 nur 9.75 
0 nur $1.50; KEN nur 82.55; 89 nur 83.0 
4) nur $1.75, $7O nur 92.50: $100 nur 83.5 
Kerne anderer often. Lange etablirtes verantwort⸗ 
liches Geſchäft. Alles privat. 
Etto E. Boelder, öffentlicher Notar, 
70 2a Salle Str., Zimmer 34. 
Umi. æ⸗ 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort 


Alexanders Geheimpolizei-Agentur, 171 Waſhing⸗ 
ton Straße, Zimmer 006, unterjuht Diebftäble, 
Echwrndeleien, unglüdlihe Familienverhältniſſeuſw 
Einzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonntags bi3 
12 Uhr. Telephoun: Main 1806. ils 2:x 

Speziell! Badſtein- und Steinmaurer ſind erſucht 
der am 12. Nuii Hattfinden Berfammlung beizus 
wohnen und für oder gegen den Anihluß an die 
of Labor“ zu jtimmen. 

fafomooi 


„American fyederation 
Auf Xeich! der Union. 


Kontratte für Häufer = Anftreihen, tapezieren, 
Graining, deforiren; garantire alle Arbeit. 436 Oft 
%. Straße. 


Unterridt. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Gents das Wort.) 


Anftitut modsıner Eprahen, speziell engliſch. 
deutih, neueftes Spuftem, erfolgreichtte Metbode.. — 
ch Sıebe, 363 Larrabee Etr., nahe Rorth — 

tion 


—— 


Grundeigenthum und Säuicer. 
(ünzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Sübdfeite. 
Bauftellen in 


Bart; 
55* 


zuſammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinſen 


Nuß vertaufen: 


1 
billig wegen Ubreife. Adr.: D. 


100 | 


Saloon-Geſchäft, 


| fragt an Bei: 


| haus, fließendes Waſſer. 


| ton Etreße. 


Grundeigeuihum und Säufer, 
(Ungeigen unter bieier Ruzeit 2 Genib Das Wort) 
Sarmlänbereien. 


Freie deutfhe Erfurjin nah Mustegon Samſtag 
Racht. den 16. Juli. Kauft kein Land, ohne das 
Ibt es vorher geſehen habt, bezahlt Fein Geir, 
bis Ihr eine geſetzliche Beſchteibung bekommt; wir 
verlauſen unſer Land nur auf dieſem Wege. 

—Tidet5 nur in diefer Office verabfolgt.— 

Gute Heine Farmen im Mihigan Obft = Gürtel 

nabe Chicago. 

19, @ oder 40 Ader vom beiten Land pafiend für 
Gemüſe⸗ Obit: und een zu $12 per Ader, 
$1 ver Ader Baar, Reit $l per Ader monatlic. 
Sofortige Pejignabme, Neder der unijer Land jieb:, 
fauft 10 bi5 WM Uder. Weshalb niht Ihr! 

Wir haben nicht mehr viel von dem Land, deshals 
fauft jegt und eignet ein Keim, weldhes Euer Leben 
erbellt und Euch int hoben Alter unabbängig madı. 
Unjere Bedingungen jind derartig, dab jeder faxs 
fen fann. — -Diejes Sand it im Mustegon County 
nabe der Stadt Musfegon mit 40,0W Einwohnern 
und neben dem Wolt See. Ein bübidher See mır 
friitalflarem Wajjer, und am Ufer find viele büb- 
fche Cottüges, umübertrefflihes Fiihen, Vootfahien, 


| Yaden etc. Kieswege, Country eleftriihe Babnlinten 


und der ganze Theil ungeben mit verbejierien und 
frugtbarın Farızen, was es zur beften Laud— 
Anlage im Markfte madt. Schiffe mit Ob 
und Gemüfe beladen verlajien Mustegon Tod3 am 
Abend und landen in Chicago am nädften Mor- 
gen. Dies ift die befte Markt-Verbindung. 

Iede KFijenbahn: oder Dampfer:Karte von Midi» 
gan zeigt Cuh 5 Eifenbahnen und 3 Dampier: 
linien von Chicago nah unierem Land. 

‚ Weshalb !auft Ahr mweitabgelegened Land, weldes 
Ihicht oder Jar nicpt erreicht werden fann, wenn 
Ihr das beite Yand im Markte erbalten tönnt jür 
Dasjelbe Geld? Zufriedenheit garantirt. Unterjucht 
un).ten fiberalen Kontrati, welchen jeder Käufer cr= 
hält. Ihr fünnt unser Land jehen und Denielben 
Tag zurüdtehren. PVoftbeitellungen prompt bejorgt 
und Die beite umverfaufte Lage wird ausgewählt. 
Eine geieglihe Vefchreibung Gurcd Kaufes gegeben 
jo dab Mißdaritellungen ausgeihlojien jind. Freie 
Yahır für Käufer. 

Rortbiweitern Mortgage & Truft Co., 

140 Teorborn Straße, Zimmer 1118, Chicago. 
Z:lepbon, 662 Central, dimidofriafo 


„Su verfaufen: 60 Ader Yarn— Cine der fhönften 
varınen in Yale Co., Inoiana, beiter jhwarzer Bo: 
den, neue Öebäulichkeiten, mir Vich und Farmge: 
rathſchaften. Beſter Platz für Hühner⸗, Enten- und 
Tutteys-Zucht; billia wegen Abreiſe nach Deutſch⸗ 
land. Zu erfragen: 2 Eüd Franklin Str, um 


I Ealoon. 


Nebraska. 
Freie Heimſtätten, 640 Acres; feines 
V. H. Winterſteen. 
2—15jl,:X Valentine Nebr. 


Weideland. 


Zu verfaufen: $1500, theilweile baar, wenn fofort 
genommen, fauft 80 Uder verbejjerte yarm; fFrame- 
f Nedf, 119 Ya Salle Str. 

friajonmo 

Deutſche Krlonie im nordmweitlihen Teras. freie 
Erkuriion für Unfiedler. Fuchs, 14, 8 Waibing: 
mijon 


gu verfaufen: Feine Farın, etwa 67 Xeres, rei: 
Ser Grund, nur 19 Meilen vom Courthaus; groser 
Varyain. Adr.: D. 33 Abendpoft. 


— — 


Norbieite. 
‚Eigentbümer will reijen. 

Zu verfaufen: Eine der beiten Geichäftseden in 
Lake View; Eigenthümer bat ein eutgehendes 
y etablirt 22 Jahre; will Gigen> 
tbum und Saloon verkaufen; muß in 2 Wochen 
verfauft werden. Diejes ift ein großer Bargatn 
für guten deutihen Wirth, Für Preis und Yage 
faion 
Kocft:r & Sander, 69 Bearborn Str. 


Bweig:Office: 1350 Lincoln Une., offen jeden Nahm. 


Villig zu verfaufen. Smwei Lotten, 48 bei 1W, an 
einer guten Gejchäftsede in Late View. Fin guter 
Pag für Väderet: \feine Wäderei im lmfreis eine» 
halben Meile. Für Lage und Preis fragt an ber. 
jafon Koeſter K Zander, 69 Dearborn Str. 
Zweig:Office: 1366 Lincoln Ave,, offen jeden Nahm. 
Sotten, an Diverfey Bouf., 
und alle Aſſeßments be: 

. 000 
Koeiter & Zander, 69 Dearborn Str. 


Pillig zu verlaufen: 
alle Verbeſſerungen 
zahlt, 
jajen 
Seht Euch dies an 
Geldanlage und als Euer Heim. 
Devon Ave. zwiichen Weftern Une. und NRobey 
Str., Lots 110 bei 368, von $1750 aufwärts. 
Leichte Pedingungen. Nur einige davon. Yögerr 
nicht. Seht Sie —98 an. Mübere Einzelheiten: 
Ernft Stod, 374 Oft Dipijion Str, fafon 
Pe eine ————— 
Zu verkaufen: Sedgwid Str., Sftöd. Framehaus 
und Lot, 2500. Orleans Str., nahe Hill, 2ftöc, 
Jramebaus, KEN. Yletcher, nahe Lincoln, 2ftdır. 
yramehaus, KBW. Ernit Etod, 374 €. Diviiion 
tr. fafon 


als eine 


gu verfaufen: N. Afjbland, nabe 
Zimmer Frame Qrid-Bajement Kottage, 
Ernie Stod, 374 €. Divifion Str, 


Palmoral, bi 
32500. 
fajon 


Zu berfaufen: Großer Bargain, Seminarh Xpe., 
nabe Webfter, Itöch Brid fFlats, Miethe 8570, nur 
750. Ernft Stod, 374 €. Divifion Str. jajon 


Zu verkaufen: Wrightwood Ape., nahe Hochbahn- 
Station, gſtöd. Brid-Flats modern, ohne Heizung 
8000. Ernit Stod, 374 €. Divijion Str. ſaſon 
„gu verfaufen: Sigel Str., Möd. PBrid: und 
yramebaus, moderne iylats, nur 38500. Ernft Stom, 
374 €. Divifion Str. ſaſon 

Zu verkaufen: Eaſt Chicago Ave. Sftöd. uns 
Baſement Brick⸗Store und, Flats; Miethe 8000; 
nur 87250. Ernſt Stod, 374 E. Diviſion Ser. ſafo 


Osgood Str. nähe Hochbahn- 
Steinfront-Flats, Miethe 73 
Stod, 374 €. Divijion Etr. jafs 





Zu verfaufen: 
Station, Iftüd. 
nur 87000. Ernſt 


Zu verfaufen: Billia— Zwei Meine Häuier auf Lei, 
High und AFullerton. Adr.: W. 878 Abenppoft. 


Zu efaufen gejucht: Cottage mit etwas Land für 


Hühnerzucht. 456 Yarrabee Straße, 2, lat. 


Nordweitieite. 

Verfäumt nicht dieier großen Auftion von 63 jchö- 
nen Lotten mit Front an Galforinia, Syairfield und 
Wajbtenam Ave, Ede Wellington Str., in 8. u. 
Fargo’3 Subdivifion beizumwobnen. Gine große Ge: 
legenbeit_jich in Diefer jchönen Subdipijion anzu- 
faufen. Dieje Sektion ift mit guten Rlafien Wohn: 
häujern bebaut. Diejes Land ift bo, mit der elek: 
trıihen Straßenbahn und mit der Ch. & Nortbiw.: 
Nahn, deren Depot befindet fi an Diverjey Aps., 
nur cin Dlod entfernt, zu erreichen. 

Donnerstag, 21., wreitag, D., Samftag, 3. Auti, 
in großem Zelt auf dem Grunditüd, 7:30 jed. Abo. 
Muſik. Damen beſonders eingeladen. 
Günftige Vedingungen: $10 Anzahlung, $15 in 
dresikig Tagen, und $5 oder mehr jeden Monat. 
Steuern von 195 zahlbar in 1904 vom Verfäufer 
bezablt. Steuern und Abgaben für 1904 zahlbar 
1%5 vom Käufer zu zahlen. Ein certifizirter Ap- 
ftraft mis jeder Let. Sewer und Wafierröbren licuen 
in California Ave., Fairfield Ave, Wellington Str. 
und Wajbhtenaw pe. jüdlih von Wellington Sir.. 
und find bezahlt. i 

GE 4. CGummings& €o, 

Telephon: Gentral 4. 108 Dearborn Straße. 

j8-2,j.a.t 

Zu verfaufen: Im Logan Sauare:- und Hum— 
boldt Parf-Diftrift, Gottages, 81450, $1850, $2000 
u. ſ. w. Flats von 81900 aufwärts. Dreiſtöd ges 
3 Flat:Biidhaus, 85950. 6: Flat, 50 Fuß Lot, $6750. 
Schr leichte Pedingungen und monatl. Abzahlung. 

W. H. Gieſecke K Bros., 8393 Milwantee Ape. 
Liun, fr, ſon, di, Im 


Südweſtſeite. 


Zu verklaufen: Wirkliche Südſeite Bargains nahe 
Schule, Kirche und Straßenbahn, an 54, Strahe, 
nahe St. Louis Ave., Lotten von 25, 374, 50 und 
75 Fuß Front; Preis $180 für je 25 Fur; an Öl. 
Place und 6l. Etraße nabe Eentral Part Xpe., 
s250 für je >> Fuß; 5 Anzahlung, Reit auf mio» 
natlihe Abzabhlung. 

W. 9. Giefede & Bros., 393 Milwaukee Une. 

Zdjn,momiion,im , 


Zu verfaufen: Farm in Wistonfin, 200 Ader. 
Nävcres bei Yarry Denreen, 151 ®W. Zaylor Str, 
friaion 


gu verlaufen: Ein Pargain, 1458 S. 41." Cours, 
leere Lot, 25 bei 135, nur $600. Crnft Stod, 374 


E. Diviſion Str. ſaſon 


Borftädte. 


41700 Laufen Haus, mertb $3000, 


17m kaufen 2 Flat:Hans, 6 Zimmer in jedem, mit 
Stein:®ajement. An Ede Raymond Üve. und 
Grirelo Ave. in G:obdale, JU., gelegen. Lot % 
bet 125. Beringungen: SI Anzahlung, 3 mos 
natiıh. Werih BMW. Unteres lat vermietber zu 
89 per Monat. oberes Flat leer. Kommt und fest 
es an. Offen Sonntag und Montag. Rebmt vie 
Metropolitan-Hodbabn bis 8. Str., dann die Ya 
Grange eleftriiche Car bi3 Grand Blod., Großdale, 
gebt 2 Blods nordiweiilih, dann 1 Piod nörplic. 
Wenn Ihr ini jeben wollt, fommt jofort. Oscar 
€. Taylor, Großdale, ZU. jaro 


Hu verfaufen: Auftin— Gutes zweixo..:, j.anı*s 
baus und Barn, große Lot, begebrie Gce für 
Grocery. Kadenzel, 3 Tale Straße. 


Berſchiedenes. 


gu verkaufen; Bin Umſtünde halber en 
meine 56 Zub Lot (Geichäfts:@de) in Indiana Hrıs 
bor zu verlaufen. Preis nur $IMMW, gut $INO mirth 
Bedingungen: Hälite Paar, der Weit auf feichre 
Abzablungen. Dieje3 Property if cin großer War: 
gein und pafiend für irgend ein Geichält oPe: 
Geldanlage. Epreht dor oder jchreibt jofort an 
William Utt, 1543 Lil Une. bofrjeion 


—— 


Zu verkaufen; Ein 5 wve itodiges BGaus m 
Bıriheriocp, alter Piak, 3 Meilen von Chicago. 
mit Eisbaus, tbaus und Wurftmacderei, nebit 
vielen anderen auden, if billig derfaufr". 
Apdr.: W. 6 Ubenppof. 119,10, 16. 10,83,24,0, 3} 


— 


5 dr Euer HDaus ſchnel dertauren oder nır» 


3 
DE dan ut BR Hd 


y 





Finanzielles. 


in Spar-Konto 
bringt mehr als 3 
Prozent Zinfeszin- 
fen. €3 bringt Eu das 
Bertrauen Anderer. Gele: 
genheiten bieten fich immer 
Leuten mit Kapital und 
Krebi:, 


Federal 
Trusta Savings 
Bank 


Eröffnet ein Konto morgen. 
Depofiten, welde am 11. 
Juli gemacht werden, tragen 
Zinjfen vom 1. Juli an. — 
Kordoit = Ede LaSalle und 
Adams Straße. 


Kapital 
$2,000,000 


$700,000 
Ueberſchuß 


Kapital . _. 84,000,000 


Naturfunde und Technik. 


Plaftifhe Kinematographen= Bilder. 


Wenn an den finematographifchen 
Vorführungen noch) etwas zu wünfchen 
übrig bleibt, fo ift eö neben der größe- 
ren Ruhe der Reproduktion vor allem 
die Plaftif und die Farbe der Bilder. 
Wenn nun au Tinematographifche 
Aufnahmen in den Naturfarben, etwa 
nad) dem Dreifarbenfpitem, wohl nod 
längeregeit auf jich warten lafjen wer— 
den, jo jcheint doch eine gemwiffe plafti- 
fhe Wirkung bereit3 durch Die Ber: 
fuche des Enagländer8 Brown außer 
Trage geitelt. Wir jagen ausprüd- 
lich, dah e3 fich niht etwa um eine 
ftereoffopifche Wiedergabe handelt, 
denn dazu ift es nöthig, nicht nur zwei 
Bilderferien von zmei verjchiedenen, 
der Augenmeite entjprechenden Stand: 
punften aus aleichzeitig aufzunehmen, 
fondern auch jo zu reproduziren, daß 
jedes der beiden Augen immer nur die 
für eö beftimmte Bilderſerie wahr— 
nimmt. Gtereoffopifche Projektions- 
bilder find alfo nur dann möglid), 
wenn man die Augen des Befchauers 
mit befonderen Vorrichtungen verfieht, 
etwa mit Brillen, deren®läfer verjchie- 
den und paffend zu den jtereojfopi- 
Then Bildern gefärbt find, oder in de— 
nen man fonft auf irgend eine andere 


Ueverihuß . . . 81,250,000 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS | 


Südweſt⸗Ecke | 
Dearborn und Monroe Str. | 


ö— —— — — — — — —— — — — — — 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen | 
zur Nate von 3 Prozent, die | 
halbjährlich gutgefchrieben wer: | 
ben. | 
Ein Dollar eröfjnet ein | 

Sparfonto. 


Spar - Departement offen bis 4 
Uhr Rahm. Samitag?. 


11mat, mifon® 


. PEOPLES TRUST 


anD Savıngs BANK 


ATll Ashland Ave, 
Kapital . . S200,000.00 


3 Brozent 


Zinjen bezahlt anf Spar-Einlagen, 
Eine Heine Hausbant frei. 


Wir verleihen Geld anf Grundeigentfum, und | 
verfaufen erfte Mortgages. 
Beamte und Direktoren: 
Relion Morris, von Nelfon Morris & Co, 
©. 3. Hiynn, PBräfident der National Live Stod 
Bank. 
Claus F. Clauſſen, Vickle-Fabrikant. 
Wilhelm J. Rathie, Bize-Präfident und Mar. 
Arthur Meeker, von Armour & Company. 
Stattet uns einen Beſuch ab. 


Alle Sprachen geſprochen. 
din, 3mo, ſodide 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


| 
Südoſt-Ecke Ya Salle und Madijon Str. | 
| 





— — — — 


CHICAGO. 
Rapital . ..... 8500,000 | 
Meberfhuß . . . . . 8500,000 
Unvertheilte Profite $100,000 


GEbwin ©. ‚Foreman, Präfident. 
Dscar G. Foreman, Vizepräfident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allg emeines Barık-( Geſchäft. 
Kontos mit Firmen nnd 
PBrivatperfonen erwünfht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrfon* 


Dffen Abends 
bis 9 bis 9 Uhr. 


bes Jahrhundert | 
im Geimäft. | 


GRAHAM & Sons, 
Banfiers. 


Eröffnet ein Spar-Konto. 
Sntereffen erlaubt vom 1. Juli 
an allen Depofiten, am oder 
bor dem 12. Yult 1094 gemadjt. 


Beinahe ein Hal« | —F 
| 


— — — 
— — — — 
— — — — — 

— — 


Dampfſchiff- und Verſicherungs-Agenten. 
Zinſen erlaubt anf Spar-Depoſiten. 


134 West Madison Strasse. 


Munizipale Bonds und erfte Hypothe— 
fen zum Berfauf. 


—12jult 


Greenebaum m Sons, 


83&85 — fer. Central 557 | 

sr” Berleihen Geld auf Grundeigenthum am | 
niedrigen Zinien, 

Anleihen zum Bauen. Erite fiddere Hhhpotbefen | 

sum Berfauf vorrätbig. Wechlel u. Geldfendums 

gen nah Deutihhland und anderen Ländern. Kres | 

ditäriefe für NReifende, zablbar überall in der | 

Welt. ——— Baukgeſchäft. Sag, didoſone 


James 6.Robertson. Francois A. Lackner, Jr. 


Robertson & Lackner., 
Geld zu verleihen auf a. 
Bau-Anleihen 
Erfte Hhyothelen aum. Verlauf. 


622 Reaper Block, 
Norboit-&de Clark und Wafdington Str. 


H.Claussenius& Ca. 


gegründet 1864 durch 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Eröichaflen, Bollmadjten, 


— — — — — 
Wechſel, Voſtzahlungen, Militär- n. Ben» | 
fioudfachen, Notariatd- und Reditäburenn, | 

CHICAGO, ILLINOIS, —- | 


95 Dearborn Strasse. 
Eilen 95 6 Uhr Mibendd. Sonntag gi aa Mu. 


| 


| natürlich theuer und unbequem 
| für ein 
| überhaupt nicht durchzuführen. Bromn | 


| ihren Einzelheiten mehr oder 


| zwei Bilderjerien erzeuat. 
| ber ift alfo der Vorgang genau 
| jelbe mie 

Aufnahme. 


Deckung gebracht werden kann. 
ſer allein erſcheint dann ſcharf, 


Weiſe verſucht, das rechte Auge jedes— 
mal dann abzublenden, wenn das für 
das linke Auge beſtimmte Bild an der 
Wand erſcheint, und umgekehrt. 
Alle derartigen Einrichtungen 
und 
größeres Auditorium 
verzichtet daher auf alle Maßnahmen 
am Beſchauer ſelbſt, erreicht 
aber auch nicht, wie wir ſchon andeute- 
ten, einen wirklichen ſtereoſkopiſchenEf— 
fekt, ſondern nur eine plaſtiſche Wir— 
kung, die allerdings unter geeigneten 


Umftänden recht eindrucksvoll werden 
erſcheinen dann 


kann. Die Bilder 
nicht mehr flach, ſondern heben ſich in 
minder 
vom Hintergrunde los. Die Projek— 
tion geſchieht nämlich folgendermaßen. 
Bei der Aufnahme werden von demſel— 
ben Vorgange durch zwei nebeneinan— 
der ſtehende ſtereoſkopiſche 
Bis hier— 
der⸗ 
bei einer 


Filmſtreifen zerſchnitten und ſo mit— 


einander zu dem einzigen vereinigt, daß, 
auf das erſte Bild des erſten Streifens 
das erſte Bild des zweiten Streifens 
uſw. abwechſelnd folgt. 
ſtändlich erſcheinen dann 


Selbſtver— 
Bilder an 
der Wand, die ſich nicht völlig mitein— 


ander decken, aber bei denen doch durch 


geſchickte Anpaſſung gewiſſe Theile, 


zum Beiſpiel der 
Die⸗ 
alles 
andere um ſo mehr verſchwommen 
weiter es ſich von dem Mittelgrunde 
nach hinten oder nach vorn entfernt. 
Man glaubt daher an der Leinwand 
ähnlich zu ſehen wie in der Natur, das 
heißt, man akkommodirt auf den Ge— 
genſtand des Intereſſes und nimmt al⸗ 
les —* mehr oder weniger unſcha 
wahr. Dadurch entſteht dann in der 
That ein plaſtiſcher Effekt. 


Die Sichtbarkeit des Meeresgrundes. 
Seit dem Ausbruch des ruſſiſch-ja— 


paniſchen Krieges ſtehen die Unterſee- 


boote wieder im Vordergrunde des In— 
tereſſes, und es verlautete auch be— 


reits, daß Japan durch den heimlichen 


Ankauf eines amerikaniſchen Bootes 
den neuen Faktor in ſeine Angriffs— 
führung einfügen will. Wenn auch 
der direkte Nutzen der Unterſeeboote 
bisher noch problematiſch iſt, ſo iſt doch 
ihr moraliſcher Einfluß auf den Feind 
ſicherlich nicht zu unterſchätzen. Doch 
mit der neuen Waffe werden ſelbſt— 
verſtändlich auch die Abwehrmittel ge— 
gen ſie ausgebildet werden. Während 
das Unterſeeboot bei Nacht kaum re— 
kognoszirt werden kann, ſoll dies bei 
Tage unter gewiſſen Bebingungen ge⸗ 
lingen, nämlich dann, wenn man ſich 
hoch über den Meeresſpiegel erhebt und 
den Blick möglichſt ſenkrecht nach unten 
richtet. Dann fallen alle jene Spiege⸗ 
lungen und Reflexe fort, die für ge— 
wöhnlich den Einblick in das Waſſer 
hindern. Neuere Verſuche haben dies 
in der That bewieſen, indem es gelang, 
von der Kommandobrücke und dem Ge- 
fechtsmars des angegriffenen Schiffes 
aus die Verſuchsfahrten des franzöſi⸗ 
ſchen Unterſeebootes „Gymnote“ zu 
beobachten. Seitdem der Drachenbal— 
lon in die Marine eingeführt iſt, wird 
man ſelbſtverſtändlich auch ihn zur 
Auffindung der Unterſeeboote heran⸗ 
ziehen. Seltſamer Weiſe iſt es eine 
Dame, Miß Bacon, die es im Novem— 
ber 1902 zuerſt der engliſchen Admira— 
lität ermöglichte, den Beweis für die 
Sichtbarkeit des Meeresbodens aus 
großer Höhe zu prüfen. Bei der Kreu— 
zung des iriſchen Kanals mit demBal— 
lon wurde von ihr der Meeresboden ge— 
ſehen und auch photographirt. Leider 
fehlen die Angaben darüber, wie tief 
das Waſſer an dieſer Stelle war, ob 
es bewegt war oder nicht, und in 
welcher Höhe der Ballon ſtand. Die 
Photographie erregte als Laternenbild 
in der Mancheſter Aſtronomical So— 
ciety lebhaftes Intereſſe. 


Die Bewegung der Gleiſcher. 


Seit einer Reihe von Jahren werden 
durch die Schweizeriſche Naturfor— 
ſchende Geſellſchaft und den Schweizer 
Alpenklub genaue und umfaſſende Er— 
hebungen über den Stand derGletſcher 
im ſchweizeriſchen Hochgebirge gemacht. 
Die Reſultate dieſer Gletſchermeſſun— 
gen werden jedes Jahr im Jahrbuch 
des S. A. C. veröffentlicht und bieten 
ein ganz hervorragendes Intereſſe. Im 
allgemeinen galt bisher der Satz, daß 
die Gletſcher im ſchweizeriſchen Hoch— 
| gebirge auf der ganzen Linie im 
Rückgange begriffen find. Seit zwei, 
drei Jahren hat ſich jedoch in dieſer 
Rückwärtsbewegung ein Stillſtand, in 
einigen Gegenden ſogar ein Anwachſen 
der Gletſcherwelt gezeigt. 

Im Jahre 1901 war der Stand der 


wohl 


dafür | 


Apparate | 


itereoffopifchen | 
Dann werben die beiden | 


Mittelgrund, zur | 


je | 


W 


Sonntagpoß, 
Gletſcher ziemlich ftabil, im Gottharb- 


gebiet mar ein’Zumadhs zu fonftatiren | 


und das Jahr 1903 hat an vielen Or- 
ten einen Zumach3 gebracht, To 
man beute jagen darf, daß jeit 1901 


die ſchweizeriſchen Gletſcher wieder 


eher zu- als abnehmen. Dabei be— 
ochtigt allerdings dieſe kurze Spanne 


Zeit nicht zu der Annahme, daß mir | 


nun überhaupt in eine Periode mach: 


fender Gletjcher eingetreten feien. Der | 
Rhonegletfcher, bei welhem die Mei: 


fungen mit befonderer Sorafalt vor= 
genommen merden, ijt in beftändiger 
Abnahme begriffen ; er ift im Jahre 
1903 wieder um 113 Meter zurüdge- 
gangen, und durch dieſen Rückgang ſind 
4900 Quadratmeter Land eisfrei ge— 
vorden. Im Jahre 1902 waren es 
5505 Quadratmeter. Die Rhone kam 


im Jahre 1902 durch eine prachtvolle 
Oeffung mit doppeltem Gewölbe aus 


dem Gletſcher; dieſe Gletſcherpforte iſt 
aber im letzten Jahre ganz bedeutend 
zuſammengeſchmolzen. In den Walli— 
ſer Alpen haben der Gornergletſcher, 


der Findelengletſcher, der Zinal- und 


der Lötſchengletſcher im letzten Jahre 
an Dicke eingebüßt. Der obere Grin— 
delwaldgletſcher hat um 20 MeterLän— 
ge zugenommen; dieſer Zuwachs iſt 
zum Theil den enormen Moräne-Maſ— 
ſen zuzuſchreiben, die den Gletſcher be— 
decken und das Schmelzen der 
ſcherzunge erſchweren. Der 
Grindelwaldgletſcher iſt in ſtarker Ab— 





| nahme beariffen, ebenso ver Rofenlautis | 
find | 


gleticher, während der Blimlisalpaglet- 
ı cher etwas gewadhlen ift. m Bünd- 


nerland laßt fi eine ZJunahme 


| haben fünf an Ausdehnung gewonnen: 
Zapport, Paradies, 


und Schwarzhorn. Zugenommen ha: 


| ben auch verjchiedene Gletfcher der ita= | 


tenifchen Schweiz, mährend in der 
Zentraljchweiz eher ein Rüdgang feit- 
zuftelfen ift. So find der Hüfi- und 
der Brunnigleticher, die beiden jchönen 
Sirnfelder, je um fünf Meter zurüdge- 
| gangen. Aber diefer Rücdaang iit eben 
| doch in faft allen Fällen bedeutend qe- 
| ringer, al& in früheren Jahren; ſo 
ı find Hüfi- und Brunnigletfcher im 
| Xahre 1901 viel mehr zurücgegangen, 
als in den legten zwei Jahren zufam- 
men, der Brunnigleticher um 23, der 
ı Hüfifitn um 59 Meter. 

Der Bericht über die Gletfchermef- 
jungen im Jahre 1903 fommt deshalb 
' zu dem Schluffe, dat zwar der Rüd- 
gana der Schmeizeraleticher im allge- 
| meinen noch andauere,daß jich aber Doc) 

eine Nenderung infofern geltend mache, 
als die Zahl der Gletfeher mit Ten- 
| denz zum MWachfen fit zwei Jahren 
größer geiworden tft. ‘m ahre 1901 
war ein einziger Gletſcher in merkba— 
| rem Wachsthum begriffen; im Jahre 
1903 waren es deren 15. Die Unter: 
| fuchungen der nädjiten Jahre werden 
| darlegen müjlen, ob mir e3 bei die- 
jfem Wadhsthum mit einer dauernden 
oder aber bloß mit einer vorüibergehen- 
den Erjcheinung zu thun haben. 


Chemie der Haarfärbemittel. 


&3 fann nicht oft genug betont wer- 
den, daß bei der Benubung eines 
| Haarfärbemittel3 große Vorficht noth- 
| wendig tft. Noch immer enthalten viel 
derartige Stoffe Anilinfarben, Die 
| zum größten Theil giftig find, ober 
| Metallfalze wie falpeterfaures Silber 
oder ejligfaures Blei, von denen das: 
jelbe ailt. Der Handel mit Haarfär- 
bemitteln jollte daher Totafältig be— 
wacht werden, um die durhaus nicht 
feltenen Falle einer bedenflichen Per- 
ı giftung, die zumeilen fogar zum Tode 
geführt hat, zu verhüten. Die Barifer 
Gefundheitspolizei hat ih dieferhalb 
jüngft an einen der bedeutenditen fran= 
zölifchen Chemifer, Armand Gautier, 
gewandt, um von diefem ein Gutach- 
ten über die etwaigenfall® zum Schuß 
des Bublifums zu ergreifenden Maß: 
nahmen zu erhalten. Der Forfcher hat 
mit der Aufitellung von drei Säben 
geantwortet. Er meint zunädft, daß 
jedes Haarfärbemittel, auch wenn in 
feiner Anpreifung verfichert wird, daß 
es nur au8 Pflanzenftoffen oder je: 
denfall3 ohne metalifcheBeimifchungen 
| bergejtellt jet, unter Arawohn gehalten 
werden müfle. Wenn eine neue derar- 
tige Waare auf den Markt fommt, fo 
Jollte ein jtädtifches Laboratorium eine 
genaue AUnalyje vornehmen und der 
Verkauf verboten werden, falls fich in 
dem Stoff aiftige Anilinfarben oder 
| ähnliche Bafen finden. Alle Mittel, die 
| 
| 





zum Schwarzfärben von Haaren die- 


nen, bei denen eine Oarantie für das 


Frei au : 
Rheumatismus 
Krauke! 


Wenn Ihr mit Rheumatismus oder 
Gicht behaftet ſeid, dann ſchickt ſofort Eu— 
ren Namen ein und Ihr werdet ein freies 
Probe-Packet „Gloria Tonie“, und außer— 
dem das mit vielen Abbildungen in vor— 
trefflicher Weiſe ausgeſtattete Buch über 
und Gicht koſtenlos zuge— 

ſandt erhalten. In dieſem Buch werdet 
Ihr Alles über Euren Zuſtand finden. 
Noch niemals iſt ein Mittel entdeckt wor—⸗ 
den, von dem ſo viel Gutes geſagt wurde 
als von „Gloria Tonic“, und wer daſſelbe 
mit Beharrlichkeit gebraucht, wird ſeinen 
Rheumatismus ſicherlich dadurch los wer—⸗ 
den. Bedenkt, daß dieſes Mittel Tauſende 
heilte, darunter Hunderte, welche an Krü— 
cken gingen und andere, welche von den 
beſten Aerzten als unheilbar erklärt wor— 
den waren. Dies iſt keine leere Behaup— 
tung, ſondern eine Thatſache, die von ehe— 
maligen Leidenden aus allen Theilen des 
Landes durch freiwillige Zeugniſſe erhär— 
tet wird. Patienten, die das hohe Alter 
bon 80 zahren und darüber erreicht hat— 
ten, hat „Gloria Tonic” die Gejundheit 
wieder bericafft. Hochbetagte Frauen, 
die Nahre lang fein Glied rühren konnten, 
die gefüttert werden mußten, können jich 
jet felbit helfen. Sie mijfen nicht, mie 
fie ihrem Aubel darüber Ausdrud geben 
follen. Diejes Mittel heilte kürzlich einen 
Herrn, der: über 30 Nahre gelitten und 
dem fünf Merzte_nicht "helfen forinten. 
a forort, Ndr-tiint Deore Tinhn, 

Gloria Bldg., Milwanfee, Wis. 
B 10ap,eofun,ij 


Rbeumatismus 


daß 


Glet— | 
untere | 


der | 
Gletfcher fonftatiren; von fiebenfFirnen | 


Iambo, Scaletta | 


— 


Nichtvorhandenſein metallifcher Salze 
| im allgemeinen nicht übernommen 
ı wird, da fie im Gegentheil meiftens 
Salze bon Blei, zumeilen aud bon 
| Kupfer, Silber Banav, in einigenFäl⸗ 
len ſogar Blaufäurefalze enthalten, 
| follten nur zum PBerfauf zugelaffen 
| werden, wenn auf der Etikette entme- 
ber die bollftändige Zufarımenfegung 
des Präparat3 oder menigftens eine 
befondere Erwähnung über die Natur 
des in ber Mifchung vorhandenen 
| Salzes angegeben ijt. Die Regel für 
| den Verkauf folcher zweifellos giftigen 
| Stoffe müffe fehr jIcharf fein und 
| ftreng gehandhabt werden. Die haupt 

fählich aus fauerftoffhaltigem Wafler 
bergeitellten Präparate haben nad 
| Gautier feine geradezu jehädliche Ei- 
| gertäaft, nur mahen fie da3 Haar 

brüchtg und veranlaffen deffen Ausfall. 
— 


| Die „Wallwoche“ von Fulda. 


| Man fihreibt aus Fulda vom 4. Ju: 
ni: Aehnlich wie in Echternach geht e3 
in den nächiten fieben Tagen hier in 
Fulda her, bloß mit dem einen Unter> 
jchied, daß dort gefprungen oder ges 
büpft, hier aber nur gemüthlich‘ mar- 
ı jchirt wird. Morgen beginnt nämlich 
| für die alte Bifchofsftadt die originell- 
jte und verfehräreichite Woche im gan= 
zen Kahre— die „Bonifazius-DOftave”; 
fie bedeutet acht Wallfahrtstage gro= 
| Ben Stil3 und alles zujammen nennt 
| man glattiveg die „Wallmoche”". Aus 
' weiten llmfreife, bis aus den Bergen 
| der Rhön, kommen die Landleute 
pfarrweiſe in feierlicher Prozeſſion mit 
Kreuz und Fahnen zum Grabe des hl. 
Bonifazius in der Gruft des Fuldaer 
Doms. Dieſer iſt aus Anlaß des gro— 
ßen Beſuches mit Laubgrün geſchmückt 
und unter der Domkuvppel glänzt der 
koſtbare goldene Altar, der nur in der 
| „Wallmoche“ aufgefchlagen wird. Die 
fehr alte fogenannte „Bonifazius”= 
Glode auf dem nördlihen Domthurme 
begrüßt die MWallfahrer, die in aller | 
Frühe fehon betend und fingend Die 
Zanditraße gegen Fulda ziehen. In 
den meijten Fallen fteht vor der Stadt 
eine Muſikkape lle (nanche Gemeinden 
bringen eine ſolche ſchon von Haus aus 
mit), welche die Prozeſſion durch die 
Straßen begleitet. Beſonders quali— 
fizirt brauchen dieſe Muſikanten ge— 
rade nicht zu ſein und es genügt ſchon, 
wenn ſie die Melodien zum Bonifa— 
ziuslied und zu „Großer Gott, wir To— 
ben dich!“ ſchön blaſen können. Auf 
dem Wege zum Dom ziehen die Wall— 
Leute, den Pfarrer inmitten, am tan— 
nenflanfirten Bonifazius = Denfmal 
grüßend borüber; wenige Schritte mei- 
ter und es hat fie der Schatten des 
fühn gefpannten Domgemwölbes aufge= 
nommen. Die Progeffion, jtzebt der 
Gruft zu und fie it am Ziel anges 
langt. Gebet, Meffe, Predigt, Kom- 
munion, Küffen der Kreugpartifel und 
Reliquien — der kirchliche Akt iſt vor— 
über. Man geht auseinander, Kreuz 
und Fahnen merden verwahrt, der 
„Hirte“ geht ins bifchöfliche Palais 
zum Frühftüf und die „Schäflein” 
zeritreuen ji nach Belieben. Der 
Domplat zeiat ein jahrmarktsinäßiges 
Gepräge; an Buden und Ständen mit 
Ekmaaren, Rojenfränzen, Stapuliren, 
„ndenten- an Fulda“ wird gefeilfcht 
und gehandelt um einen Pfennig; die 
Stramleute freifchen fich heifer der lie- 
ben Konkurrenz mwegen und um alte 
Ladenhüter und verlegene Artikel Ios 
! zu werden. Matt und müde laſſen 
ſich nun die Wallfahrer nieder, je nach— 
dem ſie Geld haben oder ne 
tirt find, am Wirthstifch oder. auf Al: 
lceebänfen und Rafenflächen beimDom, 
Nebenbei werden viele Einfäufe ge- 
macht, daher bildet die „Wallmoche” 
für die biefigen Gelchäftsleute eine 
Reihe „goldener“ Tage. Späteftens 
um 1 Uhr Mittags ziehen die PBrozef- 
fionen wieder zum Tihore hinaus, mie 
fie gefommen find; es tit fchon paffırt, 
daß einige Wallleute jireiften und Lie- 
ber noch länger am Önadenorte ver- 
meilten, wenn auch gerade nicht der 
Andacht wegen. Die alte Dorznlode 
endet den Heimfehrenden den Scheide- 
gruß nad). 


———— 
Neues von Bismard. 








Sn den von den Grenzboten veröf- 
fentlichten Iagebuchblättern aus dem 
Nachlaß des ehemaligen preußifchen 
Kultusminifter8 Dr. Robert Bojfe er- 
zählt der DVerfaffer unterm 5. Sep- 
tember 1878, wie er an diefem Tage 
den Hofprediaer Stöder abgeholt ha= 
be, „um mit ihm nad) der Dranien= 
itraße zu fahren, wo wir für die 
Stadtmiffion einen Schuppen gemie= 
thet und zu einem Bet: und Ber- 
fammlurasfaal haben herrichten laf- 
fen.“ Bofje gibt das Geſpräch wie— 
der, das er mit Stöder führte, friti- 
firt deffen fozialpolitifche Beitrebun- 
gen und fährt dann fort: 

Bon Bismard erzählte Stöder, daf 
er zu einen hechgeftellten Manne ge- 
fagt haben folle: 

„Haben Sie das Bedürfniß, Ahre 
Kollegen zu ahten? Ih nicht“ 

Menn es wahr ift, daß er dag gejagt 
hat — und es tft menigitens nicht un= 
mahrfcheinlih — fo ift e8 bedauerlich, 
daß der Fürft bei diefem Grade ber 
Menichenveradhtung angelangt ijt. — 
Aber wie traurige Erfahrungen muß 
er aemacht Haben, ehe er jomweit gefom= 
men tft! Viel hübfcher ift eine Ge- 
Ichichte, die der Geheimrath nfel von 
Bismard erzählte: Mein Vorgänger, 
der Vortragende Rath beim Staat3- 
minifterium, Geheimer Rath Zitel- 
mann, fommt einmal zum YFürlten 
mit dem Entwurf eines ablehnenden 
Beicheides auf irgend eine Eingabe. 
Nachdem Bismard den Entwurf gele- 
fen hatte, jagt er zu Zitelmann: 

„Wie fönnen Sie eine Ablehnung jo 
unhöflich faffen? Sie, müffen bei ber 
Abfaffung von Befcheiden immer an 
Franz den Erjten und Karl den Fünf: 
ten denfen. Nennen Sie ben Bor- 
gana?“ 

Zitelmann: „Nein, Durdlaudt.” 

Biämard: „Wenn franz der Erfte 
ein Gefuch ablehnte, fo geichah dies in 
fo bezaubernd aütiger und liebens- 
würdiger Form, daß jeber, der einen 
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STATE 
Poſtbeſtellungen forafältia ausgeführt 


cOMPA 


SCHIN): 


Telephone Erchange Sir 


Räumung-Verkauf 


Griündliche Herabſetzungen an Tailor Suits 


s15 Tai ilorsmade Cheviot und Zoile Zuits, 5.00. 
T5c weise Yaton Shirtiwaift?, 33e, 
$12 Pongee Suits, lohfarbig oder blau, 7.50. 
7.50 Prilliantine Shirtwaift Suite, 4.98, 
s5 fancy Yamn und Veinen Shirtiwaifts, 
%&25 fancy lohfarbige Voile Novelty Suits, 15.00. 
87.50 Proadeloth Treg Sfirts zu 4.50. 
sl fancy weiße Lawn Waiſts, zu 550. 
850 ſeidegefütterte Muſter Voile 
12.50 Gravenette Negenmäntel für 8.50. 
340 Spiten und Grepe de Chine Tre Stirts, $25. 
330 ſeidene Shirtwaiſt Suits, jet au 18.50. 


Zuits, 


2.98. 


zu 25.00. 


für Damen, Waifts, Sfirts und Wraps 


12.50 Tohfarbige Covert Nadets, zu 85. 
1.25 weiße Yan Shirtwaiits, zu 75e, 
8 helle Novelty Promenaden Skirts jeht 2.98, 
$18 Tailoremade Cheviot Zuits, jeht zu 8.88, 
£2 Bertha Yamn Waijt?, — 10 Styles, 1.00, 
7.90 Covert TamensNadets, fatingefüttert, 1.98. 
53 fancy Verjian Laton Shirtwaiits, zu 1,50. 
*15 jeidene Yonlard Shirtwaiit Suite, 7.50, 
1.50 Zamn und Percale Haus = Wrappers, zu 750, 
$20 jeidene Bor Wleated Shirtwaift Suits, zu 10.00, 
1.50 Farbige Pique Sailor Suits für Mädchen, 96. 
82 farbige Batifte Mävchen-Kleider, 1.25. 


*5 ſchwarze Broadeloth Capes, 

83 lohfarbige leinene 
18. 00 
6.50 Louiſine ſeidene 

1.25 Sailor Suits 

7.50 Broadeloth Eton * Coats, 
sh Grepe de Chine Waifts, jekt 3.98. 


Ss] Rercale Mädchen = Kleider, 


24 Beilliantine MWaifts jekt zu 1.95 


82 Chambray Mädchen-Kleider, 


82 feine weiße 


325 Cravenette Regenmäntel, 


waſchbare Skirts, jetzt zu 1.30. 
Tailor-made Covert Coats, für 11.50. 

Waiſts, jeßzt zu 1.05. 

für Mädchen, jetzt nur 750. 
2.98. 


6 fach jeidene "oifs, herabgejegt auf 2.98. 


85 ſaney Laͤwn Shirtwaiſt Suits, 3 2.98. 
17.50 2-Stücke wollene Mädchen-Kleider, 3. 08. 
z6 ſchwarze Taffeta Seide Damen- 
jetzt zu 1.00. 
*510 Tailor-made Miſſes Suits, jetzt zu 5.00. 
24 fann Kap Seide Waiits, jegt nur 2,85. 
%4 Woile und Sicilian Tre Stirt3, zu 2.98. 
88 lohfarbige Vongee Seide GCoats, herabgefekt auf 6.00. 
Yan Kieider für Mädchen, zu Ye. 
s2 Melton Promenaden Skirts für Damen, jest ju 8öe. 


$15 


hier für 3.50. 
87 
30 Gore 
84 fanch 


jest zu 49c 
1.50 twaichbare 


330 Muſter 


Coats, zu 3.90. 


B wollene Dreß Skirts für Mädchen, jetz zu 9öe, 

83 Cheviot Mädchen-Jackets, herabgeſetzt auf 1.08 
2.59 1⸗Stück Chambray Mädchen-Kleider, 
Taffeta Seide Mädchen: Coats, jekt zu 3,50, 


1.00, 
Sfirts für M ädehen, 5.98. 


Promenaden: zum für Mifjes, 2,98.: 
bier ;u 5.00, 


Voile Dreß 


32 weiße Mädchen-Kleider, beſchmutzt, 750. 
Melton 


1.50 Zus äbender Kfeider für Mädchen, jest z3u 1.00. 

Miſſes Skirts 

85.00 Pongee Seide Maifts, 
Rongee Seide Koats 

520 Tailor-made Broadeloth Suits, 

325 Point d'Eſprit Kleider, beſchmutzt, 

*25 faney Taffeta Seide Shirtwaiſt Suits, 

500 einzelne Shirtwaiſts, beſchmutzt, 300. 
315 Voile Broadeloth und Cheviot 

320 Foulard Shirtwaiſt Suits, 
33 Butchers' Leinen Shirtwaiſts, 

82 Maid Dreſſes, 

150 waſchbare 


fir nur 98e. 

hier jett für 3.98. 

zu nur 14.50. 
10,75. 
10.00. 

15,00, 


Dreß Skirts, zu — 
Bertha Style, 10.00. 
jest K25. 

Neanlation Streifen, 1.25. 

Skirts, Polta Dot oder Denim, 880. 


7.50 Atlas gefütterte Covert Jackets für Damen, 1.98 
30e waſchbare Habutai Seidenſtoffe, 20 Zoll breit, Yard 170 
3.50 doppeltnöpfige und Norfolk Knaben-⸗Anzüge zu 1.50 
2.00 Dreß Orfords mit  Patentleder Spite für Damen, Te 


35 Männer: Hemden und Unterhoien,. alle Größen, zu 17c 
10c Booffold India Leinen, 32 ZoU breit, Yard Ic 





10 Piund: Eimer Swift & Eo.’s 2 
85 Taffeta Seibe Damen-Unterröcke, ſchwarz u. ſarbig, 2.25 


Cotoſuet für 


72e 


- 





Großer NRäumungs-Berfauf von Haushaltungs: Waaren 


Kommt gerade zu einer Zeit, wo Fluge Hausfrauen die meijten der benöthigten Reauifiten für das Sommer-Heim 
einfaufen können, und diefer Verkauf wird fich für Tauſende von fparfamen Käufern als vortheilhaft ermeifen.— 


Riefige Auswahl jeder Art zu Schleuderpreifen, um eine gründliche Räumung zu erzielen. 


29e verjtellbare Trliegenfeniter 
** verftellb. Fliegenfenfter.... 


18zöll. Fliegenthüren, jett 


yr 
+ 
= 


1.29 2 iliegenthüren, jeßt...... 1.19 | 
. 3:21 Gartenihlaud....1.95 
.23c 


2 


I5C : often Meijing Spray Noyzles.. 
3 Graͤsſcheeren, tempor. Stahl..... 
He Eis Chiſels, tempor. Stahl 
3e Eis-Picke, Holzgriff 
59e 25 Pfd. lackirte Mehl-Behälter. 
1.75 3-Gall. 
7Te Staub⸗Pfanne, lachirt.... 
12e nickelplatt. Handtuch Bars, 183. 
28 Seifen-Schüſſel, 
12e Zündholz-Doſe, — att. 

.25 2:B®renner Gasofen, nideipl... 


50 


29c 


.39e 
Watter-KRühler. ..:. .... 1.39 

4c 
„.10e 


.89e 


2.55 2:Brenner Sajolin-Tfen.......1.95 


1.60 Stahl:Badofen, große Sorte....1.57 | 


7 Mrs. Worts’ Rügeleiien, Set....69e 


| 496 8:-Schubladen Gewürz-Kabinett. 
Emaillirtte Waare 

Nr. & Theefejiel 

3:Quart Iheetopf 

2:-Quart Kaffeefanne 

6:-Cuart Ginmach = Kejie 

17:Cuart Sejchirr- Pfanne 

8-Quart Waſſereimer 

4-Quart tiefe Pudding-Pfanne 

163öll. längliche Roaſting Pfanne. . .. 

3:Cuart Berlin Kejjel, mit Dedel... 


33e 


23c 
12c 
.29c 


..39c | 


20c |! 
18c 
23e | 
35c | 


‚19c | 


Baſement⸗Abtheilung. 

! 5.83 Faborite Refriaerator.........485 
5.45 Our Favorite Eiskiſte 20.00... 
Kinder Garten-Scts.. — 
Garten-Kelle, Stahl. Blatt, iD. u‘ 
Nr. 8 Waſchleſſel, a upfer Boden..an. 
Salvan. Warch: Zul 

| Galvan. Waſfer Eimer 

Draht Geſchirr-Drainers 

Gasofen Tubing, per Fuß............ 2c 

Trittleiter, 6 Fu, qut gemacht 

5c Reiswarffet Eipruppbürite.......... 4c 

28c Porz. Salzbüchje, blau verziert, ‚ae 

Sc Vieneuforb Fliegenfänger 

5c Holz’ PilmitsXeller, Dub. one cne er 

Imperial fertig gemiſchte Haus-Farbe, 

Gallone 85 


| 
| 
I oe 


Grades’ Zahnpulver, reguläre 25 Größe, zu 


122c 


Booffold Kleider:Ginghams, rotihe Siegel, 
Seide und Liste Damen:Leibchen, werth bis zu 1 


238 


Se, 


für 250 


Korſet-Waiſts für Damen und Kinder zu . . . . .. — 1: 


10c gebleidhter Muslin, Lonsdale Willis, 


Yard 


1.00 u. 1.25 jeidene und Spiten: Mitts, ihwarz und weih;, 15c 
1.50 waichbare Kinder:Hleider, 6 bıS’ 14 Jahre, 


30° Zaped Damen:Gürtel, 


ablehnenden Bejcheid erhielt, entzüct 
und glüdlich darüber war. Karl der 
Fünfte dagegen faßte feine Gnabden- 
bezeugungen und die Gewährung bon 
Gefuchen in fo bodlederne, jteife, ver- 
Haufulirte Formen, daß jeder, dem er 
eine Gunit gewährte, fich darüber är- 
aerte. Daran müffen Sie denten, 
wenn Sie Befcheide entwerfen.” 


Das fann fich die ganze preußifche | 


Bureaufratie merken. Un bodlederner 
Steifheit und an formlofer Grobheit 
leiften die Befcheide der preußifchen®Be- 
börben oft geradezu Unglaubliches. 
ee 


Sohn und Cohn. 


Cohn fontra Kohn hieß der etwas 
abſonderliche Rechtsſtreit, der kürzlich 
in Berlin vom Amtsgericht und Land— 


gericht zu Gunſten des Verhafteten ent— 


| 
| 


| Cohn hieß. Er murde infolgebeffen | 


Ihieden worden ift. Bei dem Verflag- 
ten Kohn hatte fich der Kläger unter 
dem Namen „Eohrs“ um die Stelle ei- 
res Reifenden jchriftlich beworben und 
mar unter diefem Namen angejftelt 
worden. Erft al er zur Krantenfaffe 
angemeldet wrrden follte, ftellte es ich | 
beraug, daß er niht Cohrs, fondern 


entlaffen, beanfpruchte darauf Gehalt3- | 
zahlung, wurde gegen ben Prinzipal | 
lagbar, ift aber in beiden nftanzen | 
mit feinem Anfpruch abgewiejen wor: | 


den. In dem lirtheile des Amtäge- 
richt3 heißt es u. U. nach den BI. f. 
Rectspfl.: Wenn fich der Kläger dem 
Verklagten gegenüber bei Abſchluß des 
Vertrages „Eohrs“ nannte, jo fete er 
biefen über eine Eigenfchaft in rr= 
tum. Diefe Eigenfchaft muß als eine 
im Berfehr mwefentliche angefehen wer— 
den. Der Kläger hat fich beim Befuche 
der Kundſchaft diefer mit feinem Na- 
men borzuftellen. E38 ift aber eine Durch 
die Erfahrung beſtätigte Thaitſache, 
baf ein den Kunden fompathifcher Na- 
me diefe eher zur Ertbeilung bon Be- 
ftellungen veranlaßt, ala menn ber 
Reifende einen affennamen führt. 
Es kann dem — * ——— 


iſt ein dunkles Bier der bayeriſchen Sorte. 
Ulmer ift nicht. 


63 bat die natürliche Farbe eines flarken, reinen MalysBieres. 


weiß; und farbig, 


Die meiften dunklen Piere find gefärbte Täuihungen, aber 


Wir gerantiren, dab 


der feinfte ımd theuerte Malz in Umerifa und nichts anderes, gebraucht wird, um biefem Gebräu feine 


Stärke und den mwirflihen Werth al ein Musfel bildendes Nährmittel zu geben. 


Es iſt beſſer als bie 


beften importirten dunflen Biere und wird in erfter Mlaffe Buffets für 5c das Glas verkauft. Es wird 
nur in der Brauerei auf FFlaichen gezogen und koftet 75c per Dusend Flaſchen, irgendwo in der Gtabt 


abgeliefert. 
Vergeht dies nıcht „Little Mary’s" willen. 


Aerzte verichreiben e3 für jäugend: Mütter und Geneiende. 
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ı geglaubt werden, daß er den Kläger | 
| richt engagirt haben würde, wenn er 

feinen wahren Namen gefannt hätte, | 
| zumal er mit Rüdficht auf feine Kunb- 
Ichaft einen chriftlichen Vertreter enga= | 
giren wollte und der Name Eohr3 ihn | 
in der Annahme beftärten mußte, ei- 
I nen foldhen engagirt zu haben. Mit | 
| Recht mweift ferner der Verklagte darauf | 
| bin, daß die Gleichheit feines eisenen | 
| Namens — Kohn — mit dem des Klä- | 


| gerd leicht Verwechslungen hätte ver- | 


| anlaffen können.“ 

Das Landgeriht Hat fich Dielen 
Gründen angeichloffen und den Ber= 
Hagten zur fofortigen Entlaffung für | 
berechtigt erachtet, da die Beilegung des 
Namens ECohr3 feitend des Klägers 
ein unzuläffiger Vertrauenämigbraud 
fei. „Gerade das Rerhältnik des fauf- 
männifchen Prinzipals zu feinen Rei- | 
fenden beruht, mie menige andere 
Dienftverhältniffe, auf dem Vertrauen | 
8 erfteren und derZuverläfligteit des 


leßteren, befonder3 beshakb, mweil ber 
Reijende bei feiner fortgefegten raum- 
lihen Irennung vom Handelägefchäfte 
|des unmittelbaren Sontrolle dur 
| en Prinzipal entzogen und feiner eige= 
I nen Gemiffenhaftigteit unterftellt ift. 
' Zu der hiernadh vom NReifenben : bem 
Prinzipale gefchuldeten Offenheit und 
MWahrheitstreue gehörte aber vor allem 
; die Offenbarung feiner äußeren Ber- 
fönlichteit in einer Weife, bie den 
Prinzipal jedem Zweifel hierüber ent- 
| hebt. 3 verftebt ih ganz bon. Jelbſt. 
| daß hierfür oberſtes Erforderniß die 
Nennung des wahren, dem Reiſenden 


rechtlich vegad Namens N 
in 1 


— Ein Heudler. — u. 
ter: „Mein lieber Sohn, : 
fcheint aber meine Abreife eg 

| derlich fchmer zu fallen?“ — 
erfobn: „Nein, — meil ih 
Tom ro Sie wicht tommen. 





Der Brand. 


Skigge von Paul Brulat, 


Das Gefiht nach Dften gewendet, 
ſchlief der Kaid Abdel-Ben-Amar 
platt auf dem Bauche, auf den todten 
Blättern liegend, in dem ungeheuren 
Walde von Aim-Drahm, der den gan 
zen Norven der Srumirie bebedt. Er 
fam.zu Pferde von Saifaras und be> 
‚cab fih nah Tunig. Vamals ver: 
Band noch fein Weg bie beiden Städte. 
Seit dem Sonnenaufgang hatte er 
felhzig Kilometer durch Geftrüpp und 
unbebaute Erde unter einem feurigen 
Himmel zurüdgelegt. Endlich war er 
in ber Mitte de3 Waldes von Aim⸗ 
Drahm abgeſtiegen, um ſein erſchöpf— 
tes Pferd ausruhen zu laſſen, und 
hatte ſich ſelbſt, vor Müdigkeit zuſam⸗ 
menbrechend, am Fuße einer Eiche 
ſchlafen gelegt. Man befand ſich ge— 
rade im Monat Juli. Es mochte 
gegen zwölf Uhr Mittags ſein. Eine 
erdrückende Hitze zitterte unter der ein— 
tönigen Klarheit des Himmels. Ein 
brennender Sirokko trocknete die wil— 
den Gräſer aus. Ueberall herrſchte 
ein tiefes Schweigen, das nur von 
Zeit zu Zeit von dem heiſeren Schrei 
eines Raubvogels unterbrochen wurde, 
der durch die hohen Eichen flog. 

Seit über einer Stunde lag der 
Kaid in ſchwerem Schlummer, ſein 
Gewehr ruhie an ſeiner rechten Seite. 
Dicke Schweißtropfen perlten auf ſei— 
ner Stirn. Sein Turban, den er 
aufgeknüpft, lag an der Erde, wickelte 
ſich wie eine Schlange um ſeinen Kopf 
und ließ ſeinen glattraſirten Schädel 
frei, auf dem man die einzige lange, 
ſteife Haarflechte, die die Muſelmanen 
tragen, bemerfen fonnte. Neben ihm 
ftand, mit abgenommenem Sattel und 
mit dem Zügel an einem Baumſtamm 
feſtgebunden, ſein Pferd, ein prächtiger 
Renner, der allen Anſtrengungen ſieg⸗ 
reich widerſtanden und mit erhobenem 
Kopfe, ſchaumbedecktem Munde und 
jetzt noch rauchendem Fell, mit den 
Hufen ſtampfte. 

Eine ungeheure Einſamkeit umgab 
fie. Plötzlich ſtieß das Pferd ein lan— 
ges Wiehern aus; der Kaid erwachte 
und richtete ſich jäh auf ſeinem Sitze 
auf. Er betrachtete ſein Pferd und 
ſuchte ſich deſſen Benehmen zu erklä— 
ren. Das Pferd ſtampfte heftig und 
bemühte ſich, den Zügel, der es feſt— 
hielt, zu zerreißen. Seine blutrothen 
Nüſtern weiteten ſich; es wieherte noch 
immer und richtete auf ſeinen Herrn 
traurige und ängſtliche Blicke, als 
wollte es ihn vor einer drohenden Ge— 
fahr warnen. 

Abdel-Ben-Amar ergriff ſein Ge— 
wehr, legte den Finger auf den Hahn 
und erwartete, plötzlich aus dem Ge— 
ſtrüpp eine Bande Mörder auftauchen 
zu ſehen. Doch plötzlich, als er ſein 
für das geringſte Geräuſch geübtes 
Ohr ſpitzte, vernahm er ein entſetzliches 
Angſtgeſchrei, von Araberweibern aus— 
geſtoßen, das in immer kürzeren Zwi— 
ſchenräumen wiederholt wurde. Das 
Echo warf die Laute zurück, die den 
Wald erfüllten, und immer lauter er— 
tönte der Ruf: 

„Elfa, Elfa! Feuer, Feuer!” 

Der Kaid erbleichte. Er kannte die 
Tchredliche Gefahr, den qräßlichen, fait 
unvermeiblichen Tod, der ihn bedrohte. 
Wenn fich der Wald in diefer Jahres 
zeit, in der glühenden \ulihike, einzig 
und allein durh die Wirkung des 
brennenden Bodens, in diefen großen 
afrifanifchen Wäldern von jelbit ent- 
zündet, fo überträgt fich das Feuer in 
einem Augenblid mit der rafenden 
Schnelligkeit eins im fchärfiten 
Iempo fahrenden Expreßzuges — 
Danf den vom Winde umbergefprüh- 
ten Funfen — von Baum zu Baum, 
von Straud) zu Straud. Das Feuer 
überzieht dann-ungeheure Flächen und 
lent Alles, die Eichen, die Hütten, Die 
Menschen, die Thiere, die Pflanzen, in 
Alche; der ganze Wald verwandelt fich 


Für Sirauen 
Dieles, was jede gran 
wiljen möchte. 


Ueber fanitäre antifep: 
tifche Weinigung. 


Und über die Pflege der Haut, der 
Kopfhaut, Haare und Hände, 


Es kann nicht genug Aufmerkſamkeit 
gelegt werden auf den großen Werth von 
Cuticura Seife, Salbe und Pillen bezüg- 
lich der antiſeptiſchen Reinigung der 
Schleimhäute und der Blut⸗ und cirku⸗ 
lirenden Säfte, dadurch eine reine, an⸗ 
genehme und ökonomiſche lokale und kon⸗ 
ſtitutionelle Behandlung von ſchwächen⸗ 
den Entleerungen, Geſchwüren, Entzün⸗ 
dungen, Jucken, Reigungen. Abſpannun⸗ 
gen, Störungen, Schmerzen und Unregel⸗ 
mäßigfeit ı, die den Frauen eigenthim- 
Yih find, bewirfend. Daher haben die 
Euticura Seilmittel einen wunderbaren 
Einfluß auf Heritellung der Gefundbeit, 
Stärfe und Schönhett für Teidende 
Frauen, melde vorzeitig gealtert ıumb 
bon diefen quälenden Leiden angegriffen 
find, ebenfo mohl als foldhe I yatheti- 
ſchen Leiden wie Anämie, Chloroſis, Hy⸗ 
ſterie, Nervoſität und Schwäche. 

Frauen haben zu allererſt die Rein⸗ 
heit und Annehmlichkeit, die Kraft, un⸗ 
mittelbare Erleichterung gu Iaffen, die 
Gemißheit fhnellet und permanenter Hel. 
Yung, Pie abfolute Sicherheit und große 
Billigkeit fchägen gelernt, welche Cuti⸗ 
cura Seife, Salbe und Pillen zu Mujter« 
Hautluren und Wusf ———— 
der civiliſirren Welt —— aben. 

Millionen der beſten Menſchen der 
Welt gebrauchen Cuticura Seife, in Vex—⸗ 
bindung mit Cuticura Salbe zur Prä⸗ 
erbirung, Reinigung und Verſchönerung 
Ir Haut, zur Entfernung bon Kruften, 
Schuppen und Grindb der *— aut und 
zur Bejeitigung des Haarausfalls, fotvie 
um rothe, raue und aufgejprungene 
Hände weich, weiß und zart zu machen, 
in ber Form von Bäbern für ftörenbe 
Heizungen, Entgündungen ıml Geſchwüre 
und für fanitäre, antiſeptiſche Zwede, 
welche fich Einem von felbit au drangen, 
als aud) für bie Toilette, da3 Vadezins 
Simer und bie Sinderftube. 

in ber ganzen Welt. Guticura Refolpent, 

orm von Pillen, bie mit —58 übers 

nel, Dc. Depots. Donden, 27 Khariecbeuft 
— kann 
ve. Votter Drug & Chem. Eorp., ige Eigentb. 

a Defekt “A Book for Women.’ 


in eine GStaubüfte, die der erfie 
Sturm vermeht. 

Schnell ftürzt Abdel-Ben-Amar auf 
einen benadhkarten Hügel und Eletterte 
auf die Spibe eines Baumes, dejlen 
Mipfel alle anderen überragte. Er 
mollte fich erjt über die Sachlage Klar 
werben, Die Fortfchritte des Brandes 
überfehen, um zu unterfuchen, rad) 
welcher Richtung er fliehen mußte. 
Und als er die Blide umherfchweifen 
ließ und angftooll nad) allen Richtun= 
gen blicte, bot fich ein entjegliches 
Schaufpiel plößlih feinen Bliden. 
Zehn Meilen meiter nah Weiten zu 
tüdte ein finjterer Sturm, der die 
ganze Himmelswölbung bebedie, zus 
fehends in dien Rauchmwolfen näher, 
die von Zeit zu Zeit von heftigen Lich» 
tern unterbrochen wurden. Ein fort- 
mährendee, unbejtimmtes, unflares 
Grollen erfüllte den Horizont mie ber 
ferne Lärm eines fturmgepeitichten 
Meeres. Der Haid erkannte, daß er 
feinen Augenblid zu verlieren hatte. 

Er jtieg ab, fattelte wieder fein zit- 
terndes Pferd, fprang hinauf und 
ftürzte mit rafendem Galopp dur) 
ven Wald; mit mwüthender Eile ent» 
floh er vor dem Brande, deſſen entſetz— 
Kiche Hydra ihn verfolgte. 

Er hatte ungefähr 35 Kilometer 3: 
durchreiten, bevor er fich gerettet glau> 
ben durfte. Da er die Schnellicieit 
des Feuers nach der Schnelligkeit des 
Windes berechnete, jo mußte er diefe 
Entfernung in meniger al einer 
Stunde zurüdlegen, um dem Tode zu 
entgehen. Ein falter Schweiß bebectte 
fein Geficht, heiße Schauder durchlie- 
fen ihn von den Terfen bis zum Naden. 
Er bejchleunigte feinen Ritt, mahrend 
die Eichen gleichfam hinter ihm flohen, 
und jtieß jet ebenfall3 mit entjegen» 
eritichter Stimme, um fein Pferd an 
zutreiben, den Schredenäfchrei aus, 
der nun von allen Seiten miderhallte: 
„Elfa, Elfa!" 

Um ihn ber rettete fich Alles; Alles 
fürzte ebenfall3 in milder, verzmeifel- 
ter Flucht davon. Männer, Greife, 
Hrauen mit Kindern auf den Armen 
zeritreuten fi) nach allen Richtungen 
und jtießen dabei ein entjetliches Ge- 
fhrei aud. Die meiften waren mit 
Padeten beladen, mit den fojibarften 
Gegenjtänden, die te hatten mitneh- 
men mollen, doch fie ließen ſie unter— 
meas fallen, um fchneller vom led zu 
fommen. ine Dlutter ließ ihr Kind 
im Stich und nahm, von diefer Laft 
befreit, ihren milden Lauf durch den 


Mald wieder auf. Die Lajtthiere, die‘ 


Pferde, die Sfel, die Maulthiere, die 
Rinder, die fich aus den Gtällen bes 
freit, flohen ebenfall® nad) allen Rich: 
tungen. Scaaren von Vögeln flat- 
terten ängjtlih umher. Die milden 
Thiere [hoffen wie rafend hin und her. 

Er rafte noch immer weiter und 

immer meiter durch den dden Raum, 
sn mithendem Galopp ftürmte fein 
Pferd dahin, fprang über hohe Dor- 
nenbüjche, über Oräben, fanf in 
Schlucdten ein, ri fih an den Dornen 
die yüße blutig und ftolperte und 
ftrauchelte bei jedem Hindernik. Er 
drüdte immer jtärfer mit feinen ner— 
bigen enden, drehte dem Thiere den 
Zaum im Munde herum und bohrte 
ihm die Sporen in die biutenden 
Geiten. 
Indeſſen raſte der Brand mit 
immer größerer Schnelligkeit und holte 
ihn ein. Schon erhob ſich hinter ihm 
Angſtgeſchrei. Die Hitze nahm zu; 
der Sirokko, der den Odem des Todes 
mit ſich führte, wurde immer glühen— 
der. Kniſtern ließ ſich vernehmen, das 
immer näher und näher kam. 

Von Zeit zu Zeit blickte der Kaid 
zurück; er fühlte, daß er verloren war. 
Von Minute zu Minute nahm der 
Sturm an Wuth zu. Vom Winde ge— 
peitſcht, ſchoſſen brennende Pflanzen 
über feinem Haupte dahin. Todte 
Blätter, Strauchwerk und Bäume ent- 
zündeten jich vor feinen Augen. Der 
Brand begann, ihn auf allen Seiten 
einzujfchliegen, und ein Feuerkreis bil— 
dete fih um ihn. Von Rauch und 
Ylammen verfolgt, ritt er immer iets 
ter und meiter, ohne etwas zu unters 
fcheiden, bon einer immer Dichter mer= 
denden Wolfe geblendet und von 
Ihmwarzen Schatten eingefchloffen, die 
bier und da jähe Lichter unterbrachen. 
Er ſtürzte mit ſchwindelnder Haſt 
durch die dicken Rauchwirbel, trieb fein 
Pferd zu verzweifelter Eile an und 
ſuchte dem Brande zuvorzukommen. 
Kaum zehn Kilometer trennten ihn 
von einem Dorfe, das außerhalb des 
Waldes lag. Wenn ſein Pferd nur 
noch einige Minuten aushieit, war er 
— ’ 

DoH plöglih ftich der Kaid ei 
ſchrillen Schrei aus. Sein Pferd a 
an einem Hinderniß geftürzt, Beide 
waren zur Erde gefallen. 

Abdel-Ben-Amar erhob id. Er 
betrachtete feinen Renner, der mit ge⸗ 
brochenen Beinen dalag und mit den 
halb erloſchenen Augen blinzelte. Da 
ſtreckte er die Arme zum Himmel aus 
und erwartete in der Stellung der 
betenden Mufelmanen den Tod. 

— — — ⸗ 


„Trading Stamps“⸗ mit Bier. 


Aus Philadelphia wird aefchriehen: 
Die Trading — — 3 
jetzt hier herrſcht, hat ſich auch bereiis 
auf die Wirthſchaften erſtreckt. Einige 
Wirthſchaften im nördlichen Stadt 
theil haben angefangen, Stamps aus⸗ 
zugeben. Wer einen Keſſel Bier holt, 
befommt einen Stamp. Gine Wirth⸗ 
ſchaft nahe dem Delaware hat die gan— 
ze Front mit folden Marken bepflaftert 
und thut in großen Buchitaben au 
wiffen: Von meinem felbftabgefüllten 
Schnaps gebe ich von 60 Gents aufs 
märts 25 grüne Marken. Bei allen 
jonftigen Ylafchen 15 Marten bis auf 
meitere Notiz.” Der Galoon fol 
glänzende Gefchäfte machen, und die 
drauen berlangen pünktlich ihre 
Stamps. Die Barkeeper haben jekt 
tüchtig Bücher auszugeben und Marken 
einzufleben. Die Konkurrenz mirb 
mwahrfcheinlich zur Folge haben, daß 
die Bier - Marken - Gefchichte rafch um 
fh greift. Indeflen dürfte das hohe 
Lizensgericht wegen fothaner Anrei- 
zung zum Konfum ein Wort zu jagen 
haben. 
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„Gerade wie Geld“ 


4 große Läden: 


219-221 North Ave. 
501-505 Lincoln Ave, 


4 große Läden: 


1906-1908 Wabash Ave. 
3011-3019 State Str. 


Fish's Gold Trading Stamps 


Wir haben unſere eigenen Stamps geſchaffen — ſie repräſentiren eine 
völlig neue Zdee in Trading Stamps und find eine VBerbeilerung, 
über alle andern, denn die unjerigen haben einen beitimmten Werth — jedes 
Buch iit 53.50 werth, jedes Halbe Buch $1.75. 


Sie find gerade wie Geld 


Mit denjelben kann man jeden Artikel in irgend einem unjerer vier Läden 
faunfen. Zhr Fönnt fie zu Theilzahlungen verwenden oder fie gegen prädtige 
Brämien, beitchend aus echten Haviland Porzellanwaaren, echten geihlif: 
fenen Glaswaaren, Rogers’ Silberwaaren, Spiten-Gardinen, Aug, Tunit: 
vollen Bajen, goldenen Uhren niw., umtauichen— die, das garantiren wir, 
im Werth alle jonitwo für Stamps zu erlangenden Waaren um 100 Bro: 


zent übertreilen. a 
Unſere Prämien-Ausſtellung 


im Haupt:2aden, 1906-1908 Wabaih Ave. Kommt und jeht die Hübihen Auslagen und nehmt 20 


Stamps frei, um Euer Bud) anzufangen. 
ragt Euren Dry GoodS: Händler, 


Grocer oder Fleifher nad) Fiih’S Gold Stamps. Sie arbeiten mit uns zufammen und werden Eud 
einen Stamp frei mit jedem 10c Einfauf geben. Eine Lifte von Gefdhästen, die mit uns zulammen 


arbeiten, wird fpäter von Zeit zu Zeit veröffentlicht werden. 
Wir geben fte 
ERBETEN Te 
in allen vier Läden — Fommt morgen—jrei mit allen Ginfäufen, ganz glei, ob baar oder auf unjer 


Dffenes Konto Kredit-Syftem 


Der leichtefte Abzahlungsplan, Der je geboten wurde— keine Sicherheit, Teine Kollektoren, aud) 
feine dDrüdenden Hnpotheken, Feine Zahlungen, während Ihr Trank oder aufer Arbeit jeid — nur 
ein einfadhes Anschreibe:Ronto—und immer die beiten Werthe. 


Harthol; Eisihrant.— Gut gemadt, 
ſchwer zinkausgeſchlagen, Patent weg: 
nehmbare obere Fixtures und ſanitär 
ventilirt konſtruirt — ein zeitgemäßer 
Bargain für ein Buch und 1.45, oder 
gegen Baar oder auf u 
Kredit, zu 


Künftlerifches Sideboard. — Co: 
id quarter-famed Golden Daf, 
Hand Rub Finish, ihaped franzöj. 
Beine, großer gejchliffener franzöf. 
Spiegel, gefütterte Silberihublade 
— ein anziehender Bargain bei 
Fiſh's für 

nur 


Damen-Toiletten— Dreſſer. — 
Sehr maſſiv, ſolid quarter— 
ſawed Golden Oak, großer ge— 
ſchliffener franzöſiſch. Spiegel, 
ſchwer handgeſchnitzt, Piano 
Poliſh Finiſh, ſhaped Beine, 
then, für ein u. ein halbes Buch drei künſtleriſche Entwürfe zur 
oder, auf Baar oder Auswahl, bei 8 mv 
Abzahlung, zu Fiſh's nur J 


Die ganze Woche 20 Stamps frei 


Combination Bücherſchrank u. 
Schreibpult, nett ausgeführt 
in Golden Oak, ornamentale 
Schnitzerei, bei Fiſh's für zwei 
Bücher und 1.10, oder, gegen 
Baar oder auf 
Kredit, zu 


Dreſſer-Bargain. — Großer ge— 
ſchliffener franzöſiſcher Spiegel, 
Geſtell und Supports nett ge— 
fhnigt— with. Das Doppelte. Ei— 


| 
a 


Pe 


iu 


Toilet Drejier für Damen. 
runde 
Großer gejchliffener franzö- 
jiiher Spiegel, fhiwer hand 
geihnitt, Piano Moliih 
Yinifh, Golden Dat: für 
zwei Bücher und 90c, oder, 
bei Fiſh's 


gegen Baar oder 
auf Kredit, zu.. 1.90 nur 


901-505 LINCOLN AVE. 


Solid Tat Ausziehtifh. — Hübjche 
Matte, jehr große und majjide Mitteljäule 
mit ſchweren handgeſchnitzten Klauenfüßen, 
nett handrubbed und polirt, ſtark braced u. 


bolted, ſehr maſſiver Effekt, patent. leicht 
laufende Slides. Einer von 
Fiſh's berühmten Werthen, ‚18.60 


219-221 NORTH AVE. 


Mahagony Morris Stuhl, — Ein 
Werth, der anderöivo nicht zu ha= 
ben ift, jehr groß, mafjives Hart: 
holzgeftell, fein ausgeführt, weiche 
Kiffen, ein für Yılh Freundebrin- 
gender Preis-Bargain, — für ein 
Bud, oder gegen Baar, 

od. auf Kredit, zu 


3011-3019 STATE STR. 


Großer folid Dal Geidhirr- 
ihrant. Mit feiner Glasthüre 
an beiden Seiten, ornamental, 
Shelves mit Rillen um Teller 
aufzuftellen, ein ftarfer Ge= 
ſchirrſchrank, ſehr gut gemacht 
und ein großer 

Bargain zu 


1906-1908 WABASH AVE. 


Maſſives ſolides Oak Side— 
board. Piano Finiſh Golden, 
handgeſchnitzt, großer geſchlif⸗ 
fener franzöſiſcher Spiegel — 





| 
| 
| —— 


Für die „Sonntagpoft“.) 
ut miene Stromtied. 


Don Ulbert Weiße. 
II. Theil. 


Copyright by Albert Weisse 1904. 


ch war erjtaunt, als ich nach länge- 
‚ren Srrfahrten vor der Hausnummer 
ftand, die mir der rothe Mife ala 
Wohnung der Signorita Montefiore 
bezeichnet hatte. — Waren auch meine 
Erwartungen nicht hoch gefpannt, jo 
hätte ich doc) nimmer geglaubt, daß 
ber buntfarbige, jchillernde Schmet- 
terling vom Hopfins’fchen Theater 'n 
fol” altem, mwurmftichigen Gemäuer 
feine Falter zufammenfchlagen und ir 


einer folch” verräucherten Bude fich in | 


feinen Träumen von Beifallsftürmen 
und Siegen über Männerherzen imie- 
gen werde. — Ich kletterte 
ebenfo großen, 
umber und gelanate endlich nach vie! 
böflicher Umfrage meinerfeit3 und 
nach viel jehr unhöflicher Austunft 
tenementhaußlicherfeits an eine Thür, 


an der fich eine kleine, mit Teppichitif= | 


ten angeheftete Karte mit dem Namen 
ber Gefuchten befand. 

Die Klingel darunter erwies fi 
als ein Geitenftüd zu der Bofaune im 
Dime-Krufeum — fie war taubitumm. 

Unfähia, auf andere Weife meinem 


in ben | 
wie dunklen Kaften | 


berholt. — Diefe PBerfon Hatte getanzt 
und Terpfichore hat dieferhalb nicht 
refignirt!!! DO tempora, o mufae! 

„Laß jebt reinfommen den Mann!” 
Ihrie die Stimme tieder. 

Sch öffnete die Thür, um einzutre= 
ten, that e3 aber nicht, fondern blieb 
nur einen Moment auf der Schwelle 
ftehen, um dann fchleunigft zurüd- 
Ipringend die Thüre wieder zuzufchla= 
gen. 

„Was tft 103?” fragte die Ertänze- 
rin erjtaunt. 

„Die Rösche ..... pardon die Gig- 
norita,“ jtoiterte ich, „ilt noch puris 
na...parbon... im tiefiten Negli- 
gée ... wir müſſen denHereinruf vor— 
hin falfch verftanden haben ... . ober 
Semand anderes hat gerufen!“ 

„Reden Sie doch feinen Stuß! Die 
Rösche hat ſich ja ſchon jewaſchen ... 
Sie ziecht ſich ja bloß noch an!“ 

Damit ſchob ſie mich in das Bou— 
doir zurück. 

Die hochariſtokratiſchen Damen des 
Südens ließen ſich in den ante bellum— 


Zeiten beim Bade oder der Toilette die 





dachten 


intimſten Handleiſtungen von männ— 
lichen Sklaven verrichten. Der Nig— 
ger ſtand ſo tief in ihrer Verachtung, 
daß ihnen niemals der Gedanke kam, 
er ſei ein Mann — noch viel weniger 
ſie an die Tantalusqualen, 


die ſie ihm bereiteten, wenn beim An— 


Begehr nach Einlaß Ausdruck zu ge- 


ben, 


klopfte ich — zuerſt mit einem 


Finger — an die Thür, da aber dieſe 
ſchüchternen Andeutungen meiner An- 


weſenheit kein Gehör fanden, ging ich 


zu einem kräftigeren Anſchlag über 
und endete ſchließlich im Allegro-Fu⸗ 


rioſo-Stil, indem ich mit der Fauſt 
und dem Stiefelabſatze die Thür bear— 
beitete. — Dieſes hatte endlich 
den gewünſchten Erfolg. Ich hörte 
ſchlürfende Tritte auf der anderen 
Seite der Thür; eine weibliche Stim— 
me, die ſeit Jahren eingeroſtet zu ſein 
ſchien, ſchrie: „For goodness sake, 
wait a moment 
fih im Schloß — und por mir jtarıd 
ein altes Weib von fol abjtoßender 


“- enSchlüffel drehte | 


au) | 


; ten Original-Ausgabe durchaus 


| Empfindung war mein Xerger. 


blid der ihm enthüllten Reize das 
heiße Blut feiner jo ftarf erotifch ver- 
anlagten Rafje noch heißer Durch die 
Adern ftrömte. WlS ich vor der poll- 
Itandig defollettirten GSianorita ftanp, 
empfand ich nichts von diefen Höllen- 
qualen. Hatte au) nicht die geringfte 
Veranlaffung dazu. Wenn auch 
lange nicht fo häßlich und mohl 
zwanzig Jahre jünger, war die Tänze: 
rin jelbjt in ihrer, nur wenig verhüll- 
fein 
verführerisches Weib. — Die einzige 


' ger darüber, daß jie mich jo fehr un- 


angezogen vorließ. ch fagte mir, dies | 


| jes Frauenzimmer jtellt fi auf den 


Häßlichkeit, daß ich vor Schred einen | 


SHritt rüdmwärts machte. — „Warum 
hat die gefeierte Tänzerin diefen Uhu 
zu ihrer Thür: und Tugendmwächterin 


erforen?“ fragte ich mich unmillfür= | 


fh. „Will fie etwa durch die Häß- 


lichkeit diefer alten Unfe den Reiz ih=- 
und ! 


rer eigenen Schönheit erhöhen 
dur den Kontraft wirken, oder hat 
diefer Zerberus mit dem Medufen- 


Standpunkt der Plantagen-Baronek 
und dich auf den des Niggers. Du 
bijt der Hausfnecht oder der Rouſt— 
about des rothen Mitte. Deine 
Knechtsjeele. wird es nicht zulaffen,day 


dein Auge verlangend nad) den Reizen | 


ı Ichielt, die deinen „Voß“, den rothen 


| 
| 
/ 
| 
' 
i 
I 
I 
| 


haupte hier nur feine Eriftengberedhtis | 


gung, weil er geeignet ift, die Mani- 
chäer und Konftabler, diefe epidemi- 
ſchen Plagegeiſter des Künſtlervölk— 
chens, zu vergraulen? 


Moeche Rösche!“ ſchrie der Zerbe⸗ 
rus, mich, ſoweit dieſer in der Dun- 
felheit und. zwifchen Thür und Angel | 


anging, genau betrachtend und offen= 


bar ungemwiß, ob ich unter die zuzulaj= ! 


enden Beftucher zu Hlaffifiziren fei, 
„Rösche, hier ift ein Mann.“ 

Diefe im breiten, mejtpreußifchen 
Dialekt mit ftarfem, jüidifchem Beige: 
[hmadf gerufenen Worte belehrten 
mid, daß die Wiege diejfer jüdifchen 
Here und meine eigene nicht weit aus— 
einander geitanden haben fonnten. ' 

„Was will der Mann? Frag’ ihn!“ 
fchrie eine Stimme — offenbar die de3 
„Rösche”, zurüd. 

„sh möchte die Gignorita Monte: 
fiore in einer dringenden Privatange- 
legenheit ſprechen!“ Jaaqte ich, ohne die 
Trage der dazu Beauftragten wo 
warten, und übergab ihr eine 
ſchäftskarte vom rothen Mike, die * 
mir vorſichtshalber eingeſteckt hatte. — 
„sch bin nämlich von dem Herrn“ — 
damit wies ich auf den Namen mei— 
nes Auftraggebers auf der Karte — 

„mit der Ueberbingung einer Botſchaft 
an bie Signorita betraut!”, fette ich | 
erflärend hinzu. 

Die Frau nahm die Karte und ging 


| 


| 
| 
| 


| 
| 


in da3 Zimmer, auß dem borher die | 


Stimme gerufen. 

„Seten Sie fi! Sie müffen üppes 
(etwas) warten,“ fagte fie, „meine 
Schweſter waſcht ſich grad!“ 

Meine Schweſter! Heiliger An— 
tonius von Padua! 

Ich mußte mir Gewalt anthun, den 
Heiligen nur im Stillen anzurufen. 

„Meine Schmeiter! Diefe beiden 
Morte der häflichen Unkin zerftörten 
alle Jllufionen von bem 2iebreiz bes 
ſchillernden Schmetterlings, wie er 
meiner Phantaſie vorgeſchwebt hatte. 

Stechapfel und Lilie wachſen nicht 
auf demſelben Strauche und Aasgeier 
und Turteltauben ſtammen nicht aus 
demſelben Neſt! 

„Sie und die Signorita ſind wohl 
Zwillingsſchweſtern?“ fragte ich. 

Ich ſtellte dieſe Frage, ohne mir 
ſelbſt klar zu ſein, warum! Ich wußte 
nur, daß mich nichts mehr überraſchen 
konnte; war es möglich, daß ſich der 
rothe Mike überhaupt in die Schweſter 
einer ſolchen Häßlichkeit verlieben 
konnte, ſo war die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß der Fall auch un— 
ter dem erſchwerenden Umſtande, daß 
dieſer Ausbund von Häßlichkeit die 
Zwillingsſchweſter ſeiner Flamme 
war, eingetreten ſei! 
ee, nee!“ antwortete die an 

anfcheinend geichmeichelt. Rösche 
and ich find nicht Zmillingsfehtveftern. 
Mir find Stiefſchweſtern. .Ich bin 
vom erſten Mann meiner Mutter und 
fie vom ameiten . . 3b tanz au 
nicht mehr . 

Tanz auch nicht mehr!” . hätte ic | 
beinahe auffchreiend ihre Worte mie- 


| 
| 
| 


Mike, bezaubert haben. 

„Was mill denn der Rothe 
wieder? Mette, 
bon mir, 


Hals fegen!” jagte die Signorita, oh- 


ne jich zu geniren, ihre Strümpfe ho= | 
| ber 
lungsweiſe 


hinaufziehend. Dieſe Behand— 
von oben herab — 
pardon, ſie zog die Strümpfe 
den Verdacht, daß ſie es nur darauf 
abgeſehen habe, mir ihre Verachtung 
zu zeigen. 

„Warte nur, mein Röschen,“ 
ich, „Dich will ich lehren, gebildeten 
Leuten ohne jede ſittliche Veranlaſ— 
ſung über die Naſe zu fahren!“ 

„Signorita,“ 
ſtand, den ich dieſer ſelbſt nicht in her— 


vorragendem Maaße anſtändigen Per- 
ſon gegenüber aufbieten konnte, „mein 
Name iſt nicht Hinz oder Kunz, ſon- 
Ebenſowenig bin ich, wie 
Sie anzunehmen ſcheinen, ein Haus— 
fnecht oder fonft ein anderer unterg?= | 
ordneter Funktionär des Wirthſchafts⸗ 


dern Albert. 


betriebes Ihres Verehrers. Ich bin 
ſelbſt „ausübender Künſtler“ 


ſaunenbläſer! — 


geſchickt, wie Sie ſich ausdrücken, ich 
habe dieſe Miſſion freiwillig übernom⸗ 


men — nicht ſowohl im Intereſſe 
Mikes, ſondern in Ihrem eigenen Sig— 
norita!“ 

Ich machte eine Kunſtpauſe, um die 
Wirkung meiner Worte abzuwarten. 


Offenbar aber hatte ich gar keinen 


Eindruck auf ſie gemacht. 
„Was reden Sie ſo viel? Was wol— 
len Sie überhaupt? Machen Sie es 
kurz, was Sie haben zu ſagen!“ 
ſie offenbar in ſehr ſchlechter Laune. 
Ich ſah mich nach einem Stuhl um. 
Das einfachſte Erforderniß der Höf— 
lichkeit, ihrem Gaſte einen ſolchen an— 
zubieten, hatte ſie ſelbſt dann nicht 
nachgeholt, als ich mich ihr als „Kol— 
lege von der Kunſt“ vorgeſtellt hatte. 
Uebelzunehmen war es ihr eigentlich 


nicht, 


derſelbe war mit Toilettegegenſtänden, 


Hüten, Schirmen, Schminfetöpfen und: 


allem Möaglichen, mas nicht darauf ge= 
hört, beladen. 
daran machen, 
auf das Bett zu tranzferiren, als fie 
ärgerlich fchrie: 


„Was maden Sie da für Umjtän- | ,., 


de? Wenn Sie nicht Stehen wollen, je- 
ten Sie fich doch auf’3 Bett — da- 
foriftesam&nd’dod da!“ 

Daß das Bett einer Tänzerin die 
Nebenbeitimmung bat, als ©ib für 
ihre Befucher zu dienen, war mir ebeit= 
fo neu, wie genirlich. — Ich nahm da— 
her von der Einladung keine Notiz, um 
fo weniger, da die Decken und Laken 
und überhaupt die ganze Atmoſphäre 
in, um und namentlich unter dem 
Bette mich nicht anheimelte; ich blieb 
alſo ſtehen und ſagte: 

„Meine Miſſion iſt in wenigen Au— 
genblicken erledigt. Mikes Gemahlin 
iſt durch den Verrath des KellnersFritz 
Gera aefommen, daß ihr Mann 
Sie am Montag hier in Ihrer Woh-⸗ 
nung beſucht hat. — Aus derſelben 


on | 


Aer⸗ 


ſchon 
er will haben was 
ſoll er doch kommen ſelbſt 
und mir, nicht Hinz und Kunz auf den 


von 
untenherauf— beitätigte in mir ; 


dachte 


ſagte ich mit alleman- 


— Po⸗ 
Auch hat Ihr Ver— 
ehrer mich Ihnen nicht auf den Hals 


rief 


denn in dem ganzen Boudoir 
war nur ein Stuhl vorhanden und | 


Sch wollte mich gerade | 
den ganzen Plunder | 


Chicago, Zonntag, Den 10. 


Duelle hat fie erfahren, daß Sie die- 
jen Befuch heute Abend nad) der Vor- 
ftellung erwidern wollen. Sie hat fidh 
auf diefen Befuch dur; den Antauf 
einer Reitpeifche vorbereitet und beab- 
fichtigt, Jhnen damit einen warmen 
Empfang zufommen zu lafjen. Mite ift 
durch feine ihm jedenfalls jehr mwohl- 
mollende Köchin über die AUnfchläge 


des heutigen Abends unter der Han d 
verſtändigt worden, hat mir als ſei— 
nem beſten Freunde davon 
Mittheilung gemacht, und ich bin hier— 
her gekommen, um Sie zu warnen!“ 

Ich erwartete, daß die Signorita 
durch meine Mittheilung auf's höchſte 
erſchreckt werden würde. — Ich irrie 
mich. Die Prieſterinnen Terpſicho— 
rens, die ihren Körper leicht ſchürzen, 
haben ihr Herz eiſern gepanzert. Der 
buntſchillernde Schmetterling, der ſich 
im Kalziumlicht vor uns auf und nie— 
der wiegt, iſt nicht der ätheriſche Hauch 
der Schöpfung, nicht eine körperloſe 
Verwirklichung eines Traumgebildes 
aus dem Reich des Schönen, wie wir 
bermeinen — nein — in Wirklichkeit 
iſt ſolch ein Schmetterling ein robuſtes 
Frauenzimmer und beſitzt Nerven, um, 
die ſie ein rauher Reiter beneiden 
könnte. Die Signorita war durch 
meine Warnung nicht im geringſten 
aus der Faſſung gebracht, ſie ließ ſich 
in dem Geſchäfte des Strumpfanzie— 
hens durchaus nicht ſtören; erſt als ſie 
die Strumpfbänder in Ermangelung 
eines Erſatzes für die abgeriſſene 
Schnalle mit einem Ende Bindfaden 
befeſtigt hatte, gino ſie an die Thür 
und rief: „Täubche, Täubche, komm' 
rein!“ 

Die alten Griechen pflegten den bö— 
| fen Dämonen jchöne Namen zu geben; 

durch den jchönen Namen hofften fie 

die Furcht abzufhmwächen, die fie vor 
i den unheilbringenden Geiftern empfan= 
| den; aus ähnlichen fentimentalen 
| Gründen mußte das jüdifche Ehepaur 
feiner Zeit bei Benamfung diejer, ih- | 
rer Tochter als „Täubchen“ verfahren 
fein. 

Die Gerufene erfchien. 

„Die Geihichte ijt Heraus!” 
ihr die Signorita entgegen. 

„Sp?“ 

„Die „blonde Trude” weiß Alles!” 

Die „blonde Trude* fann niemand 
Anderes fein, als die Frau des rotheir 
Mike, fagte ich mir, damit unfchwer 
das Richtige treffend. 

— 
ſchlechte Kerl, der Fritz, hat den Ver— 
räther gemacht. 

„So? Der Fritz? Der Fritz?“ ſchrie 


ſeiner Gemahlin für das Programm 
| 
| 
| 
| 


rief 


| — 
Täubchen mit offenſichtlicher Schaden- 


„Der Fritz? Wer hat jetzt 
Recht? Hab ich's Dir nicht immer ge— 
ſagt? Rösche, hab ich geſagt, was 
ſcharmuſirſt Du mit dem Fritz herum? 
'n ordentliches Mädchen kann ein 
paar Liebhaber haben. Warum nicht? 
Aber einer muß vom andern nicht? 
mwiffen. Sonft gibt’3 ein Unglüd! Ei- 
ı ner wird eiferfüchtig auf den anderen 
| — und das Mädchen ijt die, mo fommt 
in's Schlamaſſel. 
zu ſcharmuſiren mit dem Fritz, was 


freude. 


iſt? 


er ſollen machen Beſtellungen zu Dir?“ 
„Man gut!“ dachte ich. 

Du gewarnt, wenn es ihr auch einfal— 

len ſollte, mit Dir zu ſcharmuſiren!“ 


die Signorita der Schweſter ärgerlich 
zurück. „Hab' ich nicht gewußt, was 
ih that? Wird mich der rothe Mife 
heirathen? Nm ganzen Leben nicht! 
Drei Jahre lebt er fchon mit der„blon= 
den Trude“. Gie läßt ihn nicht mehr 
los! Todtſchlagen wird fie ihn und 
ı mid. N Jahr hat fie jchon mal ge- 
ı, feffen — tie fie noch in der Academi 
of Mufic getanzt hat — meil jie aus 
Eiferfucht 'ne Kollegin mit der Hut- 
' nadel beinah’ todtaejtochen hat. Aber 
der Fri wird mich heirathen. Der 
| meint’3 ernjt ... . der it dumm . 

| und es ijt die höchite Zeit, ich heirath; 
| ich fühl’ es, ich iverb’ ‚haben bald au3- 

getanzt wie Du. 
Der Gedanfe an ba fommende Al: 
ter mußte fie trübe aejtimmt habe: 
| „Hätt’ ich mich bloß nicht verführen: 
| lajfen von Dir, noch als halbes Kind 
durchzubrennen von unjere brapen El- 
; tern in Danzig. Wozu find wir ges 
! gangen zur Bühne?“ feufzte fie, ohne 
7 fi wegen ihre® fompromittirenden 
' Geftändniffes vor mir zu geniren.... 
„Was haben wir Beide dapon gehabt? 
| Das Geld tft futfih und die Dielen 
' Liebhaber haben auch nicht Stand gq+- 
; halten — vor Dir laufen die Männer 
jebt meg, wie vor 'ner Vogeljcheud? 
| bald thun .. ." 
| „Wenn Du heirathen millit den 
| Friß, marım laßt Du nicht lanfen den 
Mite.. ." 
| „Das merb’ ich jeßt thun.“ 

„sa, ja, Du mußt’s!” 
jeßte fie bevenflich hinzu: „Schad ilt’? 
aber doc . . um das fchörte Geld, 

| das der Mite an Di aehänat bat. | 
| Das hört dann auf...” 

„Schad’ ijt’s!“ jeufzte die Signo- 
tita, „aber mwa3 hilft’3? Es iſt die 
böchite Zeit! Einer nach dem anderen 
pon meinenLiebhabern ift abgeſchnappt 
— auf den rothen Mike tjt auch fein 
rechter Verla mehr, wo ihm jeyt die 
blonde Irude auf die Sprünge gefom= 

‚ men ift... der ri will mich heira= | 
then, gut, fo heirath’ ich den Oel; 


‘ fuhr die Signorita fort, „der | 


Was braudhit Du | 


der Kellner ift, wenn Du fharmufirft | 
mit dem rothen Mike, mas der Bop | 
Hat er den Frit hergeichidt, daf 

er mit Dir fcharmufiren fol, oder hat | 


„Jetzt biſt 


„Was redſt für ein Geſchwätz!“ gab 


und vor mir werden ſie's auch 


Dann aber | 


Par nobile! dachte ih— Himmel, 


gibt, die denjelben fhamlofen Gedan: 
fen haben und fich nicht fcheuen, ihn 
bor einem Fremden auszufprechen. — 
SH will mich nicht beffer Hinftellen, 
als ich bin; 


fite auch heute troß der ınir nahe be= 
borftehenden Schlußabrehnung, 
ich für meinen Lebenswandel abzule- 
gen habe, nur jehr wenige; ich hab: 
niemals an meine Bruft gefchlagen und 


rechten Phariſäers mit gutem Gewiſ— 
ſen thun dürfen, 


in die Seitenbüſche gemacht; 
mich nicht oft an den Maſtbaum der 
Tugend anbinden laſſen, wenn 
den Sirenengeſang der 
gehört; kurz und gut, ich bin nicht und 
war zu jener Zeit ganz und gar nicht 
der ſittlich entrüſtete Tugendbold, der 
in der Splitterrichterei über den Näch— 
ſten ſeinen Daſeinszweck ſieht. 

Aher die in der Unterhaltung der 
beiden Tänzerinnen zum Ausdruck 
kommende ſchamloſe Auffaſſung von 
Liebe und Ehe ging doch weit über die 
Zugeſtändniſſe, die mein laxer Moral— 
foder mir andern zu machen erlaubte. 
Fur ſie, dieSignorita und ihre Schwe— 
ſter, war die Ehe gerade gut genug, 
um dem Schiffe, das auf dem Meere 
der freien Liebe Havarie gelitten hat, 
oder das fich im legten Augenblide vor 
dem heraufziehenden Sturme 
ters flüchten will, 
dienen. Am meiſten befremdete mich 
der Umſtand, daß es Jüdinnen waren, 
die dieſe Anſicht ausſprachen, alſo An- 
gehörige eines Voltes, das im Allge- 
meinen duch feinen Lebensmandel 
den fchlagendften Beweis feiner gegen 
theiligen Auffaffung von der Ehe ge- 
| liefert bat. 


„Signorita!” fagte ich, das Gefpräcd | 
; der Damen unterbrechend, „ich betrachte | 


I nach Befanntgabe meiner Warnung 


| meine Miffton hier al$ beendet, ftelle ; 


mich aber Ihnen noch zur Ueberbring: | 
ung einer Botfchaft an meinen Freund 
zu Dienſten, ſofern Sie ſolches wün— 
ſchen!“ 

„Laß ihm ſagen, daß er hier nichts 
mehr zu ſuchen hat!“ rieth Täntchen. 

„Ja,“ pflichtete die Signorita der 
Schweſter bei; „am beſten iſt's, ich 
brech mit dem Rothen und gleich gründ— 
lich, ſonſt macht mir der Fritz am End’ 
auch noch Geſchichten und ſchnappt ab!“ 

„Junger Menſch!“ ſagte ſie, ſich an 
mich wendend, „Sie können mir thun 
einen großen Gefallen. Sagen Sie 


wie iſt es möglich, daß es zwei Seelen 


von den Tugenden, bie | 
dem heiligen Antonius von Padua | 
nachgerühmt werben, bejaß ich und be= | 


die | 


den befannten Auzjpruch des jelbitae: | 
I nur!“ rief die wie 
denn leider gehöre ! 
ich auch zu den Zöllnern undSündern! | 
‘ch bin nicht immer den geraden Weg | 
gewandelt — ach nein — ich habe zu= | 
meilen auch einen fleinenSeitenfprung | 


ih habe | 


ich | 
Verführung | 


des Al: | 
als Nothhafen zu | 


Auli 1904. 


Standesgemäh. 


Sfijje von WU. von Wartenberg. 


Iante Lotte mit der Seidenmantilie 
um die Schultern und dem blonden 
Häubdhen auf dem weißen Scheitel ah 
im Erfer ihres ultmodifch eingerichte- 
ten, jonnendurchglühten Stübchens 
und ftudirte eifrig ein illuftrirtes 
Blatt, während fie ab und zu einen 
Schlud aus der vor ihr auf dem Näh- 
tich firhenden Kaffeetaffe nahm und 
der Kanarienpogel im Bauer fein Lied 
aus voller Kehle Hinausfchmetterte. 

„Diieze, nein, Mieze, jo höre doc 
Dame plößlidh auf: 
geregt zu dem jungen Mädchen hin- 
über, das am Schreibtifch über Bücher 
und Hefte gebeuat jap. 

„Gemwiß,Tantchen, ich bin ganz Ohr, 
menn dein Mäbchen nur fein geliebtes 
Schnäbelden Halten wollte, würde ic) 
auch mohl hören können, was du mir 
zu jagen hajt,“ verfegte diefe, die Fe— 
der auz der Hand legend. 

„srehdahs, da leg dem armen 
Ihierchen die Dede über.“ Die junge 
Dame gehordte. 

„So, der wäre faltgejtelt. Doch 
num zu dir. DBefenne, fprich, fühift 
du dich Tchuldig?“ 

Das junge Mädchen fuhr mit dro- 
hend erhobener Rechten, die Augen 
tollend und dem Antlig eine komiſch 
finſtere Miene aufzwingend, auf die 
alte Dame los. 

„Aber Mieze, Mädel, kannſt du 
denn nicht einmal vernünftig ſein?“ 
lachte dieſe. 

„Ich vernünftig und hier zu Hauſe 
bei dir? Das iſt zuviel verlangt!“ — 
Lachend ſtand ſie vor der alten Da— 
me, die ihr mit unverhohlenem Wohl— 
gefallen in das frifche Geficht und Die 
luftig bligenden, braunen Wugen 
ſchaute. 

„Du weißt nicht, was es heißt, den 
ganzen Vormittag über wie die zur 
Welt gekommene Vernunft einherzu— 


wandeln und kleinen, einfältigenPuit— 
ſchens als leuchtendes Vorbild zu die— 


| 
| 
} 
l 
j 
| 


| 


| dem rothen Mike, daß ich feine Luft 


| hab’, 
Er ſoll ſich das allein von feiner „blon- 
den Trude“ beſorgen laſſen. 
nicht mehr zu ihm kommen. 
mich aber jetzt auch ungeſchoren laſſen, 


mir die Jacke vollhauen zu laſſen. 


Ich werd’ | 

Er jol | 
ı weiß alles fchon im voraus. 
und das tyrannız | 


fonit wird's Tauben mt ihm mas | 


chen, mwie’3 die „blonde Trude“ mit mir 
ı machen mollt!” 
„Das wäre mir ein 


„Bi! Hi! Hi!“ 


„Und dann jagen Sie dem 


nen. ch möchte oft viel lieber fo einen 
fleinen Rader, der wieder irgend eine 
beillofe Dummheit ausgefrejien hat 
und nun fchluchzend vor mir Steht, in 
den Arm nehmen und gehörig abfül- 
fen, ftatt ihm eine zugfräftige Morai= 
predigt zu halten. Aber dann gebe 
der Lehrerin in mir einen 
Ruf und fage: Vernünftig, Mieze, 
| das muß fein. Das muß fein, ift ja 
auch eine jo beliebte Redensart, die ich 


bon meinem Iantchen gelernt habe, ge= | 


rade fo wie das fchöne: ftandesgemäß, 
nicht, Tantel?“ 

„Ah geh, Du Spottoogel, 
mohl hübfch, fich üder feine alte Tante 
luftig zu machen?“ 


„Zuftig machen, nein, dazu habe ich | 


mein Iantchen viel zu lieb,“ rief das 
junge Mädchen, die alte Dame unı« 
armend. 


„Nein, nein, faqe gar nichts,“ fuhr | 


fie, fih an fie fchmiegend, fort, „:ıd 


je „Itandesgemäß" 
je „E3 muß fein“ find zwei Gößen, 


| denen mein Iantchen fein Leben lang 


Heidenipaß!” | 
ficherte das liebenswürdige Täubchen. | 
| befenne bier frei und offen, 
Mite 
noch!“ fuhr die Seuorita fort, „daß er | 


nicht vergeffen joll, bei Mandel3, imo er | 
; Pflicht erkenne, nicht mas andere Leute 


aut gejagt hat, für meine Garberobe, 
; Die Rechnungen zu bezahlen — fonit 
| werd’ ich ſie ſchicken an die 
Irude... 
Täubchen wieder — „Hi! Hi! 
Wird' ſich freuen, die Trude!” 


„blonde | 
Hi! Hi! Hi!“ Ficherte daß | 
Hi! 


„Es fol Ihr Schade nicht fein, wenn | 


' Sie das genau fo beitellen, 


wie ich | 


Ihnen fag’," nahm die Signorita mies ı 
der das Wort. „Da, nehmen Sie das | 
bier und machen Sie Xhre Sache gut!” | 
— - Damit hielt fie mir einen Quarter | 


hin. 


Ih war empört! — Das Trauen= | 


zimmer wagte mir, der fich ihr 
Kollege von der Poſaune vorgeſtellt 
hatte, ein Irinfgeld anzubieten. Wenn 


ala 


es ein ganzer Dollar gemejen wäre, ich 
; Herrn Kunz freundlich fein muß, und 


hätte ihn zurüdgemiefen. 

„Sianorita,“ 
des beleidiaten Künitler®, „behalten 
Sie das Geld. Ich faffe Ihren Ver: 
fuch, 
Irinfgeldes zu erniebrigen, 


al3 eine 


faate ich mit demStolz ' 


mich durch das Wnerbieten eines | 


perfönliche Beleidigung auf. Nichts- | 


deitomeniger fünnen Gie 


fih darauy | 


berlaffen, daß ich Yhren Bemühungen, ' 


den unbequemen Liebhaber abzufchüt- 
tein, nichts in den Weg legen imerbe. 
Im Gegentheil. Ich werde meinem 
Freunde klaren Wein einſchenken 
ihm getreulich berichten, 
geſehen und gehört habe, und hoffe 
ſicher, daß er durch meine Mittheilun— 
gen bewogen werden wird, jede Bezie— 
hung zu Ihnen abzubrechen!“ 
—— Sie, was Sie wollen!“ 

ſchri⸗ die Signorita. 
| „Macen Sie, dak Sie ’rausfom- 
nıen!” frächzte das Täubchen. 
| Sch ging. 

Am Ende des Korridors, den ich zu 
— hatte, ſtanden ein Paar 
Frauen. 

Sie ſteckten die Köpfe zuſammen und 
tuſchelten. — Ich fing eine Bemerkung, 
die eine Nachbarin der anderen zu— 
raunte, auf. Sie galt mir, aber ſie 
traf nicht bei mir zu. Ich war nicht 
„allerlei ſchlechtes Volk, was durch die 
beiden Theaterfrauenzimmer in's Haus 
gezogen wird!“ Im Gegentheil, ich 
war ein anſtändiger Menſch, und froh. 
von der Geſellſchaft der beiden en 
terfrauenzimmer erlöft zu fein. 


und | 
was ich bier ; 


geopfert und Weihrauch gejtreut hat; 


ich aber, id, Maria von Seltnow, ic) | 
baß 'd) ı eleftrifche Bahn fprang, 
liebevolles Lächeln die Lippen der al- 


mich nicht in den Dienft diejer elenden 
Gögenbilder zwingen lajfe. Für mid) 
muß nur fein, mwa& ich alS meine 


in blinder Voreingenommenheit ala 
für mich paffend herausgeflügelt ha= 
ben und ftandesgemäß, na, 
denn überhaupt jtandesgemäß?“ 

„Du fragjt noch? E3 tjt das deinem 
Stande Gemäße.“ 

„Stand? — bin von Stande ledig! 

„Ach, Mieze, lab die Dummbheiten. 


“a 


tie fehr mich dein Hang zur Unab- 
hängigfeit jchmerzt. Ein Träulein 


aus altem, vornehmem Haufe hat jei= | 


nem Namen und Stande gemäß zu le- 
ben, aber... .“ 


„Ich aber, ich bin Lehterin im der | 


Kleinfinderfehule und kann nichts da= 
für, dat ich auch zu Herrn Hinz und 


daß mir die niebliche, 
Schulz meit bejfer gefällt als der un 


gezogene Balg, die Bathildis uus dem | 
| rianne, mit beiden Händen an die Ob= | 


bochadligen Gefchledht derer von Brin- 
fen aus dem Haufe Brindenau.“ 

Mieze, aber Mieze, 
find...“ 


„Höchft ftandesgemäß,” fiel ihr da3 | 


junge Mädchen in3 Wort; „weiß fchon, | 
Iantchen, trogdem das Yöhr, die Ba- 
thildis, die unausftehlichite Krabbe tft, 
die ed unter Gottes Sonne gibt, und 
die hochgeborene Frau Baronin, Die ; 
in mir nur die deflaffirte Standesg:- 
nofjin erblidt, mic” mit gnäbdiger 
Herablafjung zu behandeln geruht, 
mährend die gute Frau Schulz mit 
unbegrenzter Hohadtung zu der Leb- 
rerin ihresTöchterchens aufblickt. Frei— 
lich, es gibt da auch noch Zwiſchenſtu— 
fen von Müttern, die manchmal noch 
ſchwerer zu ertragen ſind. Ich weiß 
aber auch, daß du in deiner Liebe die 
einzige Tochter deiner verſtorbenen 
Schweſter am liebſten in Watte wickeln 
und zu vornehmem Nichtsthun ver— 
dammen möchteſt. Aber nein, Her— 
zenstantchen, nein, das machen wir 
nicht. Mich dünkt es „ſtandesgemä— 
ßer“, mir durch Arbeit mein Brot zu 
verdienen, ſtatt dir deine knappe Rente 
aufzehren zu helfen.“ 

„Ah Kind!“ 

„Ra, was tft denn? Yft’3 nicht fo? 
Du haft faum jelbft das liebe Leben, 
und da follte ih dir müßig auf ber 


Tafche liegen? — Ja, aber fage doch 
mal, was follte ich denn vorhin fo ei- 
lig zu hören befommen?“ 

„Richtig, ja — Marianne bat ji 
verlobt.“ 

„Was? — Nicht möglich! Marianne 
bon Holen?“ 

„Sa, bier jteht es fhtwarz auf weis: 
Statt jeder befonderen Anzeige: Ma 
rianne von Holgen und . | 

Das junge Mädchen nahm ihr das | 
Zeitungsblatt aus der Hand und las. 

„Ree, jo was,“ machte fie verwun= 
: dert, das Blatt finfen lafjend. 

„Mit Leutnant Graf von Muntz— 
brecher. Mächtig feudal!“ 
dert ſchüttelte ſie den Kopf. 2 
denn fie hat | 


Verwun— 


„Muß der reich ſein, 
doch auch nichts.“ 
„Nein, die Holtzens haben kein Ver— 


mögen, aber das muß man ihnen laſ- 


tüchtigen 


iſt das 


zuſammengekramt, ein einfachesStroh— 


Awie ein Fiedelbogen auf dieſe Verlo— 
Das bö⸗ u pi q q r \ V 


ſen, ſie haben es verſtanden, ſtets itan- , 
desgemäß auszufommen. Sie wohnen | te, 
im pe Weiten.“ 

„Hinterhaus vier Treppen,” jchal- 
tete Mieze ein. 

„Sie aehen viel aus und geben re⸗ 
gelmäßig ihre Geſellſchaften. 

„Aber was für welche! Mindeſtens 
vierzig Perſonen, ausgeräumteSchlaf— 
zimmer, Verckflegung: verlängerter 
Thee und Mondſcheinbrötchen!“ 

„Sie haben jedes neue Theaterſtück | 
geſehen.“ 

„Freilich vom höchſten Olymp aus 
oder Stehplatz.“ 

„Machen jeden Sommer ihreReife.“ 

„Und grajen Verwandte ab, und 
wenn es erlaubt wäre, Hundecoupe 
zu reifen, würden fie nicht vierterftlaj- | 
fe fahren!“ 

„Mieze, du bift unausftehlich! Se- 
denfalls hat Marianne das große Xo3 
gezogen. Die ift jtandesaemäß verlobt, 
für ihr Leben verforat, während du... 

Ach, mein armes Kind.“ 

„Zantchen, wart'3 ab. ch traue | 
dem Frieden nicht. Aber ich will es 
der Marianne wünfchen, daß fie end: E 
lid) aus der Mifere ihres Dafeins her | 
ausfommt, obaleich Tie es eigentlich 
nicht verdient hat. Sie war gerane 
wie die Mutter -und die Schweitern 
auch immer zu vornehm zum Arbeiten. 
Als ob eine Perle aus der Krone fällt, 
wenn man im Leben tüchtig zugreift! 
Aber Himmel, wie fpät ift es Tchon!“ 
rief fie mit einem Blid auf die Uhr. 
„Ih muß zur Schule.“ 

Hajtig wurden die Bücher und Hefte 


hütchen vom Riegel an der Thür her- 
abgelanat und auf die dunflen Fle- 
ten gedrüdt. 

„Komm auch recht pünktlich, mir 
müffen doch aratuliren,“ rief die Tante 
der Hinauseilenden nad). 

„ech richtig, das muß wohl wieder | 
mal jein,“ redete Mieze fchon unter | 
der Thür. | 

„uber natürlich.“ 

„Keine Anaft, ich bin zur rechten | 
Zeit bier, bin ich doch felbit gefpannt | 


ru 


Adieu, Tantchen, adieu! 


Hinaus war fie, und die Tanie 


| blickte ihr mit wehmüthigemKlopffchüt- 


teln vom Tenjter aus nad), wie fie un- 
ten eiliq über den Fahrdamm Tief und ! 
mit jugendlicher Behendigfeit auf die 
mährend ei 


ten Dame umijpielte. 
* * 


hochgelegenen Gartenwohnung, welche 


was iſt 


die Familie von Holtzen inne hatte, 


ſaß die blaſſe, ſchmächtige Braut im 


ſaloppen, nicht mehr ganz ſauberen 


Mogenrock an dem mit billigen Nip— 


pes 
der in die Ecke zwiſchen der 
Es iſt mir bitterernſt und du weißt, | und dem einzigen breiten enjter ge- 
| rücft war, das,auf den Hinterhof hin- 


überladenen Damenjchreibtifch, 


* 
Im düſteren Berliner Zimmer der 
Mauer 


auf dem gerade mit Vehe— 


ausging, 
Sie 


menz Teppiche geklopft wurden. 
ſchrieb. Neben ihr lag das Adreßbuch 


und die Rubrik Vereine und Stiftun— 


Aelteſte, 
artige Trude 


gen war aufgeſchlagen. Die jüngere 
Schweſter übte am Klabier Etüden, 


und Eliſe, die Mitte Dreißig ſtehende 


ſchuhen bewaffnet im Zimmer umher 
und wiſchte Staub. 
Oieſer Lärm!“ entrüſtete ſich Ma— 


ren faſſend, und warf einen hilfloſen 


die Brinkens 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


i 


Blid auf die Rlapierfpielerin und die ! 
teppichflopfenden Mägde in der Tiefe. 
„Man fann feinen flaren Gedanfen 
faſſen.“ 

„Du thuſt ja gerade, als wenn du 
zum erſtenmal ein Bittgeſuch ſchrie— 
beſt,“ fertigte ſie die Schweſter ab 
und ließ die Finger in deſto eiligeren 
Läufen über die Taſten gleiten. 

„Ja, darin müßten wir doch nach— 
gerade Uebung haben,“ miſchte ſich die 


| 
ging mit alten Lederhand- 
| 
| 
I 
| 
| 
Meltefte ein, | 


„und in deinem Yyalle | 
fann e3 doch fo fehmwer nicht fein. | 
Standesgemäße Partie, alter, guter 
Name, fehlende Ausfteuer .... ich mollte 
e3 den Leuten jchon klar machen, daß 
es einfach ihre Pflicht tft, dir zu hei= | 
fen und dir einige taufend Märferchen 
für die nothiwendigen Leinen- und 
MWäfchevorräthe, für Hausgeräthe und 
Möbel mit Kußhand anzubieten.” 

„Ach, geh her, fchreib du.“ 

„Rein, da3 mad nur gefälligft al- 
lein. Dafür bift du die Braut und 
nit ih. 3 ift fo Schon feine Au— 
nehmlichfeit, jich von den lieben Be- 
tannten alle Augenblide fragen zu lal: 
fen, warum man denn der jüngeren 
Schmefter den Vortritt geftattet habe, 
und mann man denn jelbft daran 
bächte und fo meiter, und fo meiter.“ 


| bin noch nicht angezogen,“ 


„Neidiich, Elife?“ Lüchelte die Braut 
ſpöttiſch zu der Schweſter aaf. 
„Bewahre, ich Habe das Rennen. auf- 
gegeben, jet froh, daß du glüdlicher 
wer Du, Hedwig, kannt dich alle 
Tage verloben, wenn du Glüd haft, 
und du, Marianne, bijt verlobt, weni 
du auch noch jahrelang auf die Hochzeit 


| warten mußt und dann erjt recht die 


Sorgen für di anfangen erden, 
aber du haft doc einen Lebenszwed, 
während ich, ach, wofür lebe ich denn, 
mer braucht mich? Jch bin nur ein un- 
nüßer Ejfer mehr in unferem Haus- 
halt, in dem mit Pfennigen gerechnet 
werden muß. Ind das nun fo weiter, 

Tag für Tag, die öden, endlojen Kabre 
- mir, Morgens Staub wifchen, 

Mittags Beſuche maden und Abenks 
vielleicht ein Damenfaffee oder eine 
Geſellſchaft. Tanzen will doch keiner 
mehr mit mir, da ſind ſo viel Jünge— 

Hübſchere, Reichere, und heirathen 
— acht. . Und man wirb immer al- 
ter, immer häßlicher, und nirgends eine 
Ausſicht ... eine Hoffnung .. 

Mit beiden Händen den Senftergriff 
umflammernd, lehnte fie die fon von 
feinen Linien burchzogene Stirn gegen 
die kalte Scheibe. 

Mitleidig blickten die Schweſtern 
auf ſie. Sie fühlten die troſtloſe 
Wahrheit und wudten ihr nichts zu 
ſagen. 

* * * 

Ein Klingelton johrilite durch das 
Haus. Die Mädchen fuhren aus ihrer 
Verſunkenheit auf. 

„Wahrjcheinlih&ratulanten, und ih 
tief Die 
Braut. 

„Schnell, [chnel, Marianne, zieh 
dein neues Graues an, ich helfe Mut= 
ter in ihr Schwarzfeidenes hinein,“ 
fuhr Elife auf, während Hebmwig fchon 
au& dem Zimmer geſchlüpft war, und 
durch das Guckloch in der Entreethür 
die Befucher mujterte. 

„Die Seltnoms,“ berichtete fie zu= 
rüdtehrend im Flüfterton. 

„Nur leife, fie können ruhig zmeis 
mal £lingeln — ehe wir Minna zum 
Oeffnen ſchicken.“ 

Während Tante Lotte und Mieze 
unter Beobachtung aller Förmlichkei— 
ten vom Dienſtmädchen in den Salon 
eingelaſſen wurden, entwickelte ſich in 
den hinteren Räumen der Wohnung 
eine fieberhafte Ihätigfeit. Frau von 
Holten vertaufchte in höchſter Eile 
ihr fragmwürdiges Küchentoftüm mit 
der ſchwarzſeidenen Staatsrobe. Hed— 
wig durchkramte alle Kommodenſchub— 
fächer nach einer Tändelſchürze, um 
den fleckigen Rock zu bedecken. Eliſe 
griff nach Hut und Jacke, die vom 
Ausgang Heimkehrende zu markiren, 
da ihr Hauskleid nicht mehr präjenta- 
bel war, und die Braut warf das neue 


‚ eigens für den Empfang von Gratu— 


lanten angefertigte Kleid über. Kaum 
| fünf Minuten waren nah Erjcheinen 


| des Bejuchs verftrichen, da jaß Frau 
! von Holten Jon im Gofa neben 


Tante Lotte, deren beivundernder Blid 
an der fchiveren, fhmarzen Seide her= 
abalitt, und nahm, zwar noch eimas 
athem!o3, doch liebenswürdig lächelnd, 
ganz die bealücdte Brautmutter, die 


i wortreihen Glüdmwünfche der andern 


63 ging immer: linfer 


entgegen. 
unfer Bräutchen da, 


Bräutchen bier, 


-| mit dem: „Mein Schtwiegerfohn” trieb 


fie eine wahre Verfcehwendung, unter 
ihren Worten färbte fih aud das 
fchwärzejte Dunfel rofenroth, und de3 
Grafen Mutenbrecher ganze hochgebo- 
rene Verwandtfchaft mußte vor Tante 
Lotte Revue paffiren. Diefe war wie 
bnpnotifirt. 

„Nein, da3 Glüd, dad Glüd,” 
feufzte fie ein über das andere Mar, 
während ihr Blid wehmüthig auf ih- 
rer Nichte ruhte, die mit Marianne 
und deren Schweftern plauberte. Die 
hübfch das Kind war, und mie bleich 
und vermwelft die Braut dagegen aus— 
fab, troßdem fie die an Jahren jüngere 
war. Man fah ihr die vielen durd)= 
tanzten Nächte doch recht ar, Wenn 
die Mieze nur vernünftig fein mollte, 
alle Tage nod; könnte fie einen Mann 
befommen. 

Auf dem Nachhaufewege Tpradı 
Iante Lotte von nichts anderem als 
von Mariannens Glüd. 

„U, Mieze, mein Kind, wenn bu 
doch erft fo weit märft!“ feufzte fie, 

„Willſt mich wohl gar zu gern los 
werden,“ lächelte die Nichte die alte 
Dame ſchelmiſch an. 

„Du willſt mich nur falſch verſte— 

en.‘ 

, „Zaß aut fein, Zantchen,” fie drückte 
den Arm des alten Fräulein innig an 
fich. „Vielleicht finde ich mein Glüd 
doch noch, ohne daß mir eine Zufunft 
blüht, die miferabel ift, aber — Stan» 
desgemäß.“ 


——— — — — 
— Will man ſein Herzleid durch die 
Flaſche tödten, Geht drob das Klein— 


| geld in der Taſche flöten. 


— Verrannt. — Dichter: „Mein 


Stück ſcheint Ihnen nicht gefallen zu 


haben; Sie machten ſo ein recht ver—⸗ 
drießliches Geſicht, als Sie aus dem 
Theater kamen?“ — Fräulein: „O 
nein, das Stiid war gut... aber ih 
hatte einen häßlichen Traum gehabt!“ 


— Immer nobel. — Richter: „Ihr 
Vaier hat Schon gebettelt und nun 
fommen Sie nad beffen Xobe - mil 
demfelben Reate . . . feit mann treis 
ben Sie bie Betterleit" — Verlomme⸗ 
ne3 Genie: „1899 fulaehierie, 9 nel» 
nem, Herrn Baterl“ .. — 
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| Am Kampfe - 
mit dem Schidial. 


roman von Eilas K. Hocking, überſetzt 
von B. Treumanu⸗ſKoner. 


Ir (5. Fortfegung.) 

' „Da friech hinein,“ flüfterte Brad 
Wen, al3 er ven Flügel mit Leichtigkeit 
aufgemacht hatte, „und von der Kam- 
mer gehit du in bie Küche und riegelft 
bie Huhenthür auf.“ 

Hans that, wie ihm geheigen mar. 
aa Iſchmale eniter gewährte ihm 

ı eben Raum, daß er fich durd)= 

ängen fonnte. Die Thür zmiichen 
Kammer und Küche ftand aber offen, 
und beim verglimmenden SHerdfeuer 
Konnte er fich rafch zurecht finden. So- 
fort, nachdem er den Riegel der Ein- 
vangsthür bewegt hatte, murde biejelbe 
behutfam von außen geöffnet und 
Bradley fagte leife: „Bift 'n braver 
unge, wirft es noch mal weit —“” doch 
bollenden fonnte er den Sat nicht, 
und ma3 meiter gefchah, dapon hatte 
Hans fpäter nie eine deutliche Erinne= 
rung — e3 war ein wirre3 Durchein= 
ander von Flüchen, Schlägen, Stößen, 
Schimpfen, dazmijchen ein paarmal 
Auffchreien von meiblichen Kehlen, jo 

: dann ein Krach — und nichtS meiter, 

‚ iwenigftens für das Wahrnehmung3- 

» permödgen von Hand; fein Kopf war 

‚ micht ganz fo hart mie der fteinerne 

ı Eitrid. — — — 

; Ms er aus feiner Betäubung er- 
machte, befand er fich in einer fleinen 
Kammer, die bon einem Talglicht 
Tchmach erhellt war. Er lag auf einer 
harten, fhmalen Matrate, und an fei- 
nem Lager faß ein Gendarm, der ihn 
mit gejpanntem Blid betrachtete. 

„Run, Burfche wieder wohl?“ 

„sh fühle einen Schmerz am Kopf. 
Aber wo bin ich?“ 

„sm Bolizeigemahrfam von Gt. 
Denverz, mein Junge. it dies dein 
erjter Einbruch gemefen?“ 


nSQ. 

„Ra, jo hoff’ ich, du mirft ein für 
alle Mal genug davon haben.” 

„Das hoff’ ich auch,”  jagte Hand 
und jhloß die Augen. 

„Ei, das ift recht. Nun aber fag’ 
mir mal, was find benn ba3 für Kerle, 
bie mit dabei waren?“ 

„Kennt Xhr fie nicht?“ 

„D gewiß, kennen thut bie Polizei 
fie fhon lange.“ 

„Barum fragt Shr mich dann nad 
ihnen?“ 

„Hm, um ganz ficher zu fein, daß e3 
auch die Rechten find.” 

„Da hr fie hinter Schloß und Rie- 
gel habt, mas mollt Xhr noch mehr?" 

„Hab’ ich etwa aelagt, daß fte Hin» 
ter Schloß und Riegel find?” entgeg= 
nete der Gendarm verbrießlic. 

„ach fo! Sie find Euch entwifcht?” 

„Allerdings; noch haben mir fie 

. nicht. Aber wir haben dich, und bare 
um merbden tmir auch bald die Anderen 
friegen!” 

„Meint hr?” 

„Natürlich, nachdem du ausgeſagt 
bajt, mie fie heißen und imo fie find.” 

„sch werde aber nichts ausfagen,” 
ermwiderte Hana bejtimmt. 

„Was, du milfft dich miderfegen? 
Weißt du nicht, bat du mit einem Pos 
lizeibeamten ſprichſt?“ 

„Gewiß,“ ſagte Hans, ein wenig 
lächelnd. „Ihr ſeid ein Mann, der de— 
für bezahlt wird, ſo etwas herauszu— 
bringen. Seht alſo ſelber zu, wie 
Ihr's herauskriegt, und zeigt Eure 
Klugheit.“ 

Zähneknirſchend gab der Gendarm 
es auf, den Knaben weiter zu eraminis 
ren, deſſen Verſchloſſenheit ihn um jede 
Ausſicht brachte, die beiden alten Ver— 
brecher, die ihm mit außerordentlicher 
Gewandtheit entwichen waren, noch 
wieder einzufangen. 

In früher Morgenſtunde wurde 
Hans, mit Handſchellen gefeſſelt, auf 
einem Einſpänner in die benachbarte 
Stadt Bodmin gefahren, um dort am 
nächſten Tage von den Friedensrich— 
tern vernommen zu werden. Ehe er 
den Richtern vorgeführt wurde, er⸗ 
ſchien der Pfarrer Treherne bei ihm in 
der Zelle. 

Der gute alte Herr ſchüttelte ihm 
herzlich die Hand. 

Du verdienſt es wahrlich beſſer,“ 
ſprach er, in dem kahlen kleinen Raum 
umherblickend. „Ich wollte dich bitten, 
mir mein Wort zurückzugeben, damit 
ich dafür ſorgen kann, daß du noch 
heute in Freiheit kommſt.“ 

Im Nu ſprang Hans auf den Geiſt— 
lichen zu, und, Entſetzen in den weit 
aufgeriſſenen Augen, rief er flehend: 

„Nein, nein, nur das nicht! Sie 
dürfen mich nicht verrathen! Bitte, 
das werden Sie doch nicht thun? Ich 
will mich ja gern einſperren laſſen, 
aber wenn Sie mich verrathen, ſo 
werde ich von den Anderen umge—⸗ 
bracht!“ 

„Sobald ſie das thäten, würden ſie 
ohne Gnade erhängt werden!“ ſagte 
Pfarrer Treherne. 

„Aber davon mürbe ich nicht wieder 
lebendig.“ 

„Aherbings nicht. Daß du jedoch 
als Unfchuldiger für die Schuldigen 
leiden jollit, ift nicht recht, und e8 mi 
berftrebt mir, da3 miffentlich zu bul- 
ben.” 

ut e8 denn immer unrecht gemejen, 
daß Unfehuldige haben leiden müfjen?“ 
fragte Hans in dunkler Erinnerung 
mander Erzählungen feiner Mutter. 

„Das, mein Sohn, ift eine Frage,“ 

> Jagte der Geiftliche, „Die ich dir nicht fo 
ohne Weiteres beantworten fan. Ges 
wiß ift ed zu allen Zeiten vorgeloms 
men, und ſogar aus den edelſten Mo⸗ 
tiven geſchehen, daß Unſchuldige für 
Schuldige gelitien haben — indeſſen 
würe in deinem Fall die Sache weſent⸗ 
lich anders. Thuſt du denen, deren 
Schuld du auf dich nehmen willſt, da⸗ 
durch etwas Gutes? Nein, du gibſt 
nen nur Gelegenheit, ſich tiefer in 
Glinde zu derftriden. &3 würde ihnen 
elfo in Wahrheit feinen Wortheil brins 


gen.” 
R Uber mir würde es Vortheil brin⸗ 


pen” ertwiberit Hans, 
{ “ 


Der Baftor  fchrieg nachdenklich. 
Dann fragte er: „Bift bu ein geborener 
Bigeuner?“ 

Hana fjah zu Boden. Durfte er 
auch nur fo viel fagen? Konnte nicht 
ber geringfte Anhalt zu meiterer For⸗ 
[hung und jo zur Entbedung von 
Bradlen und Lodett führen? 

„Entfehuldigen Sie,“ fagte er end» 
lich, „aber darüber möchte ich noch 
feine Auskunft geben.” 

Das Gefiht des Geiftlichen wurde 
fehr ernit. Er hatte die ganze Nacht 
nachgefonnen, mie er einen ehrlichen 
Menſchen vor dem Sträflingsfhidjal 
bewahren fünne. Daß diejer Jüng- 
ling mit dem offenen, hellen Blid und 
dem freien, entfchiedenen Auftreten 
trog DBerwahrlofung und jchledhier 
Umgebung no unverdorben war und 
das Zeug dazu hatte, ein ehrenhaftes, 
tüichtigeg Mitglied der menschlichen 
Gejellichaft zu werben, daran zmeifelte 
er nicht. Ein jahrelanger Aufenthalt 
im Gefänaniß, die Gemeinfhaft mit 
Galgenvögeln und die alle Selbitadh- 
tung vernichtende Strafanftaltsdisci- 
plin fonnten aber, namentlich für einen 
in fo jugenblidem Alter ftehenden 
Menjhen, nur vom verberblichiten 
Einfluß fein, jeden ebleren Trieb in 
ihm ertöbten und ihn auf die Bahn 
des Lafters und Verbrechens ftoßen. 
Dies entjeglihe Schiefal von Hans 
abzumenden, hatte der quite alte Pas» 
jior gehofft, und bitter war feine Ent» 
täufhung, als feine Hoffnung an dem 
Miderftand des Sinaben feheiterte, der 
fih entfehieben weigerte, iiber fein Vor- 
leben die geringfte Yustunft zu geben. 

Mährend feiner dreißig Jahre 
Amtsthätigfett hatte der Pfarrer Ires 
herne eine Kleine Eitelfeit bejeffen, bie 
barin beitand, daß er fich für einen 
großen Menjchentenner hielt. Er 
bildete fich ein, jevem, gleichviel ob 
Mann, ob Weib, auf ven Grund der 
Seele fchauen zu fünnen, und e3 mar 
unter feinen Pfarrfindern bisher Nie= 
mand gemwejen, der ihm dieſes harm— 
Ioje bischen Selbittäufhung hätte zer- 
ftören fönnen. Hier nun ftand er zum 
eriten Male vor einem Räthjel, einem 
ihm völlig neuen Typug. Und er 
fonnte fich eines leifen Yiktrauene 
nicht ermehren. Daß Gutes in ihm 
ftedie, davon hatie der Nrnege freilich 
einen Bereis geliefert; ob ayer ric;t 
auch mandes Schlechte fih hinter fe‘- 
nem anfcheinend fo treuhe.zirer Mes 
jen verbergen mode? Warum mır er 
jo verichloffen, jo ängitlich bedacht, 
feine Genoffen zu ſchützen? Wer Miſſe— 
thäter Schütte, nahm nach des Geiftlis 
hen Meinung gewiflermagen theil an 
beren Sünde. Er fuchte, Hans dies 
begreiflich zu machen. Aber der jehüt- 
telte nur den Kopf. 

„Deinen Namen wirft du mir doch 
menigjtens nennen?” fragte der Paftor 
ſchließlich. 

„Hans.“ 

„Aber wie weiter?“ 

„Weiter nichts; bloß Hans.“ 

„Du mußt doch aber noch außer dei— 
nem Vornamen einen Namen führen.“ 
„Den kann ich Ihnen nicht ſagen.“ 

„Das heißt, du willſt nicht; aber 
warum nicht?“ 

„Ach, Herr Pfarrer, Sie ſind gut, 
aber ich kann und darf Ihnen nicht 
mehr ſagen.“ 

Eine Stunde ſpäter ſtand Hans vor 
einem vollzählig verſammelten Frie— 
densgericht. 


Elftes Kapitel. 
Vor den Schranken. 

Die erſte Verhandlung beſtand faſt 
nur aus Formalitäten, die zwiſchen 
den Richtern und den Polizeibeamten 
erledigt wurden und fü. Hans größ- 
tentheil unverftändli” waren. 3 
fhien ihm gar nicht der Mühe merth, 
daß man ihn dazu vorgeführt hatte, 
Nach Halbftündiger Sigung wurde ihm 
angefündigt, daß feine Sache auf eine 
Roche vertagt jei. Was dies bedeutete, 
davon hatte er feine Ahnung. Da er 
aber mwieber in feine elle gebracht mur= 
de, merkte er, daß Yreilaflung nicht 
damit gemeint war. 

leber jein Schidfal beunrubigte er 
fi) nicht jehr. Hätte er bisher in Bes 
baglichteit und Zurus gelebt, jo wäre 
e3 anders gemwefen. Das harte Leben, 
an das er gewöhnt war, hatte ihn je= 
doch gelehrt, Alles von der beiten Seite 
zu nehmen. Und bie war in feiner 
jeßigen Lage gar nicht einmal befons 
ders jchwer für ihn. Erftlich befand 
er fich in einem warmen, reinlichen und 
gut ventilirten Zimmer... Smeitens ers 
hielt er jeine Mahlzeiten mit großer 
Negelmäßigfeit, und menn aud bie 
Koit einem vermöhnten Gaumen nicht 
De behagt haben würde, jo mar 
ie doch menigftend gejund zubereitet 
und reichlich bemeilen. Drittens hatte 
er gar nicht3 zu thun, und das mar 
ihm durdaus nicht unangenehm. 
Knaben feines Alter3 begen in ber 
Regel einen gewifjen Widermillen ge> 
gen das Arbeiten, und Hand bildete 
teinesiveg3 eine Ausnahme von diefer 
Megel. Dafür fand er einen ihm fehr 
willfommenen ‘Zeitvertreib, ber ihm 
obenein Gelegenheit bot, feine fat vers 
geſſene Kenntniß des Leſens wieder 
aujzufrifchen. Ehe er feine- Mutter 
perlor, mar er [chon ganz vertraut mit 
dem Alphabet und konnte kurze Wörter 
recht gut buchitabieren. Seitbem aber 
er er fein Buch mehr in Händen ges 
habt, und die einzigen fchriftftelleri= 
Shen Erzeugniffe, die er zu Geficht bes 
fommen, waren Maueranfhläge und 
Nlafate, die er, mißbegierig, wie er von 
Natur war, mit Eifer zu entziffern 
ftrebte. Diefe Zaunliteratur hatte ihn 


‚menigften® davor bewahrt, die An- 


fangsgründe feiner Schulwiffenfhaft 
zu vergeffen. 

Sn feiner Zelle Tag eine Bibel, und 
feine Freude darüber mar groß. Er 
begann, mie alle gewiflenhaften Lefer, 
auf der erften Seite, und mo er auf 
Schivierigfeiten ftieß, überfhlug er fte 
nicht etwa, fonbern plagte fi mader 
dabei ab. Er fand ba3 erfte Buch 
Mofis außerordentlih unterhaltend, 
und als er fich erinnerte, baf ihm bie 
Gefchichte von Adam und Eva, von 
Cain und bel nicht völlig neu war, 
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da wurde ihm die Lectüre noch lieber, 
Waren ech halb entfchmundene Erin- 
nerungen aus feiner Kindheit mit dem 
Allen vermwebt, und oft jant ihm das 
Bud) aus der Hand und das fanfte 
Antlig feiner Mutter tauchte vor ihm 
auf, wie er e3 in fo mancher trauten 
Ubenditunde gefehen hatte, wenn er, 
an ihre Knie gelehnt, ihren Erzählun- 
gen und frommen Lehren laufchte. 

E3 mwährte geraume Zeit, bis er fi) 
durch die erften Kapitel durchgearbeitet 
hatte, denn viele Ausdrüde maren ihm 
unbeiannt, und die Sprache jchien ihm 
mitunter nit ganz klar. Er hatte es 
indeflen nicht eilig, und das Bemühen, 
die dunflen Stellen zu enträthieln, 
war an und für fich eine interejlante 
Beſchäftigung. 

Gegen Ende der Woche beſuchte ihn 
der Paſtor Treherne abermals. 

„Ich möchte dir ſo gerne helfen,“ 
ſagte der Seelſorger in ſeiner gütig 
ernſten Weiſe. „Sieh', ich bin ein alter 
Mann und habe ein erfahrungsreiches 
Leben hinter mir. Glaube mir, du 
thuſt nicht wohl daran, mich an mein 
Verſprechen gebunden zu halten.“ 

„Was?“ rief Hans beſtürzt. „Sie 
wollen, daß ich gemordet werde?“ 

„Aber, Hans, ſo ſei doch vernünftig 
und höre, was ich dir mitzutheilen 
habe. In der folgenden Nacht nach 
jener, in der du bei mir warſt, iſt im 
Schloß Widdleſom Hall ein frecher 
Einbruch verübt worden, und die 
Räuber ſind noch auf freiem Fuß. Dies 
würde natürlich deine Lage ſehr ver— 
ſchlimmern, falls du nicht dein hart— 
näckiges Schweigen aufgibſt.“ 

„Ich bin ja doch nicht im Schloß 
Mitdlefom gemweien!” 

„Nein. Du tennit aber die Einbre> 

er “u 


„Und wenn das fo märe?“ 

„Siehft du denn nicht ein, daß e3 
beine Pflicht ift, durch deine Ausfage 
zu ihrer Ergreifung beizutragen?” 

Hang ftukte. 

„Meine Pflicht — gegen men?” 

„Segen die menfchliche Gejellfchaft.” 

Hans SJehüttelte den Kopf. Dies 
ging über feine Begriffe. 

„Sie find ein aelehrter Herr,” ſagte 
er nach einer Baufe. „und mwiffen Vie- 
le£, wa3 ich nicht verftehe. E& will mir 
cher nicht in den Kopf, daß ich fie 
drrehaus angeben fol, tamit fie mich 
morden.“ 

„Wie fonnten fie das, ivenn fie ein 
geftectt und auf lange Jahre unfchäd- 
lich gemacht werden?“ 

Hans fah den Paftor mit einem 
kläglichen Blid an. 

„2, Sie willen nicht, mie viele ihrer 
no& außerdem find, und mie viele Mit- 
tel und Wege fie haben, einen Verrä- 
ther falt zu machen. Und ich märe nir- 
gend3 vor ihnen ficher, fie würden mir 
auflauern und nicht ruhen nodh raften, 
bi3 fie mir den Garaus gemadt hät- 
ten.“ 

Der Prediger jah ihn befümmert 
an. 
„Du brinaft mich wahrlih in eine 
höchft peinliche Lage. Ach muß dazu 
chmeigen, daß du unfchuldig verur= 
theilt wirft; du meigerft dich, die Hilf» 
reiche Hand zu ergreifen, melche ich bir 
entgegenftrede, um dich einem beileren 
Dafein zuzuführen. VBedenfe doc, 
Hans, welch’ eine Auzficht ich dir biete, 
wie fie fich Dir in deinem ganzen Leben 
pielleicht nicht wieder eröffnen wird.” 

„Ach, Herr Paftor,“ ermiderte ber 
Senabe mit zitternder Stimme, „Sie 
find ja fo gut, aber ich fann Ihre Güte 
nicht annehmen. Auch fürchte ich mich 
gar nicht fo fehr por dem Gefängniß. 
Und e3 mird fich feiner viel um mid 
grämen, außer Lala und —“ 

„Sala — ner ift das?” fragte ber 
Geistliche Tebhaft. 

„Ah — fo eine Art Pflegemutter 
bon mir,“ antwortete Hans in einiger 
Verwirrung. „Aber fie wird fich bald 
tröften und denen, daß ich da wenig— 
ftens nicht in Gefahr bin.“ 

„Nicht in Gefahr?“ Tprah Pfarrer 
Treherne ſeufzend. „Ich halte ben 
Einfluß grade für höchſt gefährlich.“ 

Hans toußte hierauf nichtis zu ſagen. 
Er war dem Geiſtlichen innig dankbar 
für die Theilnahme, die aus deſſen 
Worten hervorging, doch ließ er ſich 
nicht dadurch in ſeinem Beſchluß wan—⸗ 
kend machen, die Namen ſeiner Ge— 
fährten zu verſchweigen. Es mochte 
unrecht ſein, wie der Paſtor ſagte. Er 
ſelbſt war ſich nicht klar darüber. Sein 
Rechtsgefühl war nicht ausgebildet 
worden. Zwar wußte er, daß manche 
Fandlungen unrecht ſind, ſchreiendes 
Unrecht, aber für die feineren ethiſchen 
Fragen fehlte es ihm an Verſtändniß. 

„Es thut mir ſehr leid, daß du dich 
nicht von mir retten laſſen willſt,“ 
ſagte ſchließlich der Paſtor. „Ich hatte 
mir einen anderen Erfolg von unſerer 
Unterredung verſprochen.“ 

„Retten Sie mich dadurch, daß Sie 
ſchweigen und mich nicht verrathen,“ 
entgegnete Hans raſch und beſtimmt. 

In tiefer Niedergeſchlagenheit über 
das Mißlingen ſeines zweiten Verſu— 
ches, den Starrſinn des Jungen zu be— 
ſiegen, verließ der Pfarrer die Zelle. 

Die zweite friedensrichterliche Ver—⸗ 
nehmung geſtaltete ſich bedeutend auf⸗ 
regender als die erſte. Vieles, was 
Hans da zu hören bekam, war ihm 
völlig neu. Zuerſt wurde eingehend 
über das inzwiſchen von ſeinen frühe⸗ 
ren Gefährten ausgeübte Verbrechen 
verhandelt, und dann bon feiner eiges 
nen Berfon ein Bild entworfen, das 
ihn gerabezu entfegte. Der Gendarm 
Brown kramte eine Menge über ihn 
eingefammelte jogenannte Ynformas 
tion auß, und Hans traute feinen 
Dbren nicht, ald der Mann dies Alles 
im Bruftton der Ueberzeugung bors 
bradhte und die Schlußfolgerung daran 
tnüpfte, daß man e3 mit einem hoch» 
gr gefährlihen Individuum zu 
hun habe. 

Die Richter hörten qufmerffam zu 
und glaubten, ma fie hörten. Und 
bon Jans mar nicht8 heraus zu be» 
fommen, wodurch das ſchwerwiegende 
geuaniß be8 Genbarmen Bätte ent» 
räftet werben können. Na vielem 
Ropffchütteln und Brillenrüden famen 
fie [hlieBlich bahin überein, baß ber 
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Hal vor das Schmwurgericht gehöre 
und ber Angeflagte bi3 zur nädjiten 
Sitzung der Geſchworenen in Unterſu— 
chungshaft verbleiben ſolle. 

So kam denn Hans nach längerer 
Haft wieder zum Verhör, aber wie 
ganz anders ging es diesmal dabei zu. 
Erſchreckend und überwältigend zu— 
gleich war ſchon der Eindruck, den ihm 
der große Sitzungsſaal machte. Die 
an den Eingängen poſtirtenThürhüter, 
die Gerichtsdiener, das Publikum und 
die Herren in ſchwarzen Talaren, und 
dann, auf erhöhtem Platz, der Präſi— 
dent mit ernſter Miene und in gravi— 
tätiſcher Haltung — die ganze Scene 
wirkte förmlich ſinnverwirrend auf 
Hans, der, verſtört und eingeſchüchtert, 
gar nicht aufzublicken wagte. Seltſa— 
merweiſe berührte ihn das Alles nicht 
wie etwas Wirkliches, es war wie ein 
Traum. Wie von einer anderen Welt 
fühlte er ſich umgeben, von einer Welt, 
die ihm völlig fremd war, ebenſo wun— 
derbar, wie fernliegend für ſein Ver— 
ſtändniß. 

Er vergaß, daß er den Mittelpunkt 
des Intereſſes bildete, und ſelbſt, als 
die Verhandlungen ſchon im Gange 
waren, verhallten die Worte, ohne daß 
er deren Sinn begriff. Da wurden 
Zeugen aufgerufen, vernommen und 
entlaſſen — er hatte keine Ahnung, 
weshalb. Sobald aber an ihn die 
Reihe kam, gab er ſeine Antworten mit 
der größten Vorſicht. In dieſem 
Punkte ließ er ſich durch nichts beirren. 
Weder über ſeine Mitſchuldigen, noch 
ſeine Beziehungen zu ihnen war die 
geringfte Auskunft von» ihm zu er— 
langen. 

Wer er war, moher er fam, fogar 
fein Name blieb in Geheimniß ae- 
hült. Ein fühner Verfuch der Boli- 
zei, ihn mit Jemand zu ibentificiren, 
auf den lange fchon gefahndet worden, 
fcheiterte jämmerlich im Kreugverhör. 
Des Einbrugs mar er aeftändia, gab 
jedoch zu feiner Vertheidigung an, daß 
er fich über die Art des IUinternehmens 
arfanglih in Unmiifenheit befunden 
babe und es ihm nachher nicht mehr 
möglich aemwefen fei, fich zurüd zu zie- 
ben. Wuf alle Fragen nach feinen bei- 
den entmwichenen Complicen hatte er 
immer diejelbe Ermwiderung, daß er um 
feinen Preis an ihnen Verrath üben 
würde, und follte er auch bestwegen 
noch höber beitraft werben. 

Die Gefchmorenen waren über ihn 
getheilter Anfiht. Die einen neigten 
zu der Annahme, daß er ein harmlofer 
junger Menjch jet, der in die Nebe 
Ichlauer Böfewichter gefallen. Die an- 
deren hielten ihn für einen geriebenen 
Taugenichts, der feine Verberbtheit ge- 
Ihidt hinter der Mate der Arglofig- 
feit zu verbergen trachte, und der al3 
eine Gefahr für Staat und Gefellfchaft 
rechtzeitig Hinter Gefängnigmauern 
verwahrt werden müfle. 

Aber felbit Diejenigen, auf melche 
fein Yeußeres günftig wirkte, ſchenkten 
ihm feinen Glauben, al3 er fein Alter 
auf fünfzehn Jahre angab. Der Prä- 
fivent des Gerichtähofes lächelte iro- 
nifch dazu, mindeften3 auf fiebzehnjäh- 
rin mußte Neder den Angeklagten 
fhäten. Die hohe, mu3fulöfe Geftalt, 
bas gebräunte, mohlgeformte Antlit 
mit dem fräftig gebildeten Kinn, ber 
Ausdrud von Willensftärte um den 
Mund und in den ernit blidenden Au- 
gen — bie ganze Perfönlichkeit erfchien 
meit über die Rnabenzeit hinaus ent- 
mideit und war eher die eines. jungen 
Mannes, 

Sm Laufe de Vormittaa hatte 
Hans allmählich fo viel Muth gemon- 
nen, fih im Saale, fo meit er ihn 
überfchen fonnte, umzubliden. Drei 
Männer feifelten ihn befonder3, und 
unwillfürlich mußte er die Augen im- 
mer wieder auf fie richten. Jaſper 
Dotonderry, der unter den Gefchmore- 
nen faß, mar der, auf den fein Bid 
zuerft fiel. Der Mann hatte fein ge- 
möhnliches Geſicht, es war durchaus 
nicht hübſch und doch ungemein ſym— 
pathiſch mit den ſinnenden, träumeri— 
ſchen Augen, in denen ab und zu ein 
helles Verſtändniß aufleuchtete. Reinſte 
Güte und doch fein Zug von Schwäche 
lag in bdiefem cornifchen Bauern- 
antlik. 

Hätie Hans gemußt — und es war 
eine Ironie ed Schidfals, daß er es 
nicht mußte —, in welcher Beziehung 
zu feiner vermißten und fo lange 
Jahre geſuchten kleinen Schweſter der 
Mann ſtand, zu dem er ſich ſo hingezo— 
gen fühlte, ſo würde er vielleicht Alles 
darüber vergeſſen haben, vergeſſen, daß 
er zu ſchweigen und zu Unrecht in's 
Gefängniß zu gehen beſchloſſen hatte. 
Mehrmals begegneten ſich ihre Blicke, 
doch nichts ahnend wandte einer vom 
anderen ſich wieder — das zwiſchen 
ihnen ſchwebende Geheimniß blieb un— 
enthüllt. 

Von den übrigen Geſchworenen fiel 
Hans nur einer noch auf, wohl des Ge— 
genſatzes halber, den deſſen Perſön— 
lichkeit zu der Jaſpers bildete: Iſaak 
Pengarth von Stamers Höh'. Er war 
ein kleiner, hagerer Mann mit harten, 
unangenehmen Zügen; um ſeinen feſt 
zugefniffenen Mund und in dem tief- 


Tieaenden fcharfen Augen lauerte ein 


böfer, tüdifcher Ausdrud, Nur ein- 
mal fing Hans einen Blid von ihm 
auf und fchauderte injtinftiv bavor zu= 
rüd. Einen giftigeren, erbarmung3- 
Ioferen Blid hätte der Gutsherr von 
Stamers Höh’ dem jungen Angeflag- 
ten faum zufchleubern können, wenn 
ihm befannt gewefen wäre, daß diejer 
der rechtmäßige Erbe und Entel John 
Deanz war. 

Almählich war bie Hoffnung, dak 
feiner der Milmard3 jemals mieber 
auftauchen merbe, für Yfaak zur Ges 
wißheit geworden. Die Klagen feiner 
Frau, daß ihr von Emily jede Nach» 
richt fehle und alle Briefe, alle Padete 
als unbeftellbar zurüdgelommen feien, 
hatte er mit theilnahm3poller Miene, 
doch innerlicher Freude angehört. Und 
fhließlich brachte er ihr einen öffentli- 
hen Aufruf durch bie Zeitungen in 
Vorfählag. Später fagte er ihr aud, 
er babe einen foldden in bie Londoner 
Blätter eingerüdt. — 
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Haat Pengarth war, mas bie Welt 
einen glüdlichen Mann nennt. Er ger 
noß die alleinige und unbeftrittene 
Herrfchaft über das ganze non John 
Dean hinterlafiene Beiikthum, und 
fein Sohn Tom, der noch immer uns 
permählt war, galt für die reichite 
Partie der Umgegenb. 

Und dort, im felben Raum, ftand 
ber directe Nachfomme und Erbe de3 
Mannes, deffen Hab’ und Gut Jaat 
in Händen hatte, aber die wenigen 
Schritte, welche zmwifchen der Gejchwo- 
renenbanf und dem Plat de3 jungen 
Gefangenen lagen, bedeuteten eine meit 
größere Entfernung, als die, welche 
Länder und jelbjt Erdiheile von ein- 
ander trennt. 

Der dritte, den Hand bei feiner Um= 
Ihau in’s Auge gefaßt hatte, fat feit- 
märt3 vom Richterftuhle auf einem der 
dort rejerpirten Pläte. Der Grof- 
grumdbefiger und Freiherr Sir George 
Ireherne war unjtreitig die vornehmſte 
Erigeinung im Saale. Das allein 
mar e3 aber nicht, was Hans an dem 
Treiherrn intereflirte, fondern mehr 
noch deſſen auffallende Aehnlichteit 
mit dem Pfarrer Treherne, ſeinem On— 
kel. Und von dieſer Verwandſchaft 
wußte Hans nichts. Auch ſonſt noch 
kam ihm des Freiherrn Geſicht merk— 
würdig bekannt vor. Ebenſolche blaue 
Augen mit dem gleichen feſten, klaren 
Blick mußte er ſchon bei irgend Je— 
mand geſehen haben. Er ſann und 
ſann, konnte ſich aber nicht erinnern, 
wann oder wo das geweſen ſein 
mochte. 

Der Pfarrer zeigte ſich nur ſo lange, 
wie ſeine Vernehmung es durchaus er— 
forderte. Er gab ſein Zeugniß unter 
Hinweis auf jeden nur denkbaren Mil— 
derungsgrund ab und bat um mög— 
lichſte Nachſicht für den armen Jungen. 
Doch der Richter theilte offenbar nicht 
des guten Paſtors Glauben an die 
menſchliche Natur. Und als engliſcher 
Richter erfüllte er ſeine Pflicht, den 
Geſchworenen ſeine Anſicht gründlich 
darzulegen. Bei dieſem Reſümee ward 
Hans zu Muthe, als ſei er das Alles 
wirklich — „ein ganz gefährlicher Cha— 
rakter, ein Meiſter in der Kunſt der 
Verſtellung, ein verwahrloſtes Subjekt 
mit bedenklichen Anlagen zu allen 
möglichen Laſtern, kurzum, ein in die— 
fer Welt und böchitwahrfcheinlich auch 
in jener rettung3los Verlorener.“ 

Den Gefchmorenen blieb fonad 
nichts übrig, als ihr „Schuldig“ aus 
zufprechen, morauf der Richter ohne 
zeitraubende Umfchmweife auf dreifahre 
Gefänanit erfannte. Hans wurde fo- 
dann, ehe er fich der Schwere feiner 
Verurtheilung richtig bewußt gewor— 
den, ſchleunigſt in ſeine Zelle über— 
führt. Dort bedurfte er mehrerer 
Tage, um ſich völlig klar darüber zu 
werden, was drei Jahre Gefangen— 
ſchaft, und grade für ihn, bedeuteten, 
für einen erſt fünfzehnjährigen Kna— 
ben, der an ein gänzlich ungebundenes 
Leben in der Natur, an die Freiheit 
des Vagabundenthums gewöhnt war. 
Drei Jahre ſollte er nun innerhalb ho— 
her Mauern eingeſchloſſen bleiben, we— 
der Wald noch Wieſen, noch grüne 
Felder ſehen und nicht ein einziges Mal 
in das liebe Geſicht Gemmas ſchauen. 
Ja, das war's, was ihm das Herz am 
meiſten bedrückte — drei Jahre, ohne 
Gemma zu ſehen! Ob er ſie überhaupt 
je wiederſehen würde? 

Und es verging ein Tag, wie der 
andere. Unſäglich langſam krochen ſie 
dahin, und die Wochen ſchienen jede ein 
Menſchenalter. 


Zwölftes Kapitel. 
Ein unbekannter Ritter. 


Derſelbe Tag, an dem Hans, nach— 
dem er Gemma vergeblich erwartet 
hatte, jenen Ausflug nach Cornwall 
machte, der fo traurig für ihn enden 
follte, brachte feiner Schwefter Eva ein 
tleines Abenteuer, das einen qlüdlichen 
Verlauf nahm. E3 mar auf ihrem 
Heimmege von der Schule, die fie nun 
icon feit einem Jahre befuchte. 

Al3 Jafper und Lea ibr fo viele 
Kenntniffe beigebracht hatten, mie fie 
felber befaßen, entichloffen fie fi, fie 
nah Stamer zur Schule zu Tchiden. 
Yafper hatte mit fehr gemifchten Ge- 
fühlen gefehen, mie fie für ihre ‚zehn 
Sabre ungewöhnlih aroß geworden. 
Er hätte fie am liebiten immerfort ala 
Kind um fi gehabt. Das zehnjährige 
Epochen verlangte nicht mehr, daß er’3 
hudepad tragen und über Hedeniteige 
führen oder über einen Wiejengraben 
heben folle. Und mit dem Gejchichten- 
erzählen war e3 auch nicht3 mehr, Seit 
fie alle Märchen felber Iejen fonnte. 
Hierfür wurde er nun freilich aud 
durch manche neue Freude entichädigt, 
die ihm das aroße Mädel bereitete. 
Mehr und mehr wurde fie ihm zur 
Freundin, mit der er ich ganz ber=- 
nünftig unterhalten tonntee Auch 
theilte fie ihm dies und jenes aus ihren 
Büchern mit, und ergöglich war's, 
wenn fie jogar mit ihm zu disputiren 
berfuchte, wobei er nicht felten ben 
Kürzeren 30g. Und mie aefchidt fie 
fhon Lea in der Wirthichaft zur Hand 
ging, den Tifch dedte, den Ihee bes 
forate und das Abendeflen gerrichtete! 
Kajper war mächtig ftoız auf fie, auf 
ihre Klugbeit, ihre Sch"rheit, ihre 
Herzenzgiite, vor Allen ab.: auf die 
Zuneigung, bie fie für ihn heate. 

Was ihn dahingegen oft quälte, mar 
bie Erwägung, daß er fie in nicht gar 
langer Zeit werde fortgeben müfjlen. 
Wenn e3 wahr ift, daß fünftige Ereig- 
nifie ihren Schatten vorauämerfen, fo 
gehörte Jafper zu denen, die für diefen 
Schatten ein ganz befonders adhtfames 
Auge haben. Mit Vorbedeutungen 
und Ahnungen mar er nun einmal ges 
plagt, er fonnte nicht3 dafür, e3 lag in 
feinem innerjten Weſen. 

„Wie lange noch, und fie wird er» 
machen fein,“ fagte er zu ſich, wäh⸗ 
rend er in ber Kaminede feine lange 
Pfeife raudte. „Und dann kommt 
bald einer, der fie meanimmt. Sa, fie 
merben fich Alle in fie verlieben, bie 
jungen Burfchen, da3 ift ficher. Sie ift 
viel zu hübſch, und wie raſch ſie 
wächſt!“ 


—— LTE ET U ER 


Märe Lea eine empfindliche ober 


argmöhnifche Perfon gewefen, fo hätte 
fie eiferfüchtig werben fönnen, benn 
alle Zärtlichkeit, beren ihr Mann fähig 
mar, mibmete er bem Finde, 

Der erjte Schmerz für ihn war ſchon 
der, daß Epochen zur Schule mußte. 
Megen der Entfernung konnte fie nicht 
bes Mittags heimlommen, und fo be= 
fam SJafper fie in der Woche nie vor 
Mbend zu fehen. Das Effen mollte 
ihm nicht mehr fchmeden, da fie bei 
Tifche fehlte, und den aanzen Tag 
fehnte er fich nach ihr. 

Sn den eriten Monaten verfäumte 
Jaſper viel Zeit damit, fie zur Schule 
zu bringen und abzuholen. Als er in- 
beflen häufig vergebens achen mußte, 
meil fie fchon auf einem Ummege allein 
heimmärts gefchlendert war, da hatte 
er e3 feufzend aufaegeben; Jah er doch, 
tie fie von Tag zu Tag unabhängiger 
bon ihm wurde. 

Als der November mit feinen trüben 
Iagen gelommen tar, erreichte fie den 
Grantod = Hof meijt erft, wenn e3 
dunfel geworden mar. Gie fürdhtete 
fih aber nicht, denn fie kannte den Weg 
fo genau, daß fie ſich blindlings heim— 
aefunden hätte. Und al3 Landleute, 
die von Kindheit an in der Gegend zu 
Haufe waren, dachten auch) Jafper und 
Rea an nichts Araes, ihnen galten die 
Wege hier für ficher, fei es Tag oder 
Nacht, und daß Eva über Feld mans 
dern würde, mar bei der Näffe und dem 
Schmuß nicht denkbar. 


Un dem bemußten Nachmittag war 
fie noch mit einigen Schulfreundinnen 
in den Straßen berungebummelt, und 
fo wurde fie [bon an den vor dem 
Städtchen angelegten Gärten von der 
Duntelheit überrafcht. NRafch warf fie 
den Iornifter über die Schultern und 
lief awifchen den Heden dem Qandivege 
zu. Da tauchte plöglich hinter einem 
Zaun ein langer Schlingel von etwa 
fiebzehn Jahren vor ihr auf, fprang 
auf fie zu und verfuchte, fie feitzuhal- 
ten. Eva fchrie mit aller Kraft ihrer 
Qungen und verfuchte, fich frei zu ma= 
hen. Doch gegen die fie umflam- 
mernden Urme de Strolches war fie 
madtloe. Dem unaleiden Kampfe 
wurde indeflen bald durch einen Drit: 
ten ein Ende gemadit. Er fam mit fo 
leichten und fehnellen Schritten daher, 
daß ihn meder Eva noch der ruchlofe 
Iölpel nahen hörten. Und ehe Lete- 
ter noch mußte, wie ihm gefchah, fiel 
er, von einem fcharf gezielten Fauft- 
fhlag zwifchen die Augen getroffen, 
rüdlings auf den Boden. Dem Schlag 
folgte bligfchnell ein Stoß mit dem 
Fuß, morauf der Unhold fich mühfam 
aufraffte und laut heulend davon 
hinkte. 

„Es iſt dir doch nichts zuleide ge— 
ſchehen, Kleine?“ fragte, ihre zittern— 
den Hände erfaſſend, Evas Retter in 
freundlichem Tone. 

„O nein, kein bischen,“ antwortete 

ſie; „aber ich habe mich furchtbar ge— 
ängſtigt.“ 
„Du ſollteſt nicht nach Schulſchluß 
noch in den Straßen verweilen; im 
Dunkeln allein zu gehen, iſt nicht un— 
gefährlich,“ ermahnte er gütig. 

„Ach, ich wußte es nicht,“ rief ſie, 
dem Weinen nahe. „Und bis jetzt hat 
mich noch nie Jemand erſchreckt.“ 

„Ich ſah, wie der Schurke ſchon von 
Stamer aus am Heckenzaun hinſchlich, 
und ahnte, daß er Böſes im Sinn hat— 
te. Deshalb ging ich ihm nach.“ 

„Wie gut von Ihnen,“ ſprach ſie 
dankbar. „Was müſſen Sie aber für 
ein kräftiger Mann ſein!“ 

Er lachte und ließ ihre Hände los. 

„Nun komm,“ ſagte er. „Ich will 
dich nach Hauſe begleiten. Nicht wahr, 
du wohnſt auf dem Crantock-Hofe?“ 

Sie nickte, und dann gingen ſie mit— 
einander fort. 

Den größten Theil des Weges legten 
ſie ſchweigend zurück. Der Fremde 
ſchien nicht zur Unterhaltung aufge— 
legt. Den Kopf vornüber geneigt, 
ſeine kleine Gefährtin ſcheinbar nicht 
weiter beachtend, wanderte er rüſtig 
vorwärts. Eva mußte bedeutend 
raſcher als ſonſt gehen, um mit ihm 
Schritt zu halten. Verſtohlen ſah ſie 
ab und zu an ihm hinauf und bemühte 
ſich, einen Blick in ſein Geſicht zu thun, 
doch war es ihr nicht möglich, in der 
Dunkelheit auch nur die Linien ſeines 
Profils zu unterſcheiden. Sie konnte 
nichts weiter ſehen, als daß er groß 
und ſchlank und fein gekleidet war. 

Von da an, wo der Weg nach Cran— 
tock ſich von der Landſtraße abzweigte, 
wurden ſeine Schritte langſamer, und 
er ſagte, ſich zu Eva herabbeugend: 

„Sch hoffe, daß ich nicht zu ſchnell 
für dich gehe?” 

„Sie aehen reht hHübfch fchnell,“ 
meinte fie, „aber ich fann ganz aut 
mitfommen.“ 

„Saft du’3 ncch meit bis zu Haus?” 

„Rein, ein kleines Stüd nur den 
Meg entlana, und bier fürchte ich mich 
aud aar nicht mehr.” 

„ch cache aber lieber mit dir, bi3 
wir Licht vom Haufe fehen,” erwiberte 
er. 

„Der Onkel wird fi fehr freuen, 
wenn Sie mit zu uns hereinlommen,“ 
Tagte fie. 

„sh danke dir, Kind, aber jegt fann 
ich feinen Befuch mehr machen. Habe 
nch frät zu arkeiten heut” Abend.” 

„Sie arbeiten noch nad) Duntelmwer= 
ben?“ fragte fie verwundert. 

„D ja,“ fagte er, ein wenig lachend, 
„das Beikt, wenn ich in der Stimmung 
dazu bin.“ 

„sh dachte gar nicht, dak Sie au 
arbeiten,“ bemerkte fie nad) einer 
Pauſe. 

„Wieſo, Kleine?“ 

„Ja, weil Sie einen hohen Hut tra— 
gen, und — aber vielleicht haben Sie 
Ihr beſtes Zeug an.“ 

„Das kann wohl ſein.“ 
lachte wieder. 

„Dntel Yafper trägt feinen hoben 
. bloß Sonntags, und allemal auf 
nicht.” 

„Er wird ihn möglichft jchonen mol» 


len. 
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Und er 


er fagt, viele, viele Jahre Unb mädh- 
tig theuer ift er geiwejen. Aber hübſch 
tleiden thut er den Onfel doch nicht.“ 

„Er hakt ihm vielleicht nicht ganz,“ 
fagte ihr Begleiter mit einer halben 
Wendung zu ihr hin, und e3 fam ihr 
bor, als ob er über jie lächelte. Aber 
fie bildete e3 fich mohl nur ein, ge 
Tehen fonnte fie e3 im Dunteln nicht 
haben. 

Nur noch wenige Minuten Hatten 
fie zu gehen, bi3 ihnen die Lichter von 
Crantod entgegen fchimmerten. 

Der Fremde blieb plöglich ftehen. 

„Sute Nacht, Kleine,“ jagte er. „Ich 
benfe, wir jehen ung mal wieder.“ 

Und mit furzem Niden wandte er 
fih um und mar gleid) barauf ver- 
ſchwunden. 

Eva hielt es für rathſam, von ihrem 
Abenteuer den Pflegeeltern nichts zu 
erzählen. Sie dachte aber noch lange 
daran, und ihr Beſchützer, von dem ſie 
nicht wußte, ob er hübſch oder häßlich, 
jung oder ältlich war, beſchäftigte ihre 
Phantaſie. Ihre Hoffnung, ihm wie— 

der zu begegnen, erfüllte ſich in den 
nächſten Wochen nicht. In der erſten 
Zeit ſpähte ſie eifrig nach Cylinderhü— 
| ten. Uber es führte zu nichts; ihre 
| Neugier blieb unbefriedigt. 

Inzmwilchen nahm fie fich beim Weg 

I von der Schule ftet3 vor Verfpätung 

| in Acht. Nach einem Monat aber fam 

| e3 einmal vor, daß fie nadhfigen muß- 
te. Sie mar fonit eine fleigige Schü- 
lerin, doch an diefem Nachmittag hatte 

| fie feine Luft zu ihrer Arbeit gehabt 

| und wenig aethban. Das Wenige, mas 
fie fertig befommen hatte, war aud 
Tchleht ausgefallen, folglich war Nach- 
jigen unvermeidlich gemejen. 

E3 mar fchon ziemlich duntel, ala fie 
dureh die Gaffen von Stamer eilte, 
und auf der Zanditraße hielt fie fich, 
eingedent ihres Abenteuerd, möglichit 
weit von den Heden entfernt. Gie 
war noch nicht weit gegangen, als fie 
Schritte hinter fich hörte. Sie aing 
fchneller, . aber noch rafcher näherten 
fich ihr die Schritte. Nun begann fie 
fih zu änaltigen und fing an zu laus 
fen. Doch blieb fie alabald ftehen und 
wandte fih um. Sie hatte eine Stim- 
me vernommen, deren Klang fie jofort 
erkannte. 

„Brauchſt nicht davon zu laufen, 
Kleine! Ich gehe denſelben Weg mit 
dir.“ 

„Ach, ſind Sie es? Wie mich das 
freut! Aber wo ſind Sie denn ſo plötz— 
lich hergekommen?“ 

„Das iſt ſehr einfach. Ich wohne 
in Stamer und ſah dich vorbeigehen, 
und ich ging dir nach.“ 

„Haben Sie den garſtigen Menſchen 
wieder geſehen?“ 

„Nein. Ich glaube auch nicht, daß 
er dich je wieder beläſtigen wird. In— 
deſſen iſt es auf alle Fälle beſſer, du 
machſt den Weg nicht allein im Dun— 
keln.“ 

„Und ſind Sie eigentlich gekommen, 
um mich nach Hauſe zu bringen?“ 
„Wenn Du es doch wiſſen willſt, 
ra, 

„Wirklich, für mich haben Site das 
getban? Dafür bin ich Ihnen ſehr 
aut!” faate fie findlich. 

„Du bilt ein qutes kleines Mädchen. 
Nebenbei war es für mich aber aud 
fehr angenehm, in die frifche Quft hin— 
aus zu fommen.“ 

„Arbeiten Sie im Haufe?“ fragte 
fie. 

„sa, leider.” 

„Da find Sie vielleicht ein Schnei- 
ber?” 

„Die fommft du darauf?” lachte er. 

„Sie gehen wieder fo fein gefleidet 
und am Alltag.“ 

Hierauf lachte er nur noch mehr, 
wurde dann aber plößlich ernit. 

„SH fürdhte, daß ich mit meiner 
Arbeit der Welt lange nicht fo viel 
nuße, alö wenn ich den Leuten Kleider 
machte. Aber du haft mir noch gar 
nicht aefagt, weshalb dur mieder fo fpät 
nah Schulfhluß heimmanbderft.“ 

„Nur deshalb, meil ich nadligen 
mußte.“ 

„Brit du unartig gemwefen?“ 

„sh glaube wohl. Die Lehrerin 
Tagte, daß ich faul gemefen fei. Was 
die jagt, ijt immer richtig.“ 

„Und thut es dir leid?“ 
„Daß ich faul war?“ 


Ja. 

„Nicht ſehr. Aber hungrig bin ich 
ſehr. Haben Sie auch ſchon mal nach— 
geſeſſen?“ 

- „Das fann ich dir wirklich nicht 
fegen! Bin ja fchon lange nicht mehr 
zur Schule gegangen.“ 

„5a, ja, das glaub’ ich ſchon,“ er— 
miderte jte mit luftigem Kichern. Und 
nach einer Paufe fragte fie: „Willen 
Sie, was ein ‚Gefchmorener‘ ift?“ 

„D ja,“ antwortete er ernfthaft. 

„Mein Onfel afper, der ift jegt 
ein Gefchtoorener.“ 

„Was du faaft!“ 

„sa. Und er ijt nad) Bobmin ge- 
fahren zur Sigung über einen jungen 
Menjchen, der Einbruch verübt hat. 
Geinen hoben Hut Hat er aufgefegi 
und fein allerbeites Zeug angezogen. 
Fein, ſag' ich Ihnen.“ 

„Da häit' ich ihn ſehen mögen.“ 

„Aber Onkel Jaſper muß wohl noch 
gewachſen ſein, ſeitdem er geheirathet 
hat; es ſaß ihm Alles ſo knapp, und 
ſehr komiſch ſah er aus. Sie haben 
ja Ihren hohen Hut gar nicht auf.“ 

„Nein, ich nahm den erſten beſten 
heut’ Abend.” 

„Haben Sie denn fo viele Hüte?“ 

‚Mehrere bad’ ih. Do da find 

toir nicht weit vom Haus, und fo will 
ih Dir gute Nacht jagen, Kind.“ 
‚ Rafch wandte er fih und war bald 
im Dunfel verfhtwounden. Eva blieb 
ftehen und laufchte, bis feine Schritte 
in der ?yerne verhallt waren. Dann 
ging fie nachdentlich und langfam dem 
Haufe zu. 

Faft den ganzen Wbend über blieb 
fie in fi gefehrt und ftarrte finnend 
in das Kaminfeuer. 

(Fortfegung folgt.) 


— Wie Du die Loden auch kräu— 
es bleibt boch immer berfelbe 
op * 





Eiftenliche Nachricht für kranke Männer 


Männer, 


lefet dies! 


Alle Diejenigen, welche im Monat Juli in Behandlung 
treten, werden für 812.50 per Monat behandelt. 


Dieſe liberale Offerte wird gemacht, um Alfen, die Ahr 
Geld nutlos verdoftert haben, eine Gelegenheit zu geben, ge: 


heilt zu werden, 


ven von Werzten nußlos 


ic) Die einzigen 


lung zu erzielen. 


und un den vielen LZeuten, die von Duken- 
behandelt wurden, zu zeigen, daß 
Methoden habe, um eine nachhaltige Hei- 


Ihr bezahlt nit jür Fehlichläge, 
fondern für Heilungen. 


Weintraub, 
J Wiener Spezial-Arzt. 
— 


Dr. 


Sc Will,, dab jeder Mann, 
einer jpeziellen Krankheit leidet, zu mir Tonımt 
und ſich vertraulich ausſpricht. Ich werde Euch 
meine Behandlungsmethode erklären, die ich er— 
funden und vervollklommnet habe nach jahrelan⸗ 
ger Erfahrung Tu der Behandlung von Spezial⸗ 
Krankheiten der Männer. Es iſt eine Behänd— 
lung, welche ‚auf wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
geſtützt iſt id welche, wie die Zeit bewieſen 

alfe anderen, Denn Taus 

t und fie war. erfolgreich. 

ein 35 Euch nicht vers 

oe nn im eier Anzeige, worin Gud) 

f Schandlung offerirt wird, feine Bezah— 
lung bis geheilt, daß etiwas hinter einer folchen 
Diferte ſteckt? Wenn Ihr Euch noch nicht mit 
Di.jer Frage bejchäftigt habt, unterjucht, ma? 

r ſage en, u. Ihr werdet finden, daß e3 nur cin 

tel ift, um biftige Medizinen 

rkaufen. Ich mache keine beſonderen 
Verodungen um Pat ienten zu. erlangen, Dein 
meine Bildung, meine Frfahrung, mein Gemij: 
fen und mein Ruf verdammen alfe folde Quad: 
jalbereien. Wenn Ahr bei mir boripreäht, unter= 
tuche ich Euch gründlich und gebe Fuc eine chr: 
und wijienjchaftliche Meinung über Euren 

Wenn ich nah einer Anterjuchung finde, 
dab Ener Fall unheilbar ift, werde ich e5 Cud 

. Menm ich Dagegen finde, daß Euer Fall 
bar ift, ve tjichere ich Euch eine nachhaltige 
na und gebe Fuch eine geichrichene Garans 
uch zu heilen, oder jeden Gent, den Ihr 
bezablt habt, zuriizuerf ſtatten, iwenn ich feine 
Heilung in Furem Falle erziele. Mein geichäftlie 
er Auf gibt meiner Garantie Werth, wovon 
Ihr Euch leiht Überzeugen könnt. Xch mache 
feine faljchen VBerfprehungen. Ach veripreche 
nichr3, was ich nicht halten fann und thue im= 
mer, was ich beriprecde. 

Wenn Ahr meine Office betretet, ift Euch 
volle Geheimhaltung jicher, denn meine Flucht 
von Dffices nimmt den dritten Ylur 


Des Gebäudes ein. 

N j Ip» Ueber 90 Prozent der Mänz 
ze et Dies: ner haben cetuft im Leben 
Thorheiten begangen. Solchen Männern reiche 
ich eine hilfreiche Hand. Ich kann, Euch nach— 
baltig heilen, ganz gleich wer fehlgeſchlagen hat. 


der an trgend 


liche 
Fall. 


ganzen 


Wenn ih einen Fall übernehme, jo heile ih ihn aud, 
denn ich übernchme feine unheilbaren Fälle. 
Patienten, der bei mir in Rehandlung tritt, Dies „beweijen. 


Sch will jedem 


Ich erperimentire nicht und garantire jeden Fall 
zu beilen. Spreht heute vor und erfudht um 
meinen Rath, er ift frei. 


| Blutvergiftung 2; 


lihen Krankheit in 1 bis 
fie in turzer zeit. 


Abjonderungen 


üblen Yolgen in 


bejeitige jedes 
Symptom Ddiejer fchred= 
3 Moden und heile 


Dieje hören jogleid auf 
und id bejeitigt aile 
furzer Zeit zu einem mä= 


Bigen Preis. 


Beichwerden 


Zeitverluſt. Sprecht 


Einzelheiten. 
Ganz gleich wie alt, 


| 
| Unvermögen Dane Boden ae 

| Ehronifche deiden 
| 

| 

| 


Sn 15 Tagen furirt. Kein 
Schneiden, Schmerzen oder 
vor oder fchreibt wegen 


in ein 


Ir i £ eg 
Hüftgicht, Nbeumat'smus, Bruch, Hämorrhoi— 
den, Nieren-, Blaſen— 


und Harnkrankheiten lei— 
den, follten ‚mie jogleich foniultiren. Kein Fall 
ſollte a eilbar angeſehen werden, bis ich 
ihn. diagnofi * habe und meine fachmänniſche 
Anſicht darüber gegeben habe. 
Ein perſönlicher Be— 
Hansbehandlung Kin zariönliser Der 
zuzieben, aber wenn Xhr nicht voriprechen könnt, 
Ihreibt mir Fure Symptome und ich jchide Euch 
Set verbejjerter Symptomes 
berechne nichts für Rath oder 
Hunderte 
Methoden 


ein 
Formulare. 
Diaanoje 
durch 
Hausb 


Ehe 


oder krank 
dieſen 


vollſtändiges 
Ich 
Eurem Fall. 
vervollkommneten 
gebeiit. 


werden 
der 


in 
meine 
ehundlung 


Iſt eine göttliche Einrichtung des all— 
weiſen Schöpfers Wenn Ihr ſchwach 
ſolltet Ihr kurirt werden, ehe 
unternehmt. Wenn Ihr 
ſolltet Ihr Euch fu: 


ſeid, 
Schritt 
bereits verheirathet ſeid, 
riren laſſen. 
Beachtet daß Krampfaderbruch und, Verluſt 
y der Mannesfraft, dieſe zwei 
Krankheiten, mehr Glend und Unglüd, Seibft: 


mord: und Fhejcheidungsfälle herbeigeführt ya- 
ben, als alle anderen Krankheiten zujammen. 


Ahr 


Dr. Weintraub, Wiener Speziafar;t, 


Office, NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


3. Floor, 


Spreditunden: 
nur von 


Eingefangen. 


Gine tragiichefomifche Geihichte.. Von AU. Theis 


BET, 

Ein jehr hi und ehr gelangweilt | 
ausjehender junger Herr wanderte mit 
einer jtarf probinzlerifh angehauchten | 
Gefellihaft durh die Bildergallerien | 
ter Königlichen Akademie in London. 
Er wünfchte die lieben Vettern und Ba- 
fen vom Lande, die ihm da ganz uner= 
mariet am Vormittaq ins Haus ge— 
Tchneit waren, ins Pfefferland und fah 
fehnfüchtig der Trennungsitunde entge- 
gen. Um fünf Uhr mollten die Ver- 
wandten wieder abreifen, und jebt 
wars doch alüclich Tchon halb vier ge- 
worden. 

Fred Karſon zählte zu den geſchätzte— 
ſten Mitgliedern ſeines Klubs, er galt 
etwas in den Kreiſen der Londoner 
Lebemänner, und ein bitteres Kraut 
war's für ihn, mit einem ſo wenig fa— 
ſhionablenGefolge, wie ſein derzeitiges, 
einen halben Tag herumflaniren zu 
müſſen. Bisher war ihm glücklicher— 
weiſe noch Niemand von ſeiner Be— 
kanntſchaft begegnet, und er hoffte 
ſchon, daß ihm eine ſolche Begegnung 
erſpart bleiben würde, als ihm plötzlich 
Jemand von hinten auf die Schulter 
klopfte. 

„Hallo, Fred,“ rief der ſichtlich ſehr 
froh geſtimmte Störenfried, ein elegan— 
ter junger Mann, „was 
dazu?“ 

Fred Karſon wandte ſich um. „Was 
ich ſage? — Wozu ſage? — GHöre, 
Harry, ich habe weder Luſt noch Lau— 
ne, Räthſel zu löſen, ich bin engagirt; 
muß mich denen da noch eine Weile 
widmen.“ 

Dabei deutete er auf die vor einem 


großen Gemälde in Bewunderung ver- 


ſunkenen Provinzler. 


Harry ſtreifte die ihm Fremden mit 


einem flüchtigen Blick, dann erklärte er 
ſchmunzelnd: „Du, ich habe mich ver— 
lobt!“ 

„Verlobt? — So, ſo. — Na, 
machſt ja recht nette Dummheiten. 
Gefürchtet habe ich's 
längſt, Du könnteſt mal 'reinfallen. — 


„U 


Hm. — Was find denn die klingenden | 


Neize der Erforenen?“ 
„Du wirft mich außlachen, 
aber, wahrhaftia, 


red, 


tugendhaftefte aller Frauen“. „Selbit= | 
Aber danadl) habe ich | 


verſtändlich. 
nicht gefragt,“ erwiderte der Freund. 
„Nach ihren klingenden Reizen habe ich 
gefragt. Was bringt ſie mit? Wie 
viele Nullen ſtehen nach der erſten Zif— 
fer der bedeutungsvollen Zahl?“ 

„DD, Du ſcheußl icher Materialiſt 
Du! — Ich will ja kein Geſchäft ma— 
chen, ich Nu Ellen nur ihrer ſelbſt 
wegen.“ 

„Ellen? Ellen Murdock? 
Warum haſt Du das nicht gleich g 
ſagt? — Erwarteſt natürlich, daß ich 
gratulire? — He? — Stehe noch zu 
ſehr unter dem Eindruck der erſten 
Ueberraſchung. — Jetzt aber darf ich 
wirklich meine Leute nicht länger war— 
ten laſſen.“ 

„Ja, ja, ich begreife, möchte mich 
aber doch gern mit Dir ausſpreche:., 
cltes Haus. Mo treffe ich Dich Heute 
Abend?“ 

„Vor Mitternacht unbeftimmt, nach 
Mitternacht in meiner Wohnung. — 
Adieu, Harry!“ 

Nachdem er feinen Anhang endlich 
abgeſchüttelt hatte, ſchlenderte Fred 
Karſon in den Klub, |päter ging er ina 
Theater und ein Viertel nach zwölf 
Uhr jah er in Hausrod und Pantof- 
feln, Dichte Rauchtvolfen aus einer 
Meerihaumpfeife paffend, im bequem: 
ften Lehnjtuhl feiner hübfch eingerich- 
teten Junggefellenwohnung. Eine Wei- 
I2 verharrte er in jtummem Ginnen, 
dann gab er den ihm im Kopfe herum= 
aehenden Gedanken in längeremSelbſt⸗ 


ee region — — 
— — — — — — 


.o 
“ 


| 
| 
| 
| 
— 
| 


8:30 Vormittags bis 8 Uhr AbendS. 
5:30 Bormittags bis 5:30 Abends. — Sonntags von 10 bis 12 U 


fagjt renn Du ı 


freilich fchon | 


jie ijt die beite und | 


245-245 STATE STR. 


— Montags Mittwochs et 


„Ellen Murdock!“ 
Du bift jett 
und 


| geſpräch Ausdruck: 
Alſo wirklich doch noch! — 


zweiunddreißig, verehrte Dame, 


Dein nie ſtark entwickelt geweſenes Ta- 


| lent zu lieben tft nach und nach gänzlich 
| 
ı Dürfteft du etwa noch fo viel feines Ge⸗ 
fühl und Gemüth beſitzen wie ein Sa— 
lamander. Mit bewunderungswürdi— 
ger Ausdauer haſt du ſeit Jahren — 
hm, ſeit vielen Jahren ſchon auf eine 
gute Partie gefahndet, und dieſe Verſu— 
che, unte die Haube zu kommen, haben 


die Luft in verſchiedenen ſonſt recht an- 


genehmen Häuſern, in denen du ein— 
und ausgehſt, ſo ſchwül gemacht, daß 
man ſich dort nicht mehr behaglich füh— 
len kann. Hübſch biſt du mal geweſen, 
trägſt heute noch Spuren davon 


hundert Pfund Jahresrente ſind ja kein 
Pappenſtiel, aber trotz alledem 
alledem hat bisher noch keiner feſt an— 
gebiſſen. Sie haben dich rechtzeitig 
durchſchaut und den Rückzug angetre— 
ten. Hoffentlich ſitzt auch bei dem gu— 
ten Harry Stanton der Haken noch lo— 
cker genug zum Abſchütteln. —Freilich, 
freilich, die Leine wird ſtraff gehalten 
werden! Schade, jammerſchade 
wär's um dich, Harry. Biſt leider mit 
einer Anlage zur Sentimentalität be— 
haftet, bijt fein ftarfer Charatter, aber 
doch ein famofer Kerl. Keine. meiner 
| Sreunde und Befannten jteht mir nä- 
ber al3 du. — Herrgott im Himmel 
droben, mie fonntejt du auch eine folche 
Ejelei machen!” 

Das Selbitgefpräch wurde durch den 
ı unterbrochen, dem e3 galt; die Thür 
ı hatte halb offen gejtanden und Stan: 
ton hatte die legten Worte gehört. 

„Du bilt beleidigend ‚Fred. 

„Nur nich: fo empfindlich, Beiter: 

„Da joll einer nicht empfindlich wer= 
den! Nette Freunde! ’ne vermwiinfcht 
| äpnifche Bande feid ‘hr insgefammt; 
I.jeder hat irgend ’ne ſchnoddrige Be— 
merfung parat. — Und warum? —&o 
ı weit ich’8 verftehe, nur weil Ellen ein 
paar Monate älter ift als ich. Was hat 
das denn auf fi? Warum find eigent- 
lich in der Regel Männer älter als ihre 
Frauen? Macht der —— — her⸗ 
gebrachte Sitte, weiter nichts. Ich 
nehm's mit gutem Vorbedacht af mich, 
| diefen dummen Schlendrian zu burd- 
brechen — und alle Welt lacht offen 
oder gar heimlich darüber! ’3 ift zum 
| Tollwerden!“ 

„Und wo foll denn dieTrauung ftatt- 
| finden? Großer Aufzug — Sanft 
Georgskirche — he?“ 

„Rein, nein, gar nicht in der Stadt. 
Auf dem Gute von Ellen3 Eltern in 
Cambridgefhire. Du -bift ja, glaube 








mejen?“ 

„sa, ich bin dort gemwefen, zweimal 
fogar, aber nicht in den leßten Jahren.” 
Fred Karjon war nahe dran, beizufü- 
gen: „Sch habe nicht angebilfen und 
kin nicht mehr eingeladen worden“, 

aber er unterbrücte die Bemerkung. 

„Noch eines, Fred,“ fuhr der Andere 
fort, „wie macht man’3 am beiten mit 
dem Ehefontrafi? Du verjtehit ja was 
bon der Jurifterei; ich habe feinen 
Schimmer.“ \ 

„Das überlag Du nur gänzlich Dei- 
nem Anmalt, der fol fich mit Deinen 
Verwandten darüber berathen und mit 
dem Anwalt der Murdgd3. Je weniger 
Du da perſönlich eingreifſt, um ſo beſ— 
ſer iſt's. Könnteſt bei Deiner altbe— 
fannten "Gutmüthigteit zu furz fom= 
men.“ 

„Aber es handelt fich ja gar nit um 
mid. Ellens Intereife will ich gefichert 
wiſſen.“ 

„Du biſt ein Narr. In ſechs Mona— 
ten wirſt Du anders reden. — Willſt 
Du ſchon gehen? Na, nichts für un— 
gut, daß ich offen meine Meinung ge— 
äußert habe. — Die Brautführerſchaft 


und | 


übernehme ih alfo.; 


dabei bleibt’3. 
Halte mich cuf dem Laufenden, münd⸗ 
lich oder ſchriftlich, wenn wir uns in 
den nächſten Wochen nicht ſehen ſollten. 
Du wirſt ja kein großes Verlangen ver⸗ 


ſpüren, auch nur einen kleinen Bruch— 


und nimm 'ne kräftige Doſis Medizin.“ 





ich, auch ſchon mal als Gaſt dort ge— | 





| fonft. 


tbeil diefer monnigen Verlobungszeit 
einemfreunbe zu widmen, der fich nicht 
zu ber Höhe Deiner Verzückung auf⸗ 
ſchwingen kann. Gute Nacht! 
Träume von der Dame Deines Her— 
zens.“ 
„Armer, Kerl“ murmelte Fred Kar— 
fen, nahbem die Thür hinter Harry 
Etenton ins Schloß gefallen mar. 
„Armer Kerl, Du bijt gründlich ge= 
leimt!” Er zündete eine frifch geitopfte 
Pfeife an, rauchte fie nachdenklich zu | 
Ende, drehte das Gas im Wohnzimmer | | 
! 


ab und ging zu Bett. 


a 


2. 


Sm Haufe der Eltern Ellen Mur: | 
bod3 mwurbe der Polterabend gefeiert. | 
Sn ihrer Freude, die Tochter endlich an ! 
den Mann zu bringen, hatten die Gaft- | 
geber ein großartiges Feit veranitaltet. | 
Alles war in der heiterften Zaune, die ! 
Braut fchmebte im fiebenten Himmel. 

Nur einer aus der zahlreichen Gejell- 
Thaft machte ein jaures Gejicht, und | 
Diefer eine war gerade derjenige bon 
dem man’3 am menigjten hätte eriwar= | 
ten folfen — der Bräutigam. 

„Hör 'mal, alter Junge“, jagte Fred ı 
Karfon, der in einem Winkel des Balls 
faales jtehenden Freund unterfaffend, | 
„wo fehlt's? Halt Du Verdauungs- 
beichmerden — Komm init an’3 Buffet | 


HarryStanton folgte mechantfch und | 
leerte ein großes Glas jchmedischen 
PBunfd auf ıinen Zug. 

„Schauderhaft heiß da drin“, 
merkte Karfon. „Halt zu viel getanzt, 
Harry. Führe Deine nächte Dame in 
den Garten und fchnappe frifche Luft. 
— So, da geht's ſchon wieder los, die 
Muſik intonirt einen Walzer. Komm.“ 

„Laß mich, Fred, ich bleibe hier,“ 
erwiderte der Bräutigam. 

„Unſinn! Vergiß Dich nicht. Du 
bift heute eine Perfönlichkeit von Bes | 
deutung und haft fein Recht auf Er: | 
Hufivität. — Mit mem bift Du für 
diefen Walzer engagirt? — Zeig’ mal 
die Tanzfarte. — Was, E M.? — 
Deine Braut darft Du doch nicht war- 
ten lajfen. Was dentjt Du denn eigent- 
ih? — Nimm Dich zufammen.” 

Schwer auffeufzend jchlich Harry 
Stanton in den Ballfaal,zurüd, und | 


| die Yeierlichfeit nahm ihren Fortgang. 
berpufft, tropfenmeife verfidert. Heı:te | d I hm ihren Fortgang 


Harry Stanton und fein Freund ! 
waren mit etlichen anderen Bolter- 
abendgäften bei Hudjons, einer den 
Murdods benadhbarten und ınit ihnen 
befreundeten Gutsbefigersfamilie, ein= | 
quartiert und mit diefer nad Schluß | 
desBalles durch die munderbolleMond- 
ſcheinſommernacht heimmärt3 geichlen- 
dert. Die Entfernung war nicht groß, 
faum eine Biertelftunde zu gehen. 


Syn dem ihm beiYudfons eingeräum- 


u ı ten Zimmer war gegen vier Uhr Nor— 
zur 


Schau; auch arm biſt du nicht, ſieben- 


gens Karſon damit beſchäftigt, ſeine 
Nachttoilete zu machen, wobei er den . 
cuf einem Tivan lang hingejtredten 
Hreund zum ftummen Zufchauer > 

„Aus Dir werde ich nicht flug“, | 
brach Karſon das feit fünf Minuten 
berrfchende Schweigen. „Du Sehaup= 
teit, e8 fehle Dir nichts, abgefehen von 
'nem bifchen Kopfmweh, und doch halt 
Du drüben beit Murdod3 dreingefchaut, | 
tie wenn Du morgen, mill jagen heute, | 
gehenkt werden follteft, anftatt an’s 
Ziel Deiner Sehnfuht zu gelangen. 
Mach’, ».8 Du auf Deine Bude 
kommſt, leg’ Dich in’s Neit und laß 
mich ein Gleiches thun. Wir haben 
einen anjtrengenden Tag vor unS. 

„red!“ 

"Mas?" | 

„Is mag nicht heirathen.“ 

Ein leifes, [anggezogenes Bfeifen | 
mar Karfons einzige, aber fehr berebte | 
Ermwiderung auf diefe erftaunliche Er- | 
öffnung. 

„Mir graut vor dem entjcheidenden 
Schritt.“ 

„Etwas ſpät, mein Lieber.“ 

„Ja — leider. Leider zu ſpät zur 
Umkehr.“ | 

„Urmer Kerl!” | 

„sur mich beginnt mit heute ein | 
ichauerliches Dafein, Fred. Sie hat 
mich’3 merfen laffen, jeßt jchon. Wenn 
ich nicht ein Jdiot gewefen wäre, hätte 
ich mir Jagen müffen, daß die mir por= 
angegangenen Werber um Ellens 
Gunft ihre quten Gründe gehabt haben 
werden, vor der letten Schranfe halt- 
zumaden. ch Efel habe fie über- 
fprungen, babe meinen Koxf in die 
Schlinge geſteckt, und die ift jeßt zuge- 
zogen, feit zugezogen.” 

„Aber zum Henker auch“, „Polterte 
Karfon heraus, „warum haft Du nicht 
mit ihr gaezantt, Streit angefangen 
und abagebroden? An Anlaß dazu 


| wirb’3 doch mohl nicht gefehlt haben?“ 


„Ss hab's verfucht, Fred, hab’ mir | 
die größte Mühe gegeben — aber um= | 
Sie hat’3 gemerkt, jedesmal, 
und fofort andere Saiten aufgezogen, | 
bat die Demüthige gefpielt und mich | 
umfchmeichelt wie ’ne Kate.“ 

„Barum bift Du nicht 
brannt?“ 

„Durchgebrannt?“ Harry Stanton 
fuhr in die Höhe und jtarrte den 
Freund an. „Durchgebrannt? Ich fage 
Dir ja, ich habe feine Gelegenheit ge- 
habt.“ 

„Dann nimm fie jeßt; fneife aus, ehe 
es zu fpät ift. Die holde Braut jchläft 
ein paar taufend Schritte weg feit und 
ruhig im Bemwußtfein des errungenen 
Sieges, und Schildwacen ftehen feine 
por der Hausthür hier. Pade das 
Nothmwendigfte in einen SHanbdfoffer, 
niarjchiere damit nach der Bahnitation 
und dampfe ab nad) irgend einem ent-= 
legenen Erdenmwintel, wo Did Nie- 
mand fennt.‘ 

„Herrgott, daß ift ’ne Idee!“ 

„Aber lange zaubern, darfit Du 
nicht. Jegt oder nie. Yn ’ner Stunde 
oder fo werben die Domeftifen imHaufe 
ichon mobil werden.“ 

Etanton fprang auf bie Füße. 


durchge= 


‚an und warf ſich auf's Sofa. 


lan; 


- | rathene Braut 


— mit hinüber in mein Zimmer, 
Fred“, tief er. „Ich will mich umzies 


ben und fort.“ 
„Ss habe große Luft, Dich zu be- 
das geht wahrhaftig 


gleiten.“ 

„Aber, Du, 
nit. Du mußt dableiben und meinen 
Rüdzug deden, mußt diplomatifiren. 
Dich können fie ja nicht verantwortlich 
machen.“ 

„Sp, meinst Du?" — Verwünſcht 
heifle Miffion das für mid. Du bift 
der Löwe des Tages, und ich bin, fo= 
äzufagen, Dein Wärter. Werben nicht 
Ichlecht über mich herfallen, men fie 
dahinter fommen, daß ih Dich nicht 
ficher gehütet habe. — Na, na, halt ven 
Schnabel; nur feine Danfeseraüffe! — 
Bilt Du mit Tabak und Streichhölzern 
berjehen? — Gut! — Doc. jekt ver— 
ſchwinde. — Leb mohl und alüdliche 
Reife! — Depefchire an mic) nach Xon= 
King’3 Erofd Station, pojtla- 
ge tn “u 


3. 

ALS Karjon nach dem geglüdtenBer- 
Ihminden des Freundes wieder in fein 
Zimmer fam, jtedte er ich eine Zigarre 
Das 
Venjter lag nad) Dften und wurde eben 


| bon den erjten Strahlen der aufgehen- 


den Sonne getroffen. Der Tag brach 
Harry Stanton hatte fich gerade 
noch rechtzeitig aus dem Staube ge- 
madt. 

„sh hätte doch mit jollen“ 


tigam mırd man um acht Uhr oder 


; Jpäteftens um halb neun vermiffen, 


und dann gibt’3 natürli” einen 
Mordsredau. Alles wird fih nad) ei: 
nem Prügeljungen umfehen: die ber= 
und ihre Sippe; die 
guten Hudfons, fürchtend, in einen 
Efandal verwidelt zu merben; bie 
Brautjungfern, der Küfer, dem fein 
Irinfgeld entgeht — furz jeder und 
jede, alle, die am Irauungsaft intere!- 
firt find, werden einen Sündenbod ſu— 
chen Und wer wird's fein müffen? — 
Kein anderer ala ih. — Daß Harry 
aus eigenem Antrieb verbuftet fein 
follte, wird niemand alauben mollen, 
man mird fi) zuraunen, ich, deſſen 
Unfichten iiber die Ehe ja ziemlich all- 
gemein befannt find, hätte ihn dızu an- 
geftiftet.“ 

Er jtand auf und ging im Zimmer 
hin und ber. 

„Wäre wirklich am vernünftigiten“, 
fuhr er fort, „auch ich würde diefem 
gaftlichen Haufe mit franzöfifhem Ab- 
ſchied den Rüden fehren.” 

Eine Weile Shiwantte er, dann zudte 
ein malitiöfes Lächeln um feine Lip- 
pen. 

„ch mas“, rief er, „ich riäfier’s, ich 
bleibe; der mweiteren Entwidelung die- 
jer Tragitomdbie will ich doch beiwoh⸗ 
nen.‘ 

Er 309 fich aus, ftieg in’3 Bett und 
mar in wenigen Minuten feft einge- 
Tchlafen. 

Gegen acht Uhr wurde er von dem 
frifches- Waffer bringenden Diener ge= 
wedt. Der Mann machte ih dann 
noch allerlei im Zimmer zu fchaffen, 
und Karfon merkte ihm an, daß er et= 
mas auf dem Herzen hatte. 

„Was ift los, Irimmer? fragte er. 

„O, nichts Befonderes, Miiter Kar: 
fon. Ich wollte nur melden, daß Mi— 
fter € Stanton Schon auf und nicht mehr 
in feinem Zimmer ift. Wird mwehl ’nen 
Spaziergang machen.“ 

DemDiener dünkte das offenbar ſehr 
(eff, er grinfte über’3 ganze Ge- 
icht 

Auch Karſon lachte. „Ja, wißt Ihr, 
Trimmer, mein Freund ift halt noch 
nicht an's s Heirathen gewöhnt. Sie 
ſollen alle nervös ſein, die's zum erſten 
Male verſuchen. — Sind Eure Herr— 
ſchaft und die anderen Güäſte ſchon mo— 
bil?“ 

„Die meijten find’3, Mifter Karſon.“ 

„Na, ich möchte noch eine Weile du— 
ſeln. Weckt mich wieder in 'ner halben 
Stunde. — Nicht ſpäter! Verſtan— 
den?“ 

Der Diener entfernte ſich, aber noch 
ehe die halbe Stunde um war, krat 
nicht er, ſondern der Hausherr, ein jo— 
vialer älterer Landjunker, in's Zim— 
mer. 

„Was noch im Bett, Sie Faulpelz?“ 
rief er. 
ben Beinen. 
meint, er fei bei Ihnen.“ 

„Keine Ahnung. Hier tft er ni*t 
gewefen. &3 wird ihm feine Ruhe ge- 


mur⸗ 
melte Karſon vor ſich hin. „Den Bräu— 


m— —— — — — — — — — — — — — —— —— —— — 


| 
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| und 
„Stanton ijt fchon längit auf | 
Mo tet er nur, habe ge: | 
| werden? 
| gen, fie müffen warten bis auf meiteren | 


State, 


Adams und Dearborn Straße. 


* 


TEE REN 


Erchange 3. 


Juli-Räumungs-Verkau 


Dann : Suits - 


— — —— — —— 
820 Suits, Eton und kurze Jackets, 8.50 
810 u. 515 Suits, Räumung, Mont. 85 
22.50 Suits, herabaejegt Montag, 12.75 
$25 und 830 Glorh Suits, herabgei. $15 
$10 jeidene Suits, Räumungs:Vert. 5.90 
12.75 jeidene Shirt Waift Suits, 7.95 
&£15 jeidene Shirt MaiftSuits, Mont. $LO 
$4 Sateen Suits, herabgejegt auf 1.50 
$%7 waichb. Suits, Näumungs:Vert. 3.90 
7.50 Iouriften Suits, weiß: er er Tud, 4.50 


Damen : ZJadets 


Naders, für Montag, für $5 
Nadets, um zu räumen, 6.50 
5 Nadfers, herabgejegtMontag auf 8.30 
 jeid.Goats, loje Vor Goat yacon, s5 

50 jeidene Bluſen, herabgejeg.auf 7.50 


Govert 


vo 
.50 Govert 


———— 


— fa ra te 


ni 


aa ade-Skirts 


— — — ——— — 
*5 u. 86 Promenadenröcke, herabgeſ. 3.20 
$3 Promenaden-Röcke, herabgeſeßzt 1.65 
4.50 und 85 — Röcke, f. 2.95 
J 50 waſchbare Nö: ‚ Rü iumu ugsvert. ⸗* 


Mädchen: Trachten 


5.95 Reefers, loſe Box Coat Facon, 3.90 
St Neefers, loje Bor Koat Facıı, 1.90 
8.75 Reefers, herabgeiegt, Näumung, 85 
75° Wajchfleider, herabgeiegt auf 50c 
1.25 und 1.50 wajchbare Kleider, für 90e 
8.75 Roint D’rsprit Kleider, für 58.95 


Handſchuhe 


75e Chamois-Handſchuhe f. Damen, 500 
50e Glace Gauntlet Handſ. . Damen, 25e 
50c Leder Handfl. u. jeid. Bat Handj. 39e 
25° Sommer:Handichuhe u. Mitts, 12c 
50c jeid. Damen-Mitts, Ellbog.-Länge 150 
I5c weißjeideneHandichuhe für Danten, 15c 
25c reinjeid. Mitts für Kinder, für 10e 


Putzwaaren 


256c und 50e Hut-Ornamente, für 100 
Sumatra-Hüte, ſehr leicht, für nur 250 
Rough and Ready Sailors, für nur Se 
Touriſten-Hüte, große weiche Flats, 50 
Sortirte Kleider-sdüte, T5e werth, f. 25c 
Leghorn Tlats, jehr fein, für nur 62e 
Java Hüte, Räumungs-Verfaufspr. 18c 
Sortirte garnirte Hüte, Verfaufs-Pr. Y5c 
Schwarze pat. Milan Tre Shapes, 37e 


Steumpiwaaren 


Damenftriimpfe, 6e 


12c ichwarzje baum. 
20e lohfarbige baummwoll. Tamenitr. 14e 
25c Gauze Lisle Damenftrümpfe, f. 15c 
35e echtſchwarze Lace Damenſtrümpfe, 240 
19e ſchwarz baumw. Knabenſtrümpfe, 110 
0e Lohfb. Strümpfe #. Knaben u. Mäd. 120 
256 feine baumw. Mädchen-Strümpfe, 12320 
15c fancy baummw. Männeritrümpfe, 9e 
19 Fancy gem. baummw.Männerjoden, 12e 
I5c import. LisleMänner:-Soden, für 18o 


Kleider 


Nm RT 
1.25 ftarfe dauerhafte Männerhojien, IOe 
45 Corduroy Aniehoien f. Knaben, 25e 
750 wajchb. Knaben Matrojen-Anzüg. De 
Ye Rough Nider Anzüge f. Knaben; 75e 
Finzelne lange Knabenhojen, ſpeziell 850 


Knaben : Trachten 


für Knaben, für nur Se 
Knaben-Hofenträger, hübjch ı. jtarf, Se 
Knaben-Strumpfbänder, ipeziell für Te 
45c NegligeesHemden f. Knaben, ſpez. 250 


Holzwaagren ete. 


— — — ET U SERIE ST LER 

15ce Wajchbretter, Zink Front, Montag 7e 
35e Aermelbretter, große Sorte, für l5e 
25 4 Hafen Hutregal, Daf Pad, f. 15e 
Stuhl-Sige, 3 Wy Veneer, Montag, Ze 
15c Splint Wäjcheförbe, Montag, für 7e 
10c Meiden Möbel: „Peaters“, für nur Se 
350 MWapierförbe, fanch, für nur 18e 
10c runde Weiden Wrbeitsförbe, für Se 

235c Weinen Mäjchelörbe, importirt, 17e 


8 offer ci ete. 
Top: Koffer, : 





10c Ledergürtel, 





Rzöllig, 2.35 
6.90 garofer Koffer, 34z7Ööll., für nur 4,95 
35 Ganpıs Telejcope, 163ö1., für 25e 
1.30 16551 .Schafsleder Glub Bag, 850 
55 Cowhide Leder Suit Caſe für 3.95 


3.25 Square 


| 
aeihict und unauffällig beim Dienft- | 


perfonal nachfragen laffen. DieGejell- 
ichaft dort 


mird um halb zehn aufbrechen. 


rüftet fich zum Kırchgang | 


Wenn wir mit Stanton nicht zurStelle | 


find, wenn fie, anfommen,mwas fol dann 


Mir müfen fie benachrichti= | 


\ 
! 


| Bericht, und den müffen Sie überdrins | 


laffen haben; die Sehnfucht hat ihn zu | 


Murdods getrieben. 


Dort ſchwärmt 


er jetzt vielleicht unter dem bewußten 


Fenſter à la Ritter Toggenburg, bis die 
Liebliche ſich zeigt. Letztes 
der Romantik vor dem Verlöſchen.“ 

„Ha, ha, ha, 


Spötter, Sie!” lachte der alte Herr. 


Sie unverbefferlicher 


Schicken Sie 
Aufflackern 


„Aber jetzt machen Sie, daß Sie aus 


dem Refte fommen, und ſehen Sie ſich 
nach Ihrem Freunde um. 

Fünf Minuten ſpäter erſchien der 
Diener wieder. 


nirgends zu finden“, berichtete er. 


aM 
„In 


„Mifter Stanton iſt feine < 
' ie nicht verantwortlich macden oder 


ı märe 
ı ilt es nicht, es ift die ‘hrige. 


feinem Zimmer liegt alles durdeiitan= | 


der. Hab’ gar nicht darauf geachtet, 
alö ich vor 'ner halben Stunde dort 
war, den Herrn zu meden.“ 

red Karfon fprang aus dem Bett. | 
„Unbegreiflich!” rief er im Tone höch- 
ften Erftaunens. „Doc muß er ja jer | 
den YAugenblid auftauchen. -’3 ijt hohe | 
Zeit, daß er fih zur Trauung zugecht- 
macht.“ 


gen, Karſon.“ 
Ich? 
doch lieber einem anderen überlaſſen. 
'nen Diener 
Billett.“ 
„Unſinn!“ 


lich. 


Zum' Henker, ich 
Augenblick beſinnen, wenn ich dächte, es 
meine Pflicht. Aber meine Pflicht 


keine angenehme, aber man kann ja 


Hm, dieſe Miſſion möchte ich 

mit 'nem 
tief der Hausherr äraer= | 
„Unfinn! — Sie, der Brautfüf- | 58 


; rer, jind der richtige Mann dafür. — | 
würde mich feinen | 


Freilich, ME 


— hm, man mwird’5 wenigjtens nicht | 


zeigen.” 
„a, glauben Sie etwa, ich müßte, 


‚ mn Stanton hingefommen tit?“ brauite | 


| 


| 


| Karfon auf, den Beleidigten Ipielend. 

„Bewahre! Gewiß nicht!“ 
ter alte Herr ein., „Machen Sie doc 
fein jo wůthendes Geſicht. — Ich bin 


lenkte | 


zu. jehr erregt, ich weiß faum, mas ich | 


rede. Herrgott, ich gäbe hundert Tfund, 


Im Verlaufe der nüd,iten zehn Mi: | wenn das in meinem Haufe nicht paſ⸗ 


nuten wurde Karſon noch etliche Male 
beim Ankleiden von Beſuchern geſtört, 
die nach Harry Stanton ſich erkundigen 
wollten. 

„Was weiß ich!“ ſchnauzte er die 
Frager an. „Gibt einen unbezahl— 
baren Jux“, lachte er innerlich, als er 
die Treppe zum Frühſtückszimmer hin— 
unterſtieg. 

Die dort Verſammelten ſchwatzten 
aufgeregt durcheinander, alle das The— 
ma erörternd: „Wo iſt der Bräuti— 
gam?“ 

Irgend etwas muß geſchehen“, er⸗ 
Härte Miſter Hudſon. „Bei Mur— 
docks iſt er nicht geweſen, ich habe rüber 


ſirt wäre. — Aber jetzt gehen Sie, bitte. 

Vielleicht taucht Stanton auf, 
während Sie unterwegs ſind, 
ſchide ich Ihnen ſofort einen Boten 
nach.“ 

Karſon beeilte ſich nicht beſonders 
auf dem Gange nach dem Nachbargute, 
und als er dort anlangte, ließ er El— 
lens Bruder nach einem entlegenen 
Zimmer rufen und machte ihn unter 
vier Augen mit der fatalen Sachlage 
bekannt. 

Die Unterredung der beiden jungen 
Männer wurde jäh durch Ellen Mur— 
dock unterbrochen. Sie hatte natürlich 
an der Thür gehorcht und ſtürmte jetzt 


noch 


dann | 


Dry Goods Go en 


Ungebleidhter ter Musfin, gute $ lin, gute Oual., 8e 
Ungebleihter Muslin, ertra Sorte, Se 
Gebleichter Muslin, Standard Marten, 50 
Fruit of the Loom Muslin, herabgeſ. Te 
Sonsdale Sambric Muslin, v. Stüd 9e 
50e Sorte farbige Kleiderftoffe, für 25e 
sl und 75c Sommer-Kleiderftoffe, *9e 
1.25 import. wollene Kleiderftoffe, 69e 
&] Sorte fchiwarze Kleiderftoffe, Yd. 69e 
39 Rhadameladetizutterftoffe, Ip. 19e 


Raumung 


Meigehabutai waichb.Seide, Mont. 19e 
Bedruckte Pongee Seide, extra ſtark, 250 
Schwarze Taffeta Seide, gute Qual. 330 
Crepe de Chine, reine Seide, Mont. 350 
Farbige Taffeta Seide, feine Sorte, 290 
Louiſine Seide, Karrir. u. Streifen, Z90 
Pongeeé Seide, ſchlicht u. Fancies, 390 
Habutai Seide, farbig u. ſchwarz, 350 
Bedruckte Atlas Foulards, feine Muſt. 4290 
Schwarze Seide, verſch. Gewebe, für 390 
Satin Meſſaline, farbig u. ſwarz, 590 
Schw. TaffetaſSeide, Kleider-Oual. 590 
Geſtreif. lein. farb. Pongee —* 690 
Brokat Pongee Seide, 27zöll., 790 
Bedruckter Satin Foulard, —8 89c 


Seide- 


Maänner-⸗Trachten 


S1 mercerized Hemden u. Unterhof. 50e 
50€ Valbriggan Hemden u.Uinterhoj. 25e 
50° H’yeomb Hemden u. Unterhoj. 25e 
Männer 15c fancy jeid. Shield Bows Se 
Männer 500 World Fair Ties, nur 25e 
Männer 1.25 u. $S2Megligeehemden, 1.25 
2,50 Rajama Männeranzüge, jpez. 1.25 


Groceries 


Zucker, 20 Pfd. H. u. E. gra— 


95 
nulirter, Montag für IC 


Schinten, Armours Sugar curedStar 


oder Swifts Premium, Das 1% 
Pfund für 


Sped, Armours Star, Montag 
Bangquet, 10c 


Mund, 
Armours 
10€ 
850 


das Pfund 
— 


Schinken, Armours Banquet, 


Montag, das Pfund, 

Schmalz, Armours Shield, 

10 Pfund, Vlontog, 

Butter, Mungers feinſte 

ſpezieller Preis, Montag, 

das 
Butterine, Morleys, Benin Hi & Fitts od. 

Armours, Das Pr. 12e. 

Armours, potted, 4 Pd. 
Pillsbury oder Cereſota, 
4 Brl. Sad, 1.39. 

Mehl, Yenfeiteys ganzes Weizen 

Paſtry, per Sad, 33e. 
Wpeatali Breaffaft Food, 3 Padete 25 
feine Santa Glara, Pd. Le 
Mothers Tatis, fpeziell, das Padert Be 
Vigor-O Breakfaſt Food, 4 Packete, 250 
Aunt Jemima Wheat Flakes, 4 für 250 
Biscuit, Dutz. Packete, f. 400 
ſolide Packung, p., Büchſe Se 
Juni, Wyoming Mart. 120 
2 Pfd. Büchſe Ye 
100 


Speck, 


Montag, 


Pfund für 


B. 40 


Fleiſch, 
beſtes 


Mehl, 
Patent, 
oder 


Zwetſchen, 


Uneeda 
Tomatoes, 
Erbſen, frühe 
Portk andBeans, Boſton, 
St.- Flaſche f. 
Flaſche 120 
J. u. M. 900 


Pepſin Ginger Ale, 
Rootbeer, ertra, Hires, 
33 Pfund, O. G. 
4 Pfund fancy Santos für 900 
4 Pfd. faney Maracaibo, 900 
Kaffee, 4 Pfd. faney Bogota für 900 
Thee, Tetleys oder Liptons Ceylon, in 
3 Pfd. Büchſen, Pfund, 490. 

50eOld faſhioned Japan, 2Pf. 800 
2 Pfd. unſ. reg. 65e Sorte, f. 81 
feiner B. Japan, Pfund 350 
Seife, Jas. S. KirksAmericanFamily 

oder Fairbanks, Chicago 2 wm 
Family, 60 Stüde ode) 
10 Stüdfe von Mascot für 19e 
10 Stücde von ovaler Fairy, Be 
"Seife, 5 StüdfeLeffoScouringZeife, 19e 
Maichpulver, Znom White, für nur 14e 
Gelatine, Star, 3 Warfete, für nur 25e 
Senf, Golmans, 1 Pfd. Büchſe, f. 120 


Kaffee, 
Kaffee, 
Kaffee, 


Thee, 
Thee, 


— — 
Thee, F. 


Seife, 
Seife, 


1 XD. be ohe Rüc., Mont. 12c | 
fancy fernloie, Rp. f. Se | 
Water, imp. 23c Flaiche 12e | 
Scouring Prid, imp. 7e | 


Ladıs, 
| Rojinen, 
Nanos 
| Step Sfone 


| 





Salstradıten 


Meike u. farb. beit. Stod-Ktragen, 12} 
75e 50° und 25 Golf Stods, zu Se 
25c farbige bejtidte Top Kragen, zu 9e 
48c mweihe Stod - Kragen — Montag 25c 
480 weihe Kragen und Euff Sets, zu 25e 
25c weiße Mull Ties, fein beftidt, zu 15e 


Shirt Waiits 


Veſtings, Lawns, zu 500 
herabgeſetzt auf nur 390 

zur Räumung zu 75c 
1.50 Shirtwaifts, berabaejett auf 95e 
2,00 weiße Laton Waifts, Montag zu 1.25 
3.00 feine weiße Yawın Maift3 zu 1.50 
2.50 China Seide Waifts, reduz. zu 1.50 
5.00 Reau de Soie Seide Maifts, zu 2.65 
5.95 Grepe de Chine Seide Maifts, 3.95 
87 u. 8 Crepe de Chine Seide Maifts, 85 


81 Shirtwaifts, 
85 Shirtwailts, 
1.25 Shirtwaifts, 


Kurzwaaren 


tn — — ET — 
15e Seiten Strumpf-Halter, Frilled, zu Ye 
be Dreß Shields, Gummi gefüttert, zu 20 
Brooks oder Kings Nähfaden, zu le 
10c Chiffon Foundation Kragen, zu So 
5e Schachtel Traht:Haarnadeln, Mont., 3e 
10e fancy Hutnadeln, herabgejegt auf 3e 
20€ jeid. Schuhſchnüre, ſchw. u. lohf., 150 
Perlmutterknöpfe, gute Qualität, Dutz. 20 
17e ſchwarze Nähſeide, 330 Yards, 100 


Silberwaaren ete. 


Rogers feine filberplattirte Theelöffel, Ge 
Rogers Ehlöffel oder Gabeln, zu 12e 
Rogers dreifach platt. Dinner-Mejjer, 19e 
3.75 vierfach plattirte Thee-Set3= zu 2.65 
1.25 jilberplattirte Crumb Sets, zu 79e 
50° Knaben = Tajchenmefjer, Montag 20 
35 Stahl-Scheeren, Gr. 6 bis 9zÖ1., 120 


Bilder 


c Vharaohs Pferde, Zirktel-Rahmen, 250 
> Arucı-Bilder, ovale Rahmen, 1.45 
° farb. Rahmen Pilder, Gr. 14, 250 
Stijjen, weiße Mats, Gr. 11.5. 14, Se 


Oefen 


Brenner Gaſolin-— Ofen, zu 1.70 
3.05 3:®renner Gajolin-Ofen, zu 2.95 
5.95 3-Brenner blaue Jlamme Ofen, 4.95 
3.25 Yaundry = Ofen, Nr. 8 Größe, 2.25 
6.95 Camp:Ofen, wiegt 16 Pfd., 4.95 
7.95 Gas-Ranges, 1830. Backofen, 5.45 
14.95 4:®renner dochtlofer Cel:-Ofen, 7.95 
18.45 Proceß Gaſolin Ranges, zu 12.95 
14.95 Nr. 8 Range, 183. Badofen, 10.95 
1.50 Gajolin Tyadeln, reduziert zu 1.10 


Bajement: Räumung 


Gclipje, 5.95 
große, 11.75 
echte Challenge, für 2.75 
1.40 Gasofen, 2? Yöcher, Victor, nur 8öe 
83 Gasöfen, echte Nmperial, für 2,25 
2.25 Vadöfen, von polirtem Fifen, f. 1.35 
1.35 Wajjer-Kühler, Office-Größe, f. 90e 
25 Wiljon Patent Iovafter, für nur 18e 
T5e Brot:Pehälter, ertra groß, nur 450 
Sc 50 Hub Wäjcheleinen, Montag, für Se 
15° Teppich: Pejen, gute Qualität, für Ye 
15c TFeder-Abijtäuber, herabgejett, nur 9e 
23e 10 Ot. ſchwere Geſchirrſchüſſeln, 150 
1.40 Clothes Wringers, garantirt, für B60 
25e Bade-Schwämme, beſte Qual., f. 150 
2e Korkzieher, Self Puller, nur 170 
T5c Cherry Stoner, der Enterprife, 60c 
2.25 White Mt. Ice Cream Freezer, 1.69 
Drahtthüren, 4 Panels, für nur 50e 
Drahtthüren, ertra fanch, f. nur 7Ie 
2öt Drahtfeniter, veritellbar, für nur L5c 

50 Rajen-Mäher, aarantirt, für 1.75 
Ic Brot— Tray, hübſch plattirt, für 150 


is Bettzeun 


59c Betttücher, 81 bei 90, gebleicht, f. 35e 
1.75 Petrtdeden, großeSorte, für nur 1.39 
50 Petrkifien, 23 Pfund, für nur 29e 
T5c gefäumte®ettdeden ‚11-4, für nur de 


18c Killenbezüge, Rerfaufs- Preis, für 10e 


Möbel 


89 Dreiier, mafjives Golden Dat, 5.95 
4.50 eiferne Petten, jehw. Entwurf, 2.95 
7.50 Morris-Stühle,majiive Geftelle, 495 
6.50 Ehrzimmer-Tijche, reihe Politur,4.35 
$1 Ehjimmerftühle, mafj. GoldenDat, 65c 


2095 2 


8.50  Gisjchränfe, echte 
$15 Challenge Eisjchranf, 
4.25 Kistfifte, 


TI 
1.25 
>) 


Gleihgewidht des Körpers und Gehirns 


ift nothwendig für Alle, die im Kampf ı 
wird nur erreicht durch perfekte Verdamung. 


MALT 


IMARROW] 


i Matj: Gerfte und 9 
Bu Sopien bergeiteilt. Die Tonic-Figens 

BE ichaiten deier Peitandibeile keiten nem Wi 
re Magen bei Der Verdauung und Aifimis 

4 lation der Nabrung und find behilf lich 
bei Schaffung verlorener Gemebe, nebft 
ruhigen Schlafes 

Telepbonirt Soutb 2957 oder 
1:58 und laßt cine Kite nad 
Wohnung ſchicken. 

Schidt Poſtkarte für Büchelchen, 
2 nent Pbniicians En tbe Weit.” 


; Meltor Mait t Extraet Dept., 


CHICACO. 


ift von der feiniten 


South I 
Suter 


Emi⸗ 


ins Zimmer wie eine entfeſſelte Furie. 
„Eine Infamie!“ ſchrie ſie. 


im's Daſein erfolgreich ſein wollen, und diefer Zuſtand 


fi unfichtbar zu machen. Drei Stun- 


„Eine | den fpäter fah er in einemAbiheil erjter 


abgefarte: ie Sache, ein Komplott —und ' Klaffe und dampfte’ London zu. 


Eie! — Sie! — Sie! find der Ur: | 
heber!“ 
Karſon retirierte vorſichtig hinter 


einen hochlehnigen Seſſel, denn er er— 


wartete jeden Augenblick thätlich ange- 
griffen zu werden. 
ſich, Miß Murdock“, verſuchte er zu be⸗ 
ſchwichtigen; „wir wiſſen ja gar nicht, 
hoffentlich kein Un-⸗ 


„Beruhigen Sie 


was paſſiert iſt; 
glück. Stanton kann jeden Augenblick 
erſcheinen und den Zwiſchenfall erklä— 
ren.“ 
„Ruhig fol ich bleiben! D! 
! — 


Sie fand keine Worte mehr; mit ei— 


nem krampfhaften Ruck riß ſie ſich den 


Brautſchleier vom Kopf und mit dies | 
ſem, in ihrer Aufregung, eine Partie 
aufgeſteckter Flechten; 
hyſteriſch ſchluchzend 
und Fred Karſon fand es an der Zeit, 


O! 


dann ſank ſie 
in einen Seflel, | _” 


+ 


In London fand Karfon die eriwar- 
| tete Nachricht, und ein kurzer Depe- 
Tchenmwechfel zwijchen den Freunden er= 
reichte es, daß, fie, der eine von Norden, 
der andere von Süden her kommend, 
am dritten Tage nad dem Hochzeitä- 
ftasto im Bahnhofe des Eifenbahn- 
| Inotenpunttes Cambridge zufammen- 
| trafen. Sie begrüßten fich mit einem 

berftändnißinnigen Lächeln. 

' „So, da wären mir. Und was benfft 
| Du meiter zu tun?“ fragte Karfon. 

„Ih rutjche nach den Stontinent 
hinüber und treibe mich in Paris oder 
an der Riviera herum, bis die Ge- 
| fchichte verpufft ift. — Komm mit,“ 
„Gebt nicht; ich ) muß uß norbmwärts, 


(Fortiegung auf der 12, Seite) 





Kundiwait.- 
Kronen- und Brüden-Arbeit eine 


Es wird deutſch geſprochen. Ofſen bis 10 Abds. 


Ecke Clark u. Randolph Str.—Phone Cen. 2047. 
Ofen Sonntags bis 12 Udr. 


Eine X-Sirahlen-Anlerluchung frei. 


Die X:Strahlen gebraucht, um den 
Eik der Krankheit zu finden. 


Man follte jofort voriprehen, da Dieje Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden Tann. 


Man ſchneide dieſes aus! 


Die Speztaliiten in bee weltberühmten State Medical Dispenſary kuriren alle Männer⸗ 


krankheiten ſchneller als irgend ein anderer Spezialiſt im Nordweſten. Die Behandlung 
ſchwacher Männer iſt eine Spezialität, und die Diſpenſary hat mehr Apparate und In⸗ 
ſtrumente als alle anderen Spegzialiſten im Nordweſten zuſammengenommen. 

mit ſchwachem, ſchmerzendem Rücken 


Die günſtigſten BE 
Männer an, San: as, Sean 


eii Igelhrumpfte, un⸗ 
ache. ierbofität Schmer⸗ 
zen in der Bruſt, Nierenleiden, vVlaſenkätarth, Satz im u in, a eden vor den Mugen, uns 
angebradtes3 Crrötben, beflemmendes Gefühl, Gedankenſchn 
weide Entartung, Wahniinn und Xod dorausfehent, permanent geheilt. 


Geheime Kranftheiten 


fte Heilung für fhwade Männer. 


Sunge Männer 
| Medizin frei bis geheilt. | 


unnatürlide Abflüfſe, 
tung, Varicocele 


brudh), für immer gebeilt. Schnelle 9 


buch ARugendfünden, Meberarbeitung und 


möglich geheilt. 


Stunden bon 10 Bis 4, und bon 6—7 Abends. Co und an allen regulären 


Seiertagen nur bon 10—12 Uhr. 


State Medical Dispensary, 


S,W8..Ede State und Ban Büren Strake. 
Eingang 66 Van Burca Straße. 
Dan fhhneide diefes aus, da dielfe Annonce nit jeden Tag ericheint. 


nntag3 





Die Berliner Doftore N 
Heilen Ichwade und kranke Männer. 


Kommt und ımterbaltet Euch bertrai mit dem 
GhHef-Arzt, we [ber bon den Haupt s 
hier iſt. Für die nächſten ſechs hen gibt dieſer 
Meiſter⸗Speziagliſt Konſultation Rath abſolut 
frei. Der Doltor iſt einer der Bam: Gele hrten, 
welche in den Schulen Deutſchlands uglands und 
Frankreichs zu— einem Rufe de Seine An 
fit einzuholen it mwertb, buevderte don Meilen zu 
reifen. 
Nichts 


ich 
5 in Berlin 


demittbigender für 
Stolz, ol& wem 
fraflt aänzlih oder 


it bellagen3wertiber und 
einen Mann mit Bermmft und 
feine Gefundbeit und Danne? 
tbeilmeife vernichtet ft. enn Ihr Euch in ci 
nem ſchwachen, nervöſen — tranken Zuſtand be 
findet, ſo laßt Euch v den Berliner Doktoren Eure 
Geſundheit und robuſte Mannestraft wiederherſtellen. 
—A einen Yseltruf als Expert Speszialiiten in 
Männerfranlbeiten,. und heilen Wenn andere fehl» 
idlagen. 

Die Berltt 
fola im Wiederherſtel 
gen, mittela ten ı 
derichiedene 
ten, weichen 

ftellender 23 san 
mwurdet, was Ihr genommen babt, oder wer auch vebii Kl na I zu 
lem Vertrauen zu uns. Wir haben Unvermögen in tauſenden von Fäll 
mit den gewöhnlichen Rompli fationen — Körper und itesiewä de, 
e3 ift fein Srund vorhanden, wesbalb Ihr weiter leiden * It 
Nieren-, Blaſen— umd andere Uring ariiche Krankheite An Hu ver 
Methoden, die mur den Berliner Doktoren befanmt 1 tra 
Leben in Gefabr ımd follten nicht vernachläſſigt werde 11. 
Krampfaderbruch, Waſſer beſchwerden, Hämorrhoiden, 
liner Doktören geheilt ohne Schneiden, Schmerzen oder Abha 
Blutvergiftung und andere geheinte Krankheiten werden 
rirt obne geführliche Drogue n 
Wir bewäahren abſolutes Vertrauen und ſtrenge Geheimhalltung. 
Unfere Gebübren Find mäßig, und Bedinqu d Umſtänden ar 
Wir garanutiren eine poſitive Heilung in jede ı alle. 
Sffices: Südweit-Ede State und Van Buren Str : Ziegel 
Eingang 66 E. Ban Buren Str, Zimmer 5. 
Spreditunpen S—S. Konftltation frei. 


Beriin Medical 1,0. 


66 Ost Van Buren Str., —— go, lil. 


su fonmi,im 


ſchriftliche Garantie, 
daß wir Euch heilen. 


—ñii 


zer Doktoren Datten ne Er: 
en der verlorenen Kraft bei jun— 
ran nern. Fülle, woran 

jeit Jahren experimentir- 
zial-Metbode in zufrieden 

ich, wie lange Ihr bekundelt 
er en, fommt mit bol 


Wir geben Euch eine | 


— 
Re roDfität etc,, und 


chbaltig aebeilt mittelit 
jeken Da3 


ind na 
ukheiten dieſer Art 


Bruch eic. w erde bon den Ber 
ig vom Geſchäft. 


Grundu ch und nachhaltig lu— 


igepaßt. 
Cooper & Co.) 


Sonntags 10—4 


Wir he fer 
berühmtes 8 


J die auderwärts erien = 
J ten s12 t 


in Chicago efablirt, 
beſte Gebiß 5 Zãhne in 


Seil 28 Jahren 
Be ba 


GARANTIRT. 


Beſte— Südoſt⸗Ecke — Arbeit 
| Wa ishingien und Gjark Sir, 


5 Set 


werden toftenfrei unterfuct.— Größte 
Niedrigſte Preiſe. 


Zähne 


Spezialitãt. 
McCHESNEY BROS,, 


Sin,mifrjonmo® 


I 

} 

I 

| 

I 
Euch un er 
8 Set Zãh⸗ 
Se jo g an wie 


Wichtig für Männer. 


| Wenn Merste oder NArgeneier 

J helfen. verfucht unfere 
J Geilmittel, welche niemals 

| folgenden gebeimen Krankbeit en: 
Nr. 1 und 2 Muri ven jeden un jo bn ıtnäd 

I Rall von a ih 

| PRrei3 $1.00 pe 

| Eprectfic furirt Bl 

| Preis $2.00 per Flaſe 

les Bigorateur beilen Mä 

| Kädte, Nervöfität, im rin 

| und nicht aufrtedenitellendes Sheleben, 
$1.00 die Schadtel. 
Heilmittel find nur bei uns 
Dentihe Aputhele, 41 Süd 
Chicago, IU- 


geill Euch Telil Et 


DR. J. H. GREER, 
deutfcher Aerzt, 52 Dearborn Str,, 
berühmter Spezialift in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten der Männer 9 
und Frauen, Scrwäde, Baricocele md 
Blutvergiftung. — Dffice-Stunden: I ig: 
li bis um 8 Ubr Abends. Sonntags 

12 Uhr Mittags. 


iiber 


Dot or T 
Eine ‚gute Probe. zo: t —— 

Probe Eures 
und ich werde 
zweiwöche: liche 
enn 


Morgenurins 
Such eine 
Behandlung frei enden! 
Yiejelbe nüßt, fo wird Dies 
jeweilen, dab ich weiß, wel⸗ 
he Krankheit Sie haben, und 
a5 ich Sie furiren lann. 
aſchsen für — und ein 
F. Shafer, 
"Kitts 1 WDE., TPRRBNEG, 


State 


— — 


zuch frei. Dr 
517 Penn 


— MEDICAL 5; 


INSTITUTE, 


French 


an ze 


Blutdergi W 
(Srampfader U 


Gelbitbefleduna Ihwah geworden, fobald wie N 


REEL RE Br — ET 


il, Immo, frfomi 


"Fonaniare 
tigen 
aebeinter bei u eiden, 

Sl Bent | 


iche ai 
Delandolie 
Preis 
3 für $2.50.— Die obigen 
zu baden. Benlte'8 | 
Straße, 
13ma,tX,1i 


Specifio 


Sonniagpoß, Chicago, San, — 10. But 190% 


(Für bie «Sonntagpofe.) 
Kunterbuntes aus der Sroßftadt. 


— 

Oertliche Verkehrs fortſchritte. — Laſſen noch zu 
wünſchen übrig, ermöglichen es aber den Chi— 
cagoern wenigſtens, Fühlung zu behalten wmit 
der Mutter NRatur. Die landſchaftlichen 
Schönheiten unſerer nächſten Umgegend. 
Eine ſchwimmende Ferienſchule. 
Obgleich die Verkehrs-Gelegenheiten 

Chicagos, beſonders, was den gleich— 

zeitigen Transport großer Maſſen an— 

betrifft, den ſtetig geſtiegenen Bedürf— 
niſſen immer noch nicht in wünſchens— 
werther Weiſe genügen und in dieſer 

Hinſicht muthmaßlich dauernd hinter 

denſelben zurückbleiben werden, ſo läßt 

es ſich andererſeits doch vernünftiger 

Weiſe nicht beſtreiten, daß in dem 

legivergangenen Sahrzehnt auf dem 

Gebiete des Iofalen Verkehrsweſens 

canz gewaltige Fortichritte gemacht 

worden jind. Diejelben machen Tich, 
bon dem Bau der Hochbahnlinien und 
der — wie ich längft herausgejtellt 
bat, leider reht unzulänglichen Hoc: 

bahnichleife abgejehen, vornehmlich im 

Vorftadtverfehr bemerflih. Bis zur 

Zeit der Weltausftellung hin war man 

in diefer Hinfiht fast ausschließlich 

auf die Dampfbahnen angemwiejen, Die 
ich feine fonderlihe Mühe gaben, den 

Vorjtadtveriehr zu heben, mas aud) 

fehr beträchtlihe Schwierigkeiten ge- 

habt haben würde, folange die zahllo- 
fen Niveaufreuzungen der TFahrge- 
ſchwindigkeit auf dieſen Bahnen 

Schranken zogen, welche einen Schnell— 

verkehr ebenſo unmöglich machten, wie 

eine ſtarke Vermehrung der auf den 
einzelnen Linien verkehrenden Züge.— 
Die Aenderungen, welche in dieſer 

Beziehung inzwiſchen eingetreten ſind, 

wurden hauptſächlich durch zwei Um— 

ſtände bedingt. Durch die Weltaus— 

ſtellung nämlich, deren Abhaltung im 

Jackſon Park die Verwaltung der 

Illinois Zentralbahn veranlaßte, 

zwecks Einrichtung lokalen Schnellver— 

kehrs ihre Geleiſe bis in die Gegend 
der Ausſtellung hochzulegen, und der 
rieſige finanzielle Erfolg, welchen die 

Bahn mit dieſer Maßnahme nicht nur 

während der Ausſtellung, ſondern auch 

in der Folge erzielte, und ferner durch 
den ſeit der Ermordung des älteren 

Harriſon behördlicherſeits auf die Ei— 

ſenbahngeſellſchaften in der Frage der 

Geleiſehochlegung ausgeübten Zwang. 

Dieſem Zwange haben ſich freilich die 

Bahnen nur für diejenigen Strecken 

willig und raſch gefügt, auf welchen 

ſich durch Einrichtung eines gutenVor— 
ſtadtdienſtes die Koſten der Hochlegung 
ziemlich ſicher binnen kurzem wieder 
hereinbringen ließen. Für den viel 
gerühmten amerikaniſchen Unterneh— 
mungsgeiſt ſpricht es gerade nicht, daß 
keine einzige Bahngeſellſchaft es für 
angebracht gehalten hat, durch das 

Angebot eines beſſeren Verkehrs— 

dienſtes für raſchere Beſiedlung der 

Vororte und Außendiſtrikte mitzuſor— 

gen. Die beſſeren und wohlfeileren 

Verkehrsgelegenheiten wurden faſt aus— 

nahmslos den Vorſtädtern erſt nach 

langem Bitten und Betteln zugeſtan— 


| den. 


Aud Seitens der Straßenbahngefell- 
fchaften ift, von wenigen Ausnahmen 
abgefehen, viel Unternehmungsgeift 
in diefer Beziehung nicht beiwiejen 
morden. Von arofer Kurzfichtigfeit 
in der Verwaltung Dderfelben zeugte 
es, dab e&8 erit erbitterte gerichtliche 
Kämpfe acfofiet hat, menigitens auf 
der Nord- und auf der Weitjeite der 
Erhebung doppelten Fahrgeldes für 
Fahritreden von einiger Länge ein 
Ende zu machen. Auf der Süd- und 
Südmeltfeite dauern, für den Verkehr 
zwifchen den entlegeneren Wußendi- 
ftriften und der unteren Stadt — bon 
den anderen Stabttheilen aanzlich zu 
Schweigen — die urfprünglichen Ver- 
hältniffe noch an, was zur Tyolge hat, 
daß die Fabrikbezirfe South Chicago, 
Bullman, Renfington, Weit Pullman, 
Plano ufw., obaleich fürVerwaltungs- 
amwede längjt mit Chicago vereinigt, 
für alle anderen praftifchen Zecke 
doch nach wie vor noch als jenfeit3 der 
Grenze liegende, von der Stadt gejon= 
derte Gebiete gelten können. 

* * * 

Sndeifen, befanntlich ift Rom nicht 
an einem DQJage erbaut worden, und 
auch bei anderen Welijtädten ift es fo 
rafh nicht gegangen. Die Gangart 
Chicago war und tft wahrjcheinlich 
geichtwinder, ald die welche man fonit- 
too einzuhalten vermodht hat. Entbeh— 
ren wir heute noch Manches, was wir 
„eiaentlich länaft haben follten,“ jo ift 
das fein Grund, gegenwärtig nicht wme- 
nigiten® das fchon froh zu genießen, 
vas ung bisher bejchieden it. 

Zu den Genüffen, welchen die Chi- 
cagoer ich jederzeit verfchaffen fön- 
nen, gehören Befuche in der Umgebung 
ihrer Stadt, welche auf allen Seiten 
meit größere landichaftliche Reize bie- 
tet, ala man fich’3 träumen läßt, ehe 
man ihrer anfichtig geworden. 

In nördlicher Richtung, von Wil- 
mette an, gewährt die Uferformation 
längs des Michigan Sees beinahe un- 
unterbrodden einen ganz entziidfenden 
Unblid, von der präctigen Musficht 
auf die blauen Waffer garnicht zu re- 
den. Zahlreihe Schluchten ziehen ich 
durch die Felspartien zum Ufer hin 
und laden mit ihrer” üppigen Begeta- 
tion zu Entdedunasreifen na dem 
Ssnnern ein. Auf der Höhe von Lafe 
Foreit gelangt man, landeinwärts 
Ichreitend in die Skofie-Marfch, eine 
wunderprächtige Wildniß. 

Wendet man ſich von der Stadt 
aus nach Nordweſten hin, ſo findet 
man längs des nördlichen Armes vom 


Drtstenniniffe zur Sommerzeit gar 
töftlihe Stunden verleben. 
* * * 


Es darf mit Genugthuung feitge- 


ftelt werben, daß man aud in den 
Kreifen unferer örtlichenBermwaltungs- 
Behörden feinesmwegs blind gegen die 
Menge von Naturfchönheit it, welche 
ung umgibt. &3 find bereit3 Schritte 
eingeleitet worden, _melche deren Zu— 
fammenfaffung in einem mächtigen 
Kranz von Aubenparf3 für das Chi- 
cago der Zufunft fichern follen. Da 
nun aber mohl noch einige Jahrzehnte 
darüber vergehen merben, ehe die vor- 
läufig rur in flüchtigen Umtriffen zur 
Ausführung Diefer großen Aufgabe 
entworfenen Pläne ihrer Veriwirflich- 
ung entgegenreifen, jo wird man gut 
thun, gegenwärtig auf eigene Hand 
zuzugreifen und bin und mieder mit 
Kind und Kegel vor dem lärmenden 
Großitadtgemühl und dem ftaubigen 
Grau unferer Werfeltage in’3 Grüne, 
in denBujch zu entfliehen, der uns in 
nächiter Nähe mit feinen duft’gen 
Zweigen winkt. 
* * * 

In den ſieben Ferienſchulen, welche 
in vergangener Woche unter ſtädtiſcher 
Beihilfe und in ſtädtiſchen Schulge— 
bäuden eröffnet worden ſind, haben 
ſich nicht weniger als 7000 Knaben 
und Mädchen zum Unterricht gemeldet; 
da man aber nicht Platz genug hatte, 
um alle aufzunehmen, ſo mußten gegen 
2000 von dieſen Kindern zurückgewie— 
ſen werden. Neben dieſen regulären 
Ferienſchulen iſt noch eine achte einge— 
richtet worden, und zwar eine ſchwim— 
mende, welche Vorſteher Watts von der 
Graham-Schule, unterſtützt von ſei— 
nem Kollegen Griffiths von der Mot— 


ley-Schule, auf dem Dampfer „City of | 


Kalamazoo“ angelegt hat. Die Leh- 
rer diefer Schule find bejtrebt, der 
Schülerzahl eine Vorjtellung von der 
geologiichen Vorgeſchichte des heutigen 
Chicago und ſeiner Umgebung beizu— 
bringen. Sie erzählen ihnen von dem 
gewaltigen Strom, in welchem vor al— 
tersgrauer Zeit die Waſſer der See'n 
ſich von hier aus in ſüdweſtlicher 
Richtung nach dem Miſſiſſippithale 
ergoſſen, und wie es gekommen, daß 
dieſer Strom nach und nach verſiegte. 
Sie führen ihnen die Chicagoer Ha— 
fenanlagen, die mannigfahen Brü- 
denfonjtruftionen, die hochragenden 
Speicherbauten, die Holz und Koh— 
lenhöfe, die gewaltigen Dods in der 
Gegend der Hodhöfen vdr Augen und 
geben ihnen in leicht verjtändlichen 
Vorträgen einen Begriff von dein Zu— 
Jammenhang der Dinge. 

Ein “ehemaliger a er⸗ 
theilt an Bord des Schiffes Turnun— 
terricht, und täglich werden unter Mit 
wirkung der Schiffsmannſchaft arg, 
übungen in diejer eigenartigen Lehr: 
anftalt vorgenommen. Der „Lebrfur- 
ſus“ iſt von vierzehntägiger Dauer, 
und der erſte gelangt am Montag zum 
Abſchluß. Ob Herr Watts demſelben 
noch in dieſem Sommer weitere folgen 
laſſen wird, hängt jedenfalls davon 
ab, ob Anmeldungen genug zu ſolchen 
bei ihm einlaufen werden. Es kam ihm 
zunächſt darauf an, die Idee zu er— 
proben, im nächſten Jahre will er frü— 
her anfangen, dieſelbe populär zu 
machen. —S8, 

— EANNG. 
Eingefangen. 


Fortſetzung bon der 11, Seite.) 


nach Oben. Won dort feale ich in 
Hatyfields Yacht nach Kanada. Hab’s 
ibm verfprochen.“ 

„Mich hat er auch dazu eingelaben 
bor ein paar Wochen.“ 

„Weiß ich, und Du haft abaelehnt in 
ter Meinung, um diefe Zeit — ander: 
tweitig engagiert zu fein. — Würde Dir 
eigentlich gehören, Du märejt’s zur 
Strafe dafür, daß Du nicht eher zur 
Vernunft gefommen bift. — Na, mag, 
nur fein fo Elägliches Geficht., Der 
Schuh drüdt ja nicht mehr. — Ha“: 
da geitern an —2 telegraphiert, 
habe ihm mitgetheilt, Du hätteſt Dich 
eines Beſſeren beſonnen und ſeieſt ge— 
willt, uns zu begleiten. Heute iſt Don— 
nerſtag, und die Yacht läuft vor näch— 
ſtem Montag nicht aus; kannſt Dir al— 
ſo — nach Oban nachſchicken — 
ſen, was Du brauchſt. Den fommen= | 


den Winter iiber bleiben wir drüben — | ftimmt worden und nun bereit, 


Saad- und Eisfport.— Könnte fich gar 
nicht günftiger treffen für Dich.“ 

„Dilt Doch ein quter Kerl, Fred!“ 

„Natürlich bin ich das! — Heda,”— 
er rief einem Bahnhofportier — „tras 
gen Sie die beiden Koffer nah dem 
zweiten Bahnſteig!“ 

Ein von Norden kommender Zug 
fuhr in die Bahnhofshalle, ala di. bei- 
ben jungen Männer damit beichäftigt 
waren, in ihrem Abtheil fich einzurich- 
ten. Karfon jaß bereits in einer Ede, 
und Stanton reichte ihm da3 Hand» 
gepäd zu. 

Da fohraf er plößlich zufammen und 
fieß eine Plaidrolfe fallen. Eine 
Stimme hatte ihn beim Namen geru= 
fen, eine weibliche, nur 3u mohl be= 
faunte Stimme: „Harry! DO Harry!” 

„Einjtetgen — einfteigen!“ mahnte 
der Schaffner, aber Stanton ftand da 
wie gelähmt. Ehe Karfon ihn zu fich 
bineinlootjen fonnte, jeßte der Zug fich 
in Bewegung, und HarrnStanton blieb 
auf dem Bahnhofe von Cambridge zu- 
rüf mit — Ellen Murdod. 

Das Berhänanif hatte ihn ereilt im 
legten Wırgenblid, der Zufall hatte e3 
gerollt, daß die verlaffene Braut ges 
trade in dem Zuge füdmwärts reiite, der 
mit dem nordmwärt3 fahrenden in Cam- 


| 
| 


I 


| 
| 
| 
| 
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Grosser 


Juli-Räumungs-Verkauf. 


Unſer ganzes Lager offerirt ohne Rückſicht auf Profit, um eine 
abjolute Räumung zu erzielen. 


Die verfpätete Frühjahrs-Saifon zwingt uns, Opfer von wirklich ungemöhnlichem Charafter zu —— 
Die allerbeſten Waaren, die in Amerika gernacht werden, werden für weniger als den Herftellungstoften= 


preis offerirt, um Raum zu aerwinnen für unjere neuen Herbjt-Waaren. 


Dies ift eine Periode, welche erftaunliche Bargains mit fich bringt. 
Es iſt eine ausgezeichnete Gelegenheit für jparfame Käufer. 


Jeder Anzug im Hauſe, 


der zu $20 und $22 
offerirt zu.. 


Alle $15 und * — 
J 


verka ea PN jetzt 


.EBEKEE EL EU HEHNEEEEEIERD I 


89. Ss5 


Alle $10 und $12 — 
J 


875 


86.75 


Zünglings-Anzüge. 


Srgend ein Anzug für junge Männer, welcher für | 
$13.50 bi3 au $15 — — 


ern. 


Irgend ein Buster Brown oder Sailor —— 


Bi En 


Ale $ 
für Rinder, BE 


Ale $5 und $6 Qualitäten 
J 


Odds und Ends i 


3.50 und 84 SEN Anzüge 


| Männer jet 


88.79 |... 
Rinder Anjäge. 


+ + 


wi fe s 


zu genau halbem Preife. 


| zu + + ” * 


melcher zu F und 87 verkauft wurde, 


2.50 und 38 Mel Xn- 
| züge Für Kinder jebt. - 


Männer-Hofen. 
835 Alle $3 und m KR 


Sämmtlide $10 und $12 Anzüge für junge 


. 586.25 


+ + . * 


83.50 
81.65 


82. 10 


in an — hübſchen Ylänner-Ansfattungs-Waaren und Hüten 


Die erjte Auswahl ift immer die Beite. 


33. 345. 3547 
LINCOLN 


ATE., 
nahe Wrishtwond, 


ging und der halbe Nachmittag, aber 
fein Harry Stanton tauchte auf. 

Da lief endlid um vier Uhr eine 
Depefche ein. Karfon öffnete das an 
ihn adrejfirte gelbe Kouvert und über- 
flog tafch den furzen Inhalt. „Urmer 
Kerl!” feufzte er, das Papier dem ne— 
ben ihm ftehenden Hathfield reichend,. 

Die Depefche Tautete: „Sie hat mig 
heute morgen geheirathet. Lebt wohl! 
Harry.“ 


Großfürſt Kyrill. 


Wir leſen in der „Franfurter Ztg.“: 
Seitdem Großfürſt Kyrill nach fei- 
nem glüdlich überftandenen Kriegs: 
abenteuer fih an den Koburger Hof zu 
feiner Verlobten, der ehemaligen Groß 
herzogin von Heilen, begeben, jftellen 
die Blätter im In= und Auslande Be- 
trachtungen baräber an, ob der Ro- 
man dieles fürftlichen Liebespaares 
wohl mit dem üblichen Schluffe enden 
werde, — „ob fie fich friegen.“ Es 
heißt, die Herzogin-Wittwe von Sad- 
fen-Koburg-Gotha werde in der näd- 
ſten Zeit dem engliſchen Könige einen 

Beſuch abſtatten, um ſeine Genehmi— 
gung zur Verheirathung ihrer Tochter 
Viktoria Melitta mit dem Großfürſten 


zu erbitten. (Die Herzogin-Wittwe iſt 


bereits in Buckingham Palace einge— 


troffen. D. Ked.) Wenn nun auch Kö— 


nig Eduard vielleicht kein Bedenken 
trägt, der geſchiedenen Großherzogin 
die neue Ehe zu geſtatten, ſo iſt das für 
denGroßfürſten doch ſo gut wie bedeu— 


tungslos. Denn die Biel verbreitete | 


Nachricht, der Zar fei durch die men- 
derbare Errettung des Groffürjten 
Kyrill 
ihm 
die Heirath zu geitatten, darf als auf 
irrthiimlichen VBorausfegungen beru= 
hend angefehen werben. Der Herrfcher 
alfer Reuben ift mohl unumfchränfter 
Gemalthaber in meltlichen Dingen; 


die Kirche aber, deren erfter Diener er | 


ift, ift mächtiger alS er und fie verbie- 
tet dem Mitalieve des Kaiferhaufes, 
das noch dazu in der Erbfolge fteht, 
die Ehe mit einer gefchiedenen Fran. 
Mil fih Großfürft Kyrill mit der ehe- 
maligen Großberzogin ehelich verbin- 
den, jo fann er dies nur als Privat: 
mann im Auslande thun. Dann muß 
er auf alle VBorrechte feiner Geburt und 
alle Anfprüche aus jeinem Stande ver- 
zichten. (Wir wollen im nterefle des 
jungen Paares hoffen, daß diefe Dar- 
ftellung der Sachlage den Ihatjachen 
nicht ganz entjpreche und daß fich ir- 
gendivo ein Ausweg zeige, der den Lie= 
benden die erfehnte Vereinigung ge= 
ftatte. Die.cehemalige Großherzogin hat 
in Heilen wenig Sompathien zurüdge- 
laffen, die Urtheile über den Groffür= 
ften lauten fehr verfchtedenartia, — 
für unfere Beurtheilung ihres Fall 
it ung dies ganz aleichailtig. Eine 
große und ftarfe Liebe jcheint die bei- 
den Menfchentinder zu vereinen, und 
ein folches Gefühl ift in diefer Welt fo 
menig alltäglih, daß man die Käm- 





CLOTHING CO. 


MRS. A. COuK, 


Frau A. Coof, 746 Greenleaf Ave., 


mus, 


33. 545. 247 
LINCOLN 
MP., 
nahe Wrightwood, 


Wir Gezahfen —* wenn 


Krupp 


“SAL-LAC” 


nicht Heill. 


Die hartnädigften Fälle befonders 


erwünſcht. 


Eine der Tauſenden 


war nicht im Stande ſich ſelbſt zu heifen und hane große Schmerzen. 


Danf⸗ 
baren. 


Cbicnao, faat, fie litt ſeit Jahren an Rbeumatis⸗ 


Eine Flaſche Sal 


Tac bewirlte Vunder und fie iſt jetzt dvöllig kurirt. 
SAL-LAC wird von ven eriten Apothefern verfauft. 
Chidt Eure Norefie ein nad einer Frei-Probe—Gemadt don 


Krupp REMEDY GO... 


Eine „Urſache“. 


Aus einem Kinderaſyl in der Nähe 
von Kopenhagen theilt ein dortiges 
Blatt einen höchit eigenthümlichen Fall 
mit, in dem fich natürlich entmwidelte, 
mas nach Herodot einft ein Herricher 
künſtlich herbeiführen wollte. Eine alte 
Frau, Großmutter zweier Kinder im 
Alter von ſieben und acht Jahren, 
ſtarb, und die nun völlig — 
Kinder wurden in der erwähnten An— 
ſtalt untergebracht. Hier aber bemerkte 
man bald, daß die Kinder ſehr 


in feinem Entfchluffe umae- | fc) veigfam waren; fie unterhielten fich 


nur, wenn fie allein waren und ſich 
unbeobachtet glaubten, und zwar in 
einer Sprache, die man nicht verſtand. 
Man forſchte nun nach der Vergangen— 
heit dieſer beiden merkwürdigen Kin— 
der und erfuhr, daß die verſtorbene 
*— taubſtumm geweſen und 
daß die Kinder ſich in ihrer Einſam— 
teit eine eigene Sprache gebildet! Wenn 


| fie zufammen find, geht der Mund in 


einem fort, fie Tprechen ununterbrochen 


nädigq Jchmeiafam, anjcheinend dazu 
durch ein gewiſſes Schamgefühl veran⸗ 
laßt. Ein Gelehrter und ein bekann— 
ter Muſiker aus Kopenhagen, die ſich 
beſonders für Lautlehre intereſſiren, 
ſtatteten jenemAſhl einenBeſuch ab mit 
der Abſicht, die primitive Sprache der 
beiden Kinder zu ſtudiren; doch glückte 
ihnen dieſes nur in geringem Um— 
fange, da die beiden Kinder konſequent 
ſchweigen, wenn Fremde verſuchen, in 

ihre Heimlichkeit einzudringen. Einige 
andere Kinder der Anitalt dagegen ha— 
ben e3 fertiggebracht, den beiden inter= 
eifanten Neulingen einige Sprachbro- 
den abzulauern und fo fonftatirt, daß 
3. 8. „ed“ Mild und „ded“ Sahne 


bedeutet. Die Kenntniffe der Kinder 


a fi 


CHICAGO, ILL. 


Ammer populär 
ET EEE TEE ET 


229-231 State Str. 


I Calks: 


105 Of 
2fadifon St, 


151. Weſt 
Radiſon 5t. 
79.81 Oſt 

Ban Buren St. 


Unfere Gafes 

— in — 
Lincoln Park 
find jegt für Gäjte offen. 


Nachmittags Kaffeekränz⸗ 
chen unſere Spezialität. 


Informat. Tel. Har. 2069 oder Dearborn 3741. 
sdin,3mo, jodidoja 


— 


Telephone North 1325 Etablirt 1883 


GEO. A. KYLE, 
Schindeſdächet- - Zronlraklor 


Aftfreies California —*? und Waſhington 
Roith⸗Zeder. Die einzigen Schindeln erſter Kiai« 
fe. Gutter3, Tud Printing. Dächer reparirt und 
Voranichläge aeliefert. ap11,6m4 


80 HUDSON AVENUE. 


Concertina 


815. Mufiffür Concertina. Preislifte frei. 


OTTO GEORGT, 


1663 Groß Ave. 437 Milmanfee Ave, 
2ifeb,jon,ii 


Größtes beutiches 


Auſikgeſchäft 
an der Weſtſeite. 


Allerlei Muſike Inſtrumente. — 
Kouzertinas eine Spezialität. — 


R. Wunderlich, 
261 Blue Jdland Ave 


ten und unnatürliche Entleerungen der Bar 
Organe beider Geichlenter. Doule Anweiiung mit 
jeder ‚slafche. Rreis 1.00. Nerfaint von &. @ 
Stahl Drug Co. oder nad Gunpfang des Preifeg 
ar — ß verſandt. Adre F E. 8%. Stahl 
ng Gom and, 153 Yaa Buren Str, 

Kalte Bidg., Ede Sherman Etr., Chicago. 
10m, didoſone 


Sind Sie Taub?? 27 


Schwerhõörigkeit, Taubheit, und Ohrenſau⸗ 
fen in kurzer Zeit ſcher und auhaltend geheilt. 
Mit geringen Koſten kösnnen Sie ſich zuhauſe 
ſelbſt kurieren. Schreibt ſofort. Einziges Heilin⸗ 
ſtitut dieſer Aet in Amerika. Deutſches Heilinſti⸗ 
tut für Augen: und Ohrenleidende, 2742 
GeHher Ave, St. Bounis, Ro 


el. Loomi3 321. 


pfe, denen e3 preiägegeben ijt, mit 
imai,fon3mo 


Iheilnahme verfolgen muß. Uebrigens 
dürfte auch König Eduard in diefer 
Sade nicht gar fo einflußlos fein, wie 
in der obigen. Darlegung angenommen 
ift, denn fonft würde man ihn permutb- 
An Bord der in dem Kleinen Hafen | ih überhaupt nicht erft bemühen. 
bon Oban-liegenden Yacht „Quna“ war | D. Red.) 
alles zum Auslaufen fertig; man mar- > 
tete nur noch auf Harp Gtanten, der — Der Dichter. — Frau: „DMlänn= 
am Tage nah dem Cambridge-nter= | hen, die Köchin bat den Braten _an- 
me33o jein rechtzeitiges Einteeffen für | brennen laflen.” — „Na marte, ich 
Montag telegraphiih angekündigt ' werde ein jharfes Epigramm auf fie 
—— Doch der Montagmorgen vers machen.“ 


bridge freuzgt. Dort hatte die junge | 
Dameden flatterhaften Bräutigam er- 
ſpäht und geitelt. Der Freund mar 
chnmächtig geweſen, ihn ein zmeites 
Mal aus der Schlinge zu befreien. 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 


Die Aerzte diejer Anitalt find erfahrene deute 
ſche Svpezlaliſten und betrachten es als eine Eh⸗ 
re ihre leidenden Mitmenſchen ſo ſchi weil ala 
möglih bon ihren Gebvehen zu heilen. Sie beis 
len grümdlih unter Garantie ale gebeimen 
Sranfbeiten der Männer, Firauenleiden u. Mens 
ee Be reunges ohne Kperation, Hautfrants 

iten, Folgen von Sclbitbeiledung, verlorene 

‘ ann i# etc. Operationen bon erjter Rlaffe 
aoperageuren, für radilale Heilung don Prüs 
en, Krebs, Tumoren, Varicocele etc. Konfultirt 
uns bebor br beiratbet. Wenn nötbia, plazis 
ren mir Patienten in umnfer Privatboipital, ' 
trauen erden bom rauenarıt (Dame) bes 
andelt. Behandlung infl. Medizinen 


Nur deei Dollars 


i —* he — dies aus. — Stunden: 
Br a Bid 7 Ubr Ubends; — 


d 12 Vorm. 


Chicago Fluß manch maleriſches 
Wäldchen, auch fehlt es dort nicht an 
gaſtlichen Herbergen, die den Wande— 
rer zur Einkehr laden. 

Nach Weſten zu bietet ſich als Ziel 
bon Ausflügen das Desplaines-Thal, 
welches auf faſt allen Punkten Reize in 
Fülle birgt. 

Im Südweſten der Stadt lohnen 
die Ufer des Drainagegrabens der 
Durchforſchung, und in den deutſchen 
Niederlaffungen, die in der melligen 
Landichaft dort jehr dicht gefäet find, 
lajjen fi nad Erlangung einiger 


legten Reite der „Urjprache“ in fur: 
zer Zeit überflüffia jein und der Ber- 
geſſenheit anheimfallen werden. 


Steikarlen Fehr Billig 


Bon allen Städten in Europa nad irgend 
einem Bunft in den Vereinigten Staaten 
u. Kanada. Ausfunft ertbeilf frei die bes 
mwährie deutiche Een gentur. 


A. 
228 ©. at en Ghicage, gu. 


— Verlodend. — Kannibale: „Und 
was befommt denn da3 Mädchen mıt | 
in bie Ehe?” — Heirathsvermittler: 
„D, die befommt verfchiedene Kühe, 
Ziegen, Schafe, Perlen und Goldfand 
und außerdem mird die eventuelle 
Schwiegermutter beim Hochzeits⸗ 
ſchmaus — verſpeiſt!“ 


mit einander, auch jetzt, wo ſie in dem 
fremden Kinderheim untergebracht 
ſind; aber ſobald ſie merken, daß man 
ihnen zubört, werden fie wieder hart- 
in der gemöhnlihen Sprache aber 
chreiten jegt fg jchnell fort, daß die 


mũia. i 


Zelet die „Abendpoft«, 





— — r6 — 


—— 


son alberiWzıpe. 


—— 


QDuabbe: X Gott bewahre, Herr | fen. — Mit dem einen Dge hat er in 


— — — —— —— ———— — — — — — — 


Lehmann! Verbeſſert hat ſich die Lage dieſe Weiſe immer nach den Angelhaken 


in der Mandſchurei 
im Gegentheil ver— 


für die Ruſſen 
durchaus nicht, 
ſchlechtert! 


Lehmann: Sie faſſen mir falſch 
uff—ick meine ja nur, in Port Arthur 
is die Jeſchichte nich' mehr ſo ſchlimm, 


wie früher. 
Quabbe: Schlimmer!Verſchiedene 
Außenfortikationen 
Händen der Japaner, der 
wird knapper, alle Zufuhr 
nen 
Lehmann: 


Proviant 
iſt abge— 


Aberſt dennoch ſind die 


rvLerſch Auslaſſungen! 
ſind jetzt in den 


die Anſtrengungen des Generals Miles 
denke. 


Ruſſen jetzt bedeutend beſſer ab. Frü— 
her ſtand drei bis viermal jede Woche 


in die Zeitung, det ſie ſich überjeben 
hätten —jetzt kommt det allerhöchſtens 
bloß noch einmal in die Woche vor. 


es auch bloß das der „Woman Suff— 


Kulicke: Die Nuhs-Pähpers ſollte 


gar nicht erlaubt ſein, ſolche Leis zu 


printen. — In die alte Kontrie müſſen 


die Pähpers ihren Riehders 


fträht | 


Gudds (straight goods) geben, oder | 


die Polie, macht ihnen hellifchen Iru= 
bel. 
Grieshuber: 


»Ne ganz merk: | 


würdige Sorte Krebfe müffen die jas | 


panifchen Zeitungsfchreiber jein. — 
Neil dem Admiral Kamimura Das 
Mladimoftof Gefchwader durch Die 
Lappen gegangen ift, geben fie ihn edi- 
toriell den Rath, bald gefälligit Selbit- 
mord zu begehen. 

Lehmann: Det i8 da wahrfcheinlich 
fo Mode, lieber Jrieshuber! 


Duabbe: Na, ich danke! Das if: die 


merfwürdigite Mode, von der ich je ges | 


hört babe. 

Lehmann: Ländlich — Ihändlich, na 
un’ übrijens is et bei uns ooch nich’ 
ville annerſch. 


Quabbe: Was reden Sie? Haben 


Sie bei uns ſchon mal einen Zeitungs-⸗ 


artikel geleſen, in dem einem Menſchen 


der Rath gegeben wird, Selbſtmord zu | miffion, bie in biefer Woche bie Ge- 


begehen. 


2ehmann: in eine? 


& | 
In jechözehn | oyugenichein nahm, foll fich gar nicht 
aus eine fonnten vor Beginn der Kon: | Augenjchein nahm, fol Ti g ch 


bention ſie die freundliche Aufforde- 





rung an Bryan leſen, daß er fich begra= | 


ben laſſen ſollte — un da dieſes Je— 
ſchäft bei Lebzeiten doch jewiſſe ſehr 
jroße Unannehmlichkeiten hat, ſo folgt 
daraus.... 

Charlie: Hör’ auf mit Deinem 
Unfinn! — Der Bryan ift übrigens 
durchaus noch nicht todt, jondern ır 
hat jich jo ungefähr al3 der allerleben- 
digfte und rührigjte Demokrat auf der 
Konvention! 

Lehmann: Du meinjt der rübiajte 

... da fannite recht haben. Ick un' 
jeder andre vernünftije Menjch gätte 
mir wie Marius unter den Schutt des 
fchon 1896 und 1900 
Silberjedantens verfrochen, 
die MWeltjefchichte nich’ bloß, fondern 
fogar meine eijene Partei über mir 
zur Tagesordnung überjefangen un 
mir fozufajen uffn moralijchen 
Proppen jeſetzt hatte. 
Anderſch der Bryan. — Mit eine 
Thutmemſchoſigkeit ſonderjleichen hält 
er ſich noch immer für denjenigen, wo, 
und da er uff keine andere Weiſe ſich 
uff die Konvention mauſig machen 
kann, ſticht ex ſeine Naſe in die intimen 
Stänkereien des Fraktions-Kuhhan— 
dels, und ſpielt mit den Reſt ſeines po— 
litiſchen Vermögens Wahbank. 


nachdem 


Quabbe: Sein muthiges Auftreten 


mar nicht’ ohne Erfolg. 

Lehmann: Na ja, jebrüllt haben fei- 
ne ollen Freunde janz jehörig — aber 
mit al’ dem Brüllen fonntenfe 
den Hopkins nich’ aus feinem Delega= 
tenſitz vorlocken. 

Grieshuber: Na, dann haben alſo 
die Zeitungen mit ihrem freundlichen 
Rath gar nicht ſo unrecht gehabt. Nett 
find' ich auch, daß ſie dem Harriſon 
einen ſo ſchönen Troſt auf den Weg 
nach St. Louis mitgegeben haben! 

Lehmann: Soll ſich der etwa da ooch 
bejraben laſſen? 

Grieshuber: J, wo denkſt Du hin? 
—ESie haben ihn darauf aufmerkſam 
gemacht, daß — falls er mit ſeinen 
Kenntniſſen und ſeinem Proteſt gegen 
die Hopkins-Fraktion 'reinfallen ſollte 
—das Leben auch ohne Mandat des 
Lebens werth iſt, beſonders jetzt in St. 
Louis, wo er ſich ſo recht eingehend mit 
den Attraktionen auf dem „Pike“ be— 
ſchäftigen oder, wenn er deſſen über— 
drüſſig wird, im River des Peres Fi— 
ſche fangen kann! 

Charlie: Der Grover Cleveland ſoll 
ſich ja auch auf den Fiſchfang begeben 
haben. — Das nenne ich beſcheiden. — 
Jetzt, da mit Ausnahme des eigenſin— 
nigen Prinzipienreiters Bryan, ſeine 
ärgſten Widerſacher rückhaltlos ſeine 
Verdienſte anerkennen, zieht er ſich be— 
ſcheiden zurück. 

Kulicke: Yes, ich wunder, warum er 

nicht Präſident werden will —ännihau 
hätte er die beſte Schoh dafor ... 
Quabbe: Es ſteckt in ihm eben noch 
ein Stück der ächten Römertugend!— 
Er pflanzt ſeinen Kohl oder fängt ſeine 
Fiſche, ſo lang' Rom in Frieden lebt 
#...&o bald e3 aber die Feinde bedrän— 
gen und das Vaterland ihn ruft, ift er 
bereit... 

Lehmann: Aha! So is det? Nu per- 
ftehe ick ooch, wofo, warum un’ meaime- 
jen er fich 'ne eijene eleftrifche Leitung 
nad) feinem Yılpla hat anlejen Iaj- 


einjeftürzten | 


doch | 








ı Wafferitraße gefoftet hatte, wollten fie | 


| was der Graben aefoitet hat. \ 


jefudt, ob 'n Fiſch anbeißt, un’ det an 
dere Dhr hat er an’3 Telefon jehalien, 
ob det Vaterland ruft... 

Grieshuber: Sp ’n bischen das Ba- 
terland retten, muß übrigensSpaß ma= 
chen! 


Duabbe: Was find das für frivole 


.. 


Grieshuber: DH, ich fomme fo uns | 
millfürlicd darauf, meil ich gerade an 


Er und der Hobion, dıe “Seide | 
ja in dem Gefchäft 'ne ganz jchöne | 
Hebung haben, jollen wie die „Helloh | 
Mädchen im Zentral” das Schalllodh 
gar nicht mehr verlaffen — irgend fo 
ein Eleines Konventiönchen, und wenn 





tage Party“ wäre, könnte fie aufrufen, 
das Vaterland zu retten... ’3 muß 
doch Spaß machen. 

Quabbe: Ich verſtehe nicht, wie ein 
verſtändiger Mann über ſolche ernſten 
Dinge ſcherzen kann. 

Lehmann: Un' ick verſtehe wieder 
nich’, wie man die ſcherzhafteſtenDinge 
for ernft nehmen fann. Nen jrößeren 
Ulf als fo 'ne Katbaljerei um ’'nen 
politiihen PBhilippsfnochen — Kon: 
bention jenannt — jibt’3 ja jar nich’ 
— um’ jtatt nu die Bhilippiner, unsere 
Säfte, ein Plaifirverjnüjen zu machen 
un’ ihnen die janze jroße Pofje anfe= | 
ben zu lafjen, da friegt man’s mit’? 


| internationale Schamjefühl un’ jchtebt | 


ihnen for die Zeit der Aufführung des 
Speftafeljtüds nah Chicajo ab. 
Kulide: War das die Eidiä von der 
Wiſſit? 
Lehmann: Natürlich! Niſcht An— 
Quabbe: Solch ein Unſinn! Herr 
Lehmann, ich zweifle bei Ihnen an 
Verſchiedenem! Die Philippinen-Kom— 


deres! 


henswürdigkeiten unſerer Stadt in 
genug in Worten des Lobes und der 
Bewunderung über alles das, was ih— 
nen gezeigt wurde, haben ergehen kön- 
nen! — Namentlich der Kanal hat ihr 
Erſtaunen erregt, und als ſie hörten, 
welche Unſummen die Anlage dieſer 


ihren Ohren nicht trauen! 
Grieshuber: Man braucht kein an— 

gegliederter Philippiner zu ſein, um 

Kobold zu ſchießen, wenn man hört, 


Der Filipiner is aber 
der Nächſte dazu, dem die Jeſchichte 
mehr wie ſpaniſch vorkommen muß. 


„Donnerſtag un Freitag!“ wird er ſa— 


Lehmann: 


gen, „dieſe Yankees ſind uff die eine 


fender, 





Art hölliſch ſchmart, aber uff die an— 
dere wieder jottſträflich dumm. Sie 
haben et fertig jekriegt bei die hohen 
Fleiſchpreiſe un' det theure Menſchen— 
materjal un 10 Milljonen Filippinos 
for 20 Milljonen, alſo pro Kopp for 
2 Dahler, und die janze öſtliche Kul— 
tur, Haremsdamen, Inſelreiche un' 
Sultane als Zujabe dazu von die 
Spanier zu foofen—un’ hier verplem— 
pern fe det Drei» un’ Vierfache for fo 
ne Wafferfite, mo fich ’n anjtändiger 
Mafferfpaniel Shämen muß, rüber zu 
fpringen!“ 

Kulicte: Jh munder, wie der Sen- 
johr Zub, der Liehder von die Philip- 
pinos, auf die Eidiä fam, daß er die 
Quarters jehen wollte, wo die pubre 
Populäfchen von Chicago drin moh- 
nen thun? 

Grieshuber: Die Filipinos Find 
nicht fo dumm, wie fie gemacht iwer- 
den und trauen überdies den Yanfees 
nicht über den Weg. — Ob fie gerade 
dapon gehört haben, tie der Statt» 
halter PBotemtin der furzfichtigen 
Kaiferin Katherina auf ihrer Infpef- 
tionstour nach der Krim mit papier- 
nen Paläften und Städten auf Lein: 
wand blühende Provinzen bormum- 
pihte, weiß ich nicht; indeß müjjen fie 
all’ die Pracht und Herrlichkeit, Die 
ihnen hier gezeigt ift, für einen jo'- 
chen Potemtin’fhen Humbua gehal- 
ten haben — oder aber fie müfjen fich 
gefaat haben, wenn das alles, was wir 
fehen, feine Augenverblendniß iſt, 
dann muß das arme Volk bier jchänd- 
fih ausgefogen merden — und das 
mollen wir uns nun mal ein Bischen 
näher bei Licht betrachten. 

Quabbe: Es iſt geradezu ſchändlich, 
wie Ihr Herren Euch gehäſſig zeigt, 
ſobald wir auf die Kolonial-Politik 
unſerer Adminiſtration oder auf ir— 
gend etwas zu ſprechen kommen, was 
auch nur im entfernteſten Zuſammen— 
hange damit ſteht! — Sie ſprechen von 
„Eroberungs- Politik“, „Militaris— 
mus“, „Unterjochung fremder Völ— 
cn 
Girieshuber: Stimmt das etwa 
nicht? Wozu werben jet die prom!= 
nenten Philippiner im Lande herum= 
geführt? AUnfcheinend ift der Zmed 
der Uebung, daß fie die Größe und 
Herrlichteit ihres Adoptivvaterlandes 
aus eigener Anfchauung fennen lernen 
follen. In Wirklichkeit aber find fie 
die unterjochten Fürſten, die der 
Triumphator bei ſeinem Einzug ir 
Rom vor den Wagen geſpannt hatte. 
„Sieh' Cremilius!“ rief dem Schnei—⸗ 
der der Schuſter Titus zu, „der gelbe 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonute; 


Kerl da mit der goldenen Kette — das 


iſt der Ligurierfürſt Attippa — den 
hat der Auguſtus geſchlagen! — 
Macte Auguſte! Macte Auguſte! 
Triumphator! Imperator! Macte! 
Hurrah for Auguſtus! — Und unſer 
dummes Volk? — Dieſelbe Geſchichte 
in Grün — freudiger kann Antonius 
dem ſiegreichen Zäſar nicht die Kö— 
nigskrone angeboten haben, als die re— 
publikaniſche National-Konvention 
die Nomination dem zur . „Vergröße- 
rung“ des Baterlandes allemal berei- 
ten Roojevelt! 

Duabbe: Das Herz dreht fich mir 
im Leibe herum, wenn ich Sie fo fpre- 
chen höre. — Nicht Völter zu unter: 


dbrüden, die Welt zu befreien, | 
ilt die Aufgabe, die das Schidfal un: | 
jerer Nation gejtellt hat! — Der An | 


fang damit ift gemadht. Haben Gie 


nicht die Depefche gelejen, die anläf- | 


lich der Feier des Vierten der Präfi- 
dent Palma der von uns befrei- 
ten Republit Kuba an NRoofevelt qe: 
richtet hat? — Sit diefe Danfadreife. 
die die kleine Schweiter zur Geburt3- 
tagsfeier an die große Kepublit ric)- 
teie, nicht das beredtjte Zeugniß für 
den Erfolg, den wir auf dem, und 
bom Schidfal vorgejchriebenen Weg 
errungen haben? 

Lehmann: Na ja, die KRubaner fün- 


nen ja fro) jind, det Onfel Sam ih: | 
nen for 'ne Filchiräte anjefehen het, | 
mo ihm beim Verfchluden vielleicht in | 
| Iheelöffel Zuder und 3 Zaffe Rahm | 


'n Halfe figen jeblieben wär! — Im 
Uebrijen habe ic die Depefche voch je: 
lejen, un’ et iS meiter nifcht, wie ’ne 
einfache Sratulation zum jo un’ i9 
vielten Miejenfefte der Unabhängiz- 
keit. 

Grieshuber: Es wäre viel zutref— 
wenn die anderen Nationen 
uns, ſtatt zum Vierten zu gratuliren, 
am 5. Juli uns kondoliren würden. 
Wir ſind ja beim Schickſal in großer 
Schuld, daß wir von England unab— 
— 
ſen, die wir für dieſe Schuld am Fäl— 
ligkeitsſtermine, dem glorreichen Vier— 
ten, mit Hunderten von Menſchenle— 
ben und Tauſenden von Verkrüppe— 
lungen bezahlen, ſind doch eine bittere 
Pille, an der wir ſchwer zu würgen 
haben. 

Lehmann: Na, et wird nu ja an— 
nerſch werden! 

Charlie: So heißt es ſchon, ſeitdem 
ich in Caſtle Garden gelandet bin. — 
Jedesmal, wenn man Kahenjammer 
hat, nimmt man ſich vor, Temperenz⸗ 


Papa Lehmann, daß er ſeinem Willy 


mit der verbrannten Naje das Genid | 


umdrehen werde, menn der Zausbub 
noch ein einziges Mal in jeinem Le- 
ben einen einzigen Tyeuerfräder ad- 
brennen werde, und am 3. Juli 1904, 
Abends 7 Uhr, befam Loutschen einen 
halben Dollar, damit der arme Junge 
doh auch) feinen Spaß haben und ein 
paarftanonenfchläge abbrennen konnte. 
Sit das nicht fo, Lehmann? 
Lehmann: Det i8 jo! — Aber, wer 
noch nie feinen Jungen 'nen Nidel zum 


en | Zuder dazu gegeben. 
ler zu werden; am 5.%ult 1903 Jchmwor | 





reuerwerf jejeben, der werfe den erjih: | 
ten euerfräder uff mir. — Srieshu: | 


ber, fang an! 

Grieshuber: Ach fann leider nicht. 
Mein Mar trägt feine Hand in ber 
Schlinge — und ich, ich habe ihm... 

Lehmann: Na, weine man nit — 
et wird ja nu annerfcht werden — der 
Dowie i3 in’3 Regenmetterfabrifa- 
tiong-‘efchäft jefangen un’ for den 
nächiten 4. Kult werden wir, jtatt un 
fere Jungen die Dimes und Quar: 
ter3 zu jeben, an ihm det Neld Ichiden. 
Der wird uns dann ein heilige Him- 
melfreugdonnermwetter auf den Kopp 


herunterbeten, det fich die janze bi3= | 


berige Knallerei in ein Maufeloch ver- 
friehen muß, und regnen Joll et, det 
der olfe Noab in feinen wohlverdienten 
Stabe naffe Füße Friejen foll. — Du 
aber, Charlie, jteh bier nich herum un 
beäugle Deine vollen Tchranlampen, 
fondern fprina hinter die Bar — un 
hol uns die Karten! 


Zür die Küche, 


Gefülltes, gedämpftes 
Huhn. — Die Leber und der Magen 
eines großen, jhönen Huhnes werden 
fein gehadt und mit einer Handvoll in 
Milch erweichten MWeitbrot, ein werig 
Salz, geitogenem Pfeffer und fein ge- 
badten Eitragonblättern vermengt 
Dieje Farce läßt man 5 Minuten in 
Butter dünften und füllt dann damit 
das fauber aqepußte, zum Braten her=- 
gerichtete Huhn, das man nach dem 
Füllen in üblicher Weife zunäht. Man 
legt das Huhn nun mit fünf bis fechs 
feinen Schalotten in eine Kafferolle, 
gießt jo viel gefalzene und gepfefferte, 
fräftige Bouillon darauf, daß das 
Huhn halb davon bededt ijt und läßt 
es auf Shmwachem Feuer 14 Stunden 
lang dünften. Dann wird das Huhn 
herausgenommen und drei Viertel des 
Saftes mit einer leichten Butterfauce 
vermifcht. Diefe Sauce wird falt ge- 
jtelt mit vier Eidottern, einer halben 
TIaffe friihem Rahm und einem Kaf- 
feelöffel voll fein gehadten Eftragon= 
blättern vermengt und zum Didmer- 
den in’3 Wafferbad geitelt. Vor dem 
Serpiren fügt man der Sauce nod 
zwei Kaffeelöffel Eftragonfenf und 
den Reit des reinen Bratenfaftes bei 
und bringt fie in einer Schale jeparat 
zu Tifhe. Das Huhn wird felbftuer- 
ſtändlich ſchön tranchirt. 

Kartoffel-Koteletten. — 
Aus einem fleiſchigen Kalbskoteletten— 
ſtück läßt man ſich Koteletten ſchnei— 
den und ſie einen Tag lang ruhig lie— 
gen, klopft ſie dann mit einer Por— 
zellankeule auf beiden Seiten und legt 


Seit über ſechzig Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
fert fechzig Jahren don Millionen Müttern beim 
ahnen ıhrer Rinder mit beftem Erfolge angewanpt. 
& Serusigt das Kind, ermeiht das Ja 732 
Rilie die Schmerzen, heilt WindsKolit und ift das 
beite Mittel für Wpmeihen. Verfauft von Upothes 
tern in der ganzey Welt. DVerlangt 
Mrs. Winstow’s Soothing Syrup 
und nehmt aihis Underes, 25 Gints die Flai 
lap, frjobi, 


| Spedmürfel verwenden, 


’ r nn 
EEE CR 


fie in eine Omelettenpfanne, auf ber 
man ein gutes Stüd YButter zum Steis 
gen gebracht hat. Unter öfterem Um 
fehren bratet man fie gar und gibt, 
joiwie fie ordentlich braten, auf bier 
Koteletten nicht mehr ala eine Hand- 
vol kalte, geſchälte, abgekochte Kar— 
toffeln, welche man in Scheiben ge— 
ſchnitten hat, hinzu. Sind dieſe mit 
den Kartoffeln goldbraun gebraten, ſo 
richtet man das Gericht auf erwärmter 
Schüſſel an und ſervirt es mit Kopf— 
ſalat oder Gurken. Die Koteletten 
und Kartoffeln müſſen auf hellem 
Feuer in 6—8 Minuten gar gemacht 
werden und innen noch durchaus jaf- 
tig fein. 


Rumdorf-Suppe — Friide | 


Knochen jet man mit Waffer, Wur- 
zelmerf und einem Stüd Rindfleifch 
bon 23—3 Pb. im Gewicht auf's 
Hexer, läht jo lange kochen, bi3 das 
Fleiſch gar iſt, und gießt 
durch ein Sieb. Inzwiſchen hat nan 
auf jedes Quart Waſſer 1 Unze Grau— 


pen weich und ſeimig gekocht, ferner 2 


Hände voll Erbſen, ebenfalls weich ge— 
kocht, ſowie auch geſchälte und gar ge— 
kochte Kartoffeln. Man drückt das 
Ganze durch ein Sieb, thut es zur 
Suppe, gibt etwas Peterſilie und in 
Stücke geſchnittene Wurzeln hinzu, 
und läßt noch eine Weile kochen. 
Gute Meerrettigſauce. — 
Der Meerrettig wird gerieben, 2 Eß— 
löffel davon mit 1 Eßlöffel Eſſig, 1 


oder fetter Milch gut vermiſcht. 
Holländiſche Sauce. — 3 
Taſſe Butter rührt man zu Schaum, 
gibt unter beſtändigem Rühren 2 Ei— 
gelb hinzu, 
dann den Saft einer halben Zitrone, 
nebſt etwas Salz und Pfeffer. Dann 
fügt man 3 Taſſen kochendes Waſſer 
zu und rührt die Sauce, auf dem hei— 
Ben Ofen, bis diefe didlih if. Man 
fann, wenn e3 nöthig ift, natürlich 
mehr Waffer zugeben. Diefe Sauce 
darf nicht lange ftehen, fondern ntuß 
eben vor dem Gebrauch zubereitet wer— 
den. Gie tft ebenfo wie die Meerret- 
tig. Sauce zu allem gefochten Fleifch 
fehr zu empfehlen. 
3mwiebelfauce — Ein Ehlöf- 
fel Butter wird auf dem Feuer erhitt, 
eine mittelgroße Zwiebel darin weich 
geihmort, 1 Eplöffel Mehl hinzuge- 
fügt, und fobald diefes auffocht, eine 
Zafje kaltes Waffer, 1 ERlöffel Effig, 
Salz nad Gefhmad, und 1 ITheelöffel 
Dies alles mwird 
zu einer glatten Sauce verrührt, Die 
man auffochen laßt und heiß zu ge- 
iochten Kartoffeln gibt. Statt der 
Buiter fann man qute3 Fett oder auch 
von leßtern 
gebraudt man zu »biger Portion 2 
Epiöffel vol. 
Erdbbeer-Auflauf. — 1 
Duart reife, qut ausgelefene Erdbee- 
ren jtreicht man durch ein feines Sieb, 
Ihlägt 10—12 Eiweiß zu  feitem 
Schnee, den man mit 3 Pfund feinge- 
ftoßenem Zuder und den Erdbeeren 
rıifcht, füllt die Maffe in eine Form, 
überftreut fie mit Zuder und bädt den 


Auflauf bei gelinder Wärme 3 Stun: | 


de, Er wird in der Form aufgetragen. 

Wein-oder Frucht-Gelee. 
— Zuthaten: 1 Taſſe Thee, 1 Quart 
Himbeerſaft oder Johannisbeerſaft, 
12 Blatt rothe Gelatine (ſtatt Saft 


Pfund Zucker. Zucker und Gelatine 
ſind in Thee aufzulöſen; 


aufkochen, gibt das aufgelöſte dazu 
und läßt es nur ankochen. 


ie dann 
großen Cauſeuſe im Stile Ludwigs 


dann läßt | 
man Wein mit Upfelfine oder Zitrone | 


Man reiht | Ihefe 
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Den 15. Init 1904. 


Bon Saptozy (Adr't de SaintesErotr). 


E3 war in einem alten Hotel bei 
Faubourg Gaint - Germain, einem 


-alten, von unäjthetiichen Veränderun= 





| 
| 
| 


| 


eins nah dem andern, | 


| 


| 
| 


| 


| monirt beffer mit uns, 





dazu fühe Schlagfahne oder eine Va= | 


nillefauce, 3 Quart Milh toirb mit 
Auder und Vanille aufgefodht, dann 
mit Eigelb abgerührt und zuleßt der 
Schnee, welcher zum fteifen Schaum 
gefchlagen iit, darauf gethan. 
Ginfabe Chofoladetorte 
— g ſchaumig gequirlte Eidotter ver— 


he | Zraurigfeit 
fann man auch Weißwein nehmen), & | 3 


gen unverjehrt aebliebenen Gebäude, 
das zimwifchen feinen dichten Mauern 
den Stempal des PVeralteten noch des 
wahrte. 

Während im Garten die hundert⸗ 
jährigen, ihres ſommerlichen Schmuckes 
beraubten Bäume traurig ihre letzten 
Blätter fallen ließen und bier und va 
goldene NRojtfleden auf den NRaien 
warfen, brannte im Salon ein helles 
seuer, das den an diefem November: 
tage etwas düfteren Raum erbhellte und 
feine fröhlichen Reflere auf die Möbel, 
auf die rundlichen Vafen und auf Die 
zierlihen Figürchen aus Meikner Bor 
zellan warf. 

Am Kamin jah fröfielnd in einer 


XVI. die hübfhe Frau von Aubigny 


‚und laufchte nachdenkli auf Gilberte 


d’Cftrelles, die mit ihrer Koufine 
Maure de Luzan über die mehr oder 
weniger große Zahl von Frauen tritt, 
die in ihrem Gatten ihre erjte Liebe 
aefunden hatten. 

Frau von Eitrelles, eine feine Blon= 
dine mit ganz jugendlichen Geficht und 
der vergniigten Miene eines Parijer 
Gaffenjungen, behauptete, feine von 
ihnen bringe dem Gatten, den Tie fi 
jeldit aus Neiqung gewählt, ein völlig 
freies Herz mit, mährend Frau bon 
Ruzan, eine fentimentale Brünette, da= 
gegen protejtirte und erklärte, die Seele 
der meilten jungen Mädchen märe | 
ebenſo mweiß mie ihr Brauttleid. 

„Sch miederhole,“ fagte Frau dp. 
Eftrelies, die fih troß ihrer Gamin= 
manieren zeitweife mit Literatur be= 
Tchäftigte und in ihrem Haufe die fein- 
ten Piychologen empfing, — „ich wie- 
berhole, nie ift der Gatte und mürde 
er noch jo geliebt, der erjte, der Die 
Phaniafie einer Frau beichäftigt. Alle 
haben wir por der Heirath den peal- 
mann geliebt, den unfere jungen Mäd- 
chenträume heraufbefchworen hatten, 
ohne ihn zu fennen, den wir mit allen 
Schönheiten ausgeftattet, und der jo> 
aar im Nothfalle in dem banaliten Ge- 
Ihöpf in die Erjcheinung trat, nur 
meil er uns gerade in den Weq gelau= 
fen ift. — Natürlich haben wir fpäter 
über unſere erſte Liebe gelacht. Es iſt 
ſogar oft paſſirt, daß aus dieſem Ikr— 
thum, der ſich oft in eine Enttäuſchung 
wandelt, das wahre Glück in der Ehe 
hervorgegangen iſt.“ 

„Wieſo?“ 

„Nun, das iſt doch ganz einfach. So 
ſchlecht der Mann auch iſt, er iſt doch 
achtmal auf zehn, viel beſſer und har— 
als der, den 
unſer junges Mädchenherz ſich gewählt 
hatte.“ „Das iſt parador!“ rief 
Maude de Luzan. „Um Dir nur 
einen Beweis anzuführen, ich bin über— 
zeugt, Claudine hat nie Jemand vor 
ihrem Gatten geliebt.“ 

Frau von Aubigny richtete ihre tie— 
fen Blicke auf Gilberte und blieb einige 
Minuten nachdenklich. 

Hatte ſie den Empfindungen der 
Liebe am Fuße des Altars unter dem 
Panzer aus weißer Seide wirklich eine 
ganz neue Seele dargebracht; oder 
war der kindliche Roman, der in ihre 
Mädchenerinnerungen eine Note de 
warf, thatſächlich mehr 
als Freundſchaft geweſen? Sie ſelber 
hatte ſich darüber nie Rechenſchaft ab— 
gelegt. 

Frau v. Eſtrelles, die in 
Schweigen ihrer Freundin ein ihre 
beſtätigendes Argument ſah, 
rief: „Es iſt faſt eine Beichte, die man 


dem 


von Dir verlangt, meine arme Clau— 
dine; denn ich bin überzeugt, daß auch 
Du, das Muſter aller Gattinnen, dem 


milcht man allmälig mit 4 Pfund ge= | 


riebener Chofolade, treibt fie in einem 
Neidbenapf 3 Stunde nad) einer Seite 
und milcht dabei nad) und nad 5 
Unzen Zuder, 4 Pfund ornitärfe, 
forte zulegt den Schnee von dem Ei- 
meiß dazu. Diefe Maffe ift noch eine 
Stunde abzureiben, bevor fie in Die 
mit Chofoladenpulvper ausaeitreute 
Iortenform gefüllt und bei jchwacher 
Hibe aebaden wird. Nach dem Abküh- 
len ftürzt man die Torte, beftreicht fie 
mit einer Zudermaffe und läßt fie ci- 
nige Minuten im Ofen trodnen. Der 
Guß wird aus 2 Unzen geliebten 
Auder, 3 Eiweiß, einemTheelöffel Zi- 
tronenjaft und einem Theelöffel Corn- 
ftärfe bereitet, indem man alles qut 
mit einander verquirlt. 
Enalifder Rei3-Bud- 
dBina. — Man nehme zu je einem 
Duart Mil 6—8 ganze Eier, 4 Pfb. 
Zuder, einige Tropfen Zitronenöl oder 


teljt einer Schneeruthe gut durch und 
giehe es in eine mit Butter ausgejtri- 
chene Schüffel, nachdem zuvor 4 E- 
löffel gut ausgeguollener Reis unterge- 
mengt waren und lajjfe dag Ganze in 
einem mäßig beißen Ofen in 2 Stun- 
den gar werden. Fühlt jich derBubding 
feit an, fo ift er fertig und wird in der 
Schüffel, melde man mit einer Ser- 
biette umgeben hat, jerbirt. Diefer 
Pudding fann im Laufe des Vormit- 
tags gebaden werden, da er ich Ieicht 
und ohne Schaden zu nehmen, aufimär- 
men läßt. Ein wenig Musfatnuß por 
dem Baden auf die Oberfläche gerie- 
ben, erhöht den Wohlgeihmad. 
Budding a la reine —1 
Pint Sahne vermifht man mit 3 
Unzen Cornftärke, 3 Pfund Zuder 
und etwas Zitrone und rührt dies auf 
dem Feuer ab. Nach dem Abkühlen 
fügt man at Eigelb und zulegt den 
Schnee von den Eiern hinzu und läßt 
die Speife drei PViertelitunden behut- 
ſam kochen. Iſt der Pudding gar, fo 
ftürzt man ihn auf eine Schüffel und 
begießt ihn fogleih mit folgender di— 
den Saue: 4 Pfund Schokolade quirlt 
man in faltem Wajffer didflüffig £lar, 
focht jie auf und verwendet fie abge- 
fühlt zum Ueberquß. Dann garnirt 
man den Pudding mit GSchlagjahne 
und bringt ihn jchnell auf den Tifch. 


unvermeidlichen Gefet nicht entgangen 
bilt. — DoG Du braudft nicht zu 
antmorten, wenn unjere Frage Dir 
indisfret erfcheint.“ 

„Keinesmegqse. ch bin um fo mehr 


| zur Untmwort bereit, alö ich mir his 








| damals 
| Kindesleben umageitaltete.“ | 


I 
jegt felbjt nicht über die Natur des | 
Gefühls klar geworden bin, das nor | 
langer, langer Zeit — denn ic) war | 

noh ein Badfifch — mein 


Die beiden Damen rüdten ihre 
Seffel näher zu Frau.von Aubigny 
heran, und diefe fuhr fort: | 

„sh mar — die Geichichte ift jeyt | 


| fünfzehn Jahre ber — ein Badfiich | 


mit furzen Röden und langen, auf 
ben Rüden flatternden Haaren, ein 


Kind, deffen Seelenzuftand zu ftudiren 


„Rach zehnmonatlicher Arbeit ver- 
brachte ich jedes Jahr mit meiner 
Mutter, denn mein Vater mar damal3 


ſchon todt, die ſo heiß erſehnten Fe— 
rien in Grillettes, einer Beſitzung, die 


| 

| 

zw. | 
Niemandem einfiel. | 
| 

| 

| 

| 


wir in der Xouraine bejahen. 


| war für mich eine große Freude; denn 
bittererManbdeleffenz, Ichlage alles mit= | 


| 
| 
| 


Das | 


Grillettes verkörperte in meinen Augen | 
nicht nur den Ort, mo ich von jedem 
Zmange frei zwei Monate das Wil⸗ 
denleben führen konnte, für das ich 
ſchwärmte, ſondern ich wußte auch, 
daß ich hier eine Menge geliebter Dinge 
und Perſonen wiederfinden würde, 
deren Erinnerung ſich tief in mein 
Herz eingeniſtet hatte. Da war erſtens 
Joſephine, meine gute Amme, die für ı 
meine kindlichen Launen eine ſo zärt— 
liche Nachſicht bewies. Da waren ferner 
der alte Gärtner und ſein Eſel, die 
ich nie von einander zu trennen ver— 
mochte. Da war auch ganz hinten im 
Garten unter einem blühenden Dach 
von Jasmin und Geißblatt das Ver— | 


| 
| 
| 
| 


192 Wafhington Str,, 
Behandelt alle KSranfheiten 


EB Spred 

UhrBormittags bis 6 Uhr Abends, 
Dienftags bis 9 Uhr Abends, um Sol: 
Ken zu bdiehen, bie tagsüber nit ab: 
Iommen tönnen. Sonntags geihlofien. 


Allerärztlidier Kath 


Freigche Ras" Deine Arontoett ang 
eT. he 
— A Dir Rath oder freibe. 


‚#97 Push-kuro iowie C old-Push in: 
x. Buſbeds Haus kuren jind hier zu Haben. | 


— Aljunfa, jo, mim 


ftunden von SR= 


Der befaunteite Deutfhe Arzt in Amerifa 
Dr. Pusheck, | 


Mama, 


zweifeln. 
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MADISON STS. 


Die lehte Woche des Bor: Inventur 
NäaumungsBerfaufs bringt Diefe 
gründlid reduzierten Breile .. .. 


251 leidengellteifle Challies, IOC 


200 Stücde geblümte feidegeftreifte Challi3 in den fleinen und mittleren 


und großen Mufjtern, Dot3 u. |. m., 


felben Qualitäten und Mufter, die 


Laden an State Str. verfauft werden, aber dort für 19c und 
25c—hierMontag imEdladen genug davon bis Mittag zu. . 


Anfregende Vor: Inventur 


heller und dunfler Untergrund, bie- 


aud) in jedem anderen 1 Orc 


Känmung von Warchllofen 


Noch viele andere neue wünjhenswerthe Wajdhitoffe, alle herabgefeit um fehnell au räumen, im 
Gorner Store Department, Main Floor. 


Folgendes find nur einige Belfpiele: 
20° Eraib Euitings u. fanch Boiles, 
berabaef., per Pard, auf SYec und. 
lö5c gemuiterte Organdies, 
berabgefegt, per Yard, 


6:c 


auf 


Welt Ihr Seidenfofle unterm Preis? 


25c 40-3öU. weiße Perfian u. franz. 
Lamns, berabgei., per Pd., auf.... 

50c beitidte Sciden-Muls, Ilidte 
Farben, alle Schattirungen, Pd 

39c lobfarb. Seiden-Rongees, Mons 
tag, berabgef., per Dard. ...... 


121c 
16€ 


Bergeit nicht, Euch die Yor- Inventur Räumungsverfanf-Bargains zu Nutze zu machen, bie wir 
Montag vfferiren. 


Yd für reinſeid. waſchechte ſchwarge 
Chinaſeide, 20 Bol, wid. 3öc. 

Nd. für reinfeid. S630N, ſchwarze 
waſchechte Chinafeide, witb. 6öc. 

Nd. für veinfeid. 20-3öl. weite mafdh- 
echte Chinafeide, aewöbnlid 35c. 
Vd. für reinfeid. 20:3öl. echte Pons 
gee Seide, reaul. Preis 50c. 


22: 
39 
16: 
24c 


Leinen 


farın während dietes Nor-Jenventur-Berfaufs 

billiger gefauft werden als gu irgend einer 

anderen Zeit des Jabres. 

16 bei 32-360. reinleinene Damaft-Handtüs 
cher, mit gelnoteten Kranien, rotbe 
und blaue VBorders, Tveziell 

58-3Öll. ııngebleichter Leinen Qafeldamait, 
mit votbemBorder, leicht beibadtat, 19€ 
folite für 39c derfauft werden, DD... 

17 bei 173Ö5U. aebleichte Servietten, in Würs 
felmuiter, Andere verlangen 60 — BE 
Montag, per Tugend 39e 

58⸗zöll. ſchweres Tafel⸗Padding. 
morgen, ipeziell, per Yard 

72:3öU. Tebr_fehwerer ungebleichter reinlein. 
Tafeldumait, Yängen_ don 2 13 5 8c 
Vards don der 7Ic Dual., Vd 

Sehr ſchwere ungebleichte türliſche Handtü— 
cher, requlär 10c wertb, 

morgen, per Vard.....oncrsennerenneee . 5e 

Türtiſchrother Tafeldamaſt, leicht beſchädigt, 
ſpezieller Bargain, nur am 

Montag, per Pard 


.». 

. 
Weißwaaren 
nach denen kluge Käufer ſchnell 

lommen werden. 
Weißer Swiß, import. und inländ. 
pfen, Cluſter-Effelten ete., werth 

bis zu 35c, die Dard, 19c, 

136, 308 BED. dus sosuunnessuuaee een 


an 
6 


Werthe 


in Tu⸗ 
regulär 
> 
86 
und 40-3öU. feine Wictoria Lawns, 
feine Dual., Montag 
Teiher farrirter md geftreifter Nain- 
foof, ipeziell Montaa, Yard 
Reiter von Teiden-Mull, einfach aus beſtickt, 
getupft, faſt alle Farhen, von 85 1. 
Sn Montag, der Dard 6: 
ib Meihe India Leinen und Perſian Lawns, 
alles import. Stoffe, völlig 25c Ge 
wtb., Mluswabl, Dd., SYeer und + 


| 2921. 9». für reinfeid. 20-3001. fhimarze 
| IE Peau de Cote, gewöhnlich Ope 
| 37ie Bi, Mir veintel 5 
2» Chirtwaijt Suitings, werth Töc. 
Hp. f. Smwik ölgelohte fhwarze Taf 
| feta, doll 21 30U_ breit, wib. Töc. 
19e Yd. für reinferd farbige Gornafeide, 
29€ m. für reinieid. 20-300. weiße Satin 
Brocades, werth 5%c. 
Zargein 
'angaın 
200 Stüde imbort. Drei Leinen, dad ganze 
Lager ein-3 modernen Dreßmalers, zu eis 
nem Bruchtheil des wirklichen Werthes. 
Die Facons ſind bhauptſächlich beſtickte Tu⸗ 
det, weinfarbig, roth etc. Werthe bis zu 
8öc, Auswabl, Montag, per 
Yard, 106 und 
8000 Stüde einfade und beitidte „Boiled*, 
Inventur zu räumen; all die beliebten 
Schattirungen, auch einfah weiße Stoffe 
die wirkli 19c werih find, 3 
Montag, per PVard sc 
Etandard Kleiderfattune, blau und weiß, 
weiß, rotbd, etc., requl. 1 
6%sc Dural., per Yard »c 
Vedrudte Dimities, Lan und PBatifte, alle 
darben, jedes erdenflide Mufter, werth 
15c, Montag, per Yard, 


Yd. für reinfeid. fanch Seide für 
‘ 
39 
aft alle Schattirungen, mwertb 39c 
Basermnenk 
pien-Effelte in Natural Linen, naby, Ca« 
fpeziell berabgefeßt um fie fehnell bor der 
ichtwarz und weiß, einfach fhlwarz, grau u, 
Siac und 


20,000 Yards NRefter, die Anbäufung der 
Saifon eines öftliben Yabrifanten, Lawns, 
Smilfes, Organdies, _YPatifte, Madras, 
Singbams, 36-4öU. Silfalines, 36:4öU. Sa= 
teens, und Dugende von anderen Stoffen, 
ertbe bis zu 20c, 21 
Montag, Per Vard..coonesese dosones ze 





jtecf, wo ich ftundenlang mit meinen 
Hiüchern und meinen Spielfachen jap. 
Da war ferner — mir vielleicht theu= 
rer als alles übrige — mein Freund 


| Fred, ein Junge, der etiva drei Jahre 


alter als ich war, deilen Eltern eine 
Befigung in der Nähe der unferigen 
ihr eigen nannten, und mit dem ich jeit 
meiner frühelten Kindheit alle meine 
Spiele und Freuden theilte. 


„Wir liebten un fehr, und unjerer 
veinen Zuneigung war jeder jchlechte 
Gedanke fern geblieben. — Wenn man 
tom Bahnhof faın, mußte man, um 
zu unferer Beligung zu gelangen, an 
dem Haufe vorüber, ta$ Freds Eltern 
bewohnten. Schon aus der yerne be- 
merkte ich, wenn der Wagen uns, 
meine Schiveiter und mich, 
näher brachte, meinen Freund, der auf 
das Dach der Laube in feinem Garten 
geflettert war und uns Willlommens- 
grüke zufandte. Einige Minuten 
ihlug mein Herz fchneller; id mar 
glütlich, als ich jah, daß er fid) unferer 
erinnerte und uns eriwarteie. 


Gleih am nädhiten Morgen mollte | 


ich mit meiner Bonne unjere Freunde 
in Moulinaur befuchen. Zum erjten 
Mal binderte man mid daran. 
war jet eine zu große Perjon, ich 
zählte zwölf Jadre, um jo über bie 
Felder zu laufen. ch war jehr ärger- 
lich, aehorchte aber. Indeſſen wurde 
mir am Nachmittag eine Freude zu= 
theil; Fred, der mich nicpt bejuchen 
fonnte, hatte mir durch Nofephines 
Bermitteiung einen Brief aefhidt, in 
welchem er feine ganze Freude aus— 
ſprach. „Ich mar fo alüdlich,“ fchrieb 
er mir, „ala ich Euern Wagen auf der 
Landſtraße erblidte, daß ich vor 
Freude gar nicht mehr mil meinen 
Brüdern fpielen konnte.” Das Alles 
mar ganz unfchuldig und findlich,. 
Trotzdem — ich weiß ſelbſt nicht 
warum — glaubte ich es meinen 
Eltern verbergen zu müſſen. 
Während des ganzen Tages hütete 
ich den theuren Brief wie meinen Aug— 
apfel; Abends wußte ich ihn auswen— 
dig und hätte ihn vernichten können. 
Aber dadurch hätte ich mich des Ver— 
gnügens beraubt, die Lektüre am 
nächſten Tage fortſetzen zu können. 
Ich hielt es daher für eine große Klug— 
beit, ihn in einer alten Sepresvafe, 
zmwilchen dem Moos und dem Porzel- 
lan, zu verjteden, fejt überzeugt, e3 
würde ihn dort Niemand finden. Am 
nödhiten Tage war er nicht mehr du. 
Ich brauche Euch wohl nicht fo jagen, 
dat ich ihn nicht zurüdfverlangte. Die 
ofe mußte ihn mohl für ein alies 
tüd Papier gehalten und fortgewor- 
fen haben. Wie groß war aber meine 
Ueberrafhung, al3 Mama zwei Tage 
jpäter in Gegenwart pon Freds Eltern 
und einiger anderer Freunde, jeven- 
false zur Erbeiterung ihrer Gäſte, 
mittheilte, fie wolle ieht einen - Brief 
berlejen, den fie am vorigen Tage ge- 
funden hätte. ch wollte zuerft nicht 
glauben, dab es fih um FFreds Brief 
handelte. Dod, ad, nad einer Se- 
funde fonnte ich nicht mehr daran 


mal in feinem Sindesleben ein heiteres 
| 


die Gefühle fchildern, die mid) befeei- 
ten. 8 mar aleichzeitig Wuth, 
Scham und Entrüftung. Xch fand e3 
abjcheulich, mas meine Mutter da that. 
Ich ſchämte mich ihretmegen und blicte 
nach dem Ende bes Tijches, mo Fred 
war. Diefer fah, bleich wie ein Tob- 
| ter, fteif auf feinem Gtuhl, mit zu> 
janmengepreßten Lippen und zorn- 
arühenden Augen. An dem Zuden fei- 
| rer Wimpern erfah ich, daß er ebenfo 
| wie ich jehr litt. 

An demfelben Tage erklärte er fei- 
ren Eltern, als fie nach Haufe gefom- 
men waren, er würde nie mehr zu una 
geben. Und er hielt jein Wort, ic 
babe ihn nie mieder gefehen. Drei 
yahre lang legte Jofephine heimlich, 
wenn ich Morgens erwachte, in feinem 
Namen ein paar Rofen auf mein Bett. 
Dann wurden unfere Reifen nad der 
Ionraine eingeftelli, und ich“ hörte 
nichts mehr von ihm. Nur fpäter er- 
fuhr ich, daß er zu meunzehn Jahren 
in ganz geheimnißpoller Weife auf der 
ı Jagd umgefommen war. Nur fo viel 
| weiß ich gewiß, daß er gegen meine 
| Mutter 5i3 zu feinem Tode einen tie- 
| fen Haß heate. 
| ‚Ueber bdiefe kindlichen Idylle habe 
| ich oft gemeint. 
| Sch meiß nicht, ob die Liebe ftarf 
ı dabei im Spiel war. Ach glaube e3 
ı nit. Die Bedeutung, die diefe Zu- 
| neigung plößlich angenommen, hatte 
| fie nur durch die Ungefchidlichkeit 
| 


| „E3 wäre unmöglich, wollte ich Euch 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


meiner Mutter gewonnen, die diefes 
reine und frifde Gefühl in eine recht 
bittere Erinnerung wandelte. Das ift 
Alles.“ — „Wenn Yhr das fein Herz 
vergeben nennt, dann bat Gilberte 
recht; denn eine jede von ung bat ein- 


oder traurige® Liebesabenteuer ge> 
habt.“ 


Die weihe Fahne, 


Aus Tofio vom 19, Mat wird g:- 
Ihrieben: Hiefige Wlätter berichten 
übereinftimmend über folgenden Wor- 
fall: Bei der Abfahrt eines Truppen: 
transport jtanden zwei Engländer 
mit einer Dame am Bahnhof und rie- 
fen lebhaft „Banzai!“ mit. Als der 
Zug fi in Bewegung jehte, befeftigte 
einer der Gentlemen fein Taſchentuch 
an feinem Spazierftode und minfe 
binter den abziehenden Kriegern ber. 
Da trat ein japanifcher Jüngling auf 
die fremden zu und jagte: 

„hun Sie do das Taſchentuch 
fort; e3 gehört fich nicht, japanifche 
Iruppen mit einer weißen Yahne zu 
grüßen!“ 

Der Engländer nahm fein Xafchen- 
meffer, jchnitt fich in den ifynger und 
ließ das Blut auf da3 Xafgeniuh 
laufen. Dann fchmentte er das Tu 
bon neuem in der Quft, indem er »r= 
tlärte: „So! Jegt ift es feine weiße 
Fahne mehr!“ und fchrie weiter tüdh- 
tig: „Banzai!” Der junge Yabaner 
mar ganz till geworden, und bieMenge 
blicte mit unverhohlener Bewunderung 
auf ben fyremben. = 


x 
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Encopüiſche Aundſchau. 


Provinz; Brandenburg. 


Berlin. Die 28 Jahre alte Toch⸗ 
ter Martha des Hauptſteueramtsſekre⸗ 
tärs Jung aus der Exerzierſtraße No. 
11 aß mit ihrer Familie ein Morchel- 
gericht. Während die anderen Yami- 
lienmitglieder ganz oefund blieben, be- 
fam fie heftiges Erbrechen und andere 
Vergiftungserfcheinungen, verlor Das 
Bemußtjein und wurde in ein Kran 
tenhaus gebracht. Hier jtarb fie. E3 
wird vermuthet, daß fih unter ben 
Morkheln einige giftige Pilze befanden, 
pielleicht Lorcheln, die den Morcheln 
fehr ähnlich find. — Die unverehelichte 
da Buchwald wurde von ihrem ehe- 
maligen Bräutigam, dem Malergehil- 
fen Otto Reinbrecht, in der Togoftraße 
dur vier Schüffe lebensgefährlich ver- 
lebt. Neinbreht hat fich dann durd) 
einen Schuß in die rechte Schläfe ent 
leibt. Der Grund zur That ift Eifer- 
fuht. — Der Hofingenieur Dapid 
Grove beging das Jubiläum feiner 50=- 
jährigen Thätigfeit auf dem Gebiete 
ber öffentlichen Gefundheitspflege. Der 
Subilar ift der Begründer und \nha= 
ber der Firma gleichen Namens für 
Heizungd- und Lüftungseinrichtungen, 
Ga3-, Wafler- und Kanalifationsan- 
lagen, die bereit3 40 Jahre beiteht. — 
Ein Bauunglüd mit tödtlihem Aus 
gange hat fich auf vemfNteubau Scharn= 
boritftraße 6 ereignet. Der Zimmerer 
Dittelbach aus Schöneberg wollte mit 
einer Bohle über das Gerüft hinweg in 
ein Fenfter der dritten&tage einjteigen, 
als er ausglitt und auf den Hof hin- 
unterftürzte. Er erlitt einen Schäbel- 
bruch und fchmwere innere, Verlegungen 
und ftarb, ohne daß er zur Befinnung 
gefommen mar. — Die Frau des 
Shriftfegerd König aus der Mattern- 
Straße 16 fochte Milch, während fich 
ihr ungefähr 2 Jahre altes Töchterchen 
Gertrud bei ihr in der Küche aufhielt, 
und ftelte dann ben Topf auf den 
Tiſch. WS fie an der Kochmafchine zu 
tun hatte, tajtete die Kleine inter 
ihrem Rüden nach dem ITopfe und riß 
ihn um. Die heiße Milch ergo Tich 
über das Gefiht und die Arme und 
verbrühte fie fehmer. Das Kind ilt an 
den Folgen der Verbrühungen geftor= 
ben. — In einem Moment geijtiger 
Depreffion, die dur eichäftliche 
Sorgen verurfacht war, feheint fich der 
Techniker Paul Weißling, Wattjtraße 
8, dad Xeben genommen zu haben. — 
Durch eine vom Balkon fallende Fuß: 
banf erfchlagen wurde die ungefähr 7 
Sahre alte Tochter Margarethe des 
Hausdieners Müller aus der Heiden- 
felditraße 20. 

Charlottenburg. Fabrifbe- 
fiter Mler Beder, Uhlanditrafe 183, 


feierte mit feiner Ehefrau Dora, geb. 


Lepinfon, das Felt der filbernen Hoch— 
zeit. — Bor dem Haufe Beltalozziftr. 
68 wurde der 10jährige Sohn des Ar— 
beiter& PBaitke von einem Mörtelmagen 
überfahren. Schwer verleßt wurde der 
Knabe aufgehoben und nad) der elter- 
lichen Wohnung, Peitalozziitraße 68, 
geihafft. An feinem Auffommen wird 
gezmweifelt. 

Friedenau. Das Dienjtmäd- 
hen Fräulein Magdalena Freishurger 
aus Dberlahnftein a. Rh. feierte hier 
ihr 3Ojähriges Dienftjubilaum im 
Haufe der Frau Agnes Niepage, Kai: 
fer = Allee 127. 


Groß -» Demfin bei Branden- 
burg a. 9. Ein Mord und Gelbit- 
mord ereignete fich in dem hiefigen 
Dorfe. Der 74jährige Arbeiter Neu 
haus erichlug die 64jährige Schwieger- 
n.utter feines Sohnes, Wittwme Bitt- 
icio, die mit ihm in einem Haufe 
mohnte, mit einem Beil und erhängte 
fich dann jelber im Hausflur. Schon 
öfter war Streit zwifchen den alten 
Leutchen entitanden, jo dak Neuhaus 
Thon längere Zeit einen Groll gegen 
Wittwe Bittkow hegte. 


RBrovingz Oſtpreußen. 


Frauenburg. Die Schneider— 
Innung feierte das Feſt ihres 350jäh— 
rigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß 
wurde eine neu angeſchaffte Fahne ge— 
weiht. 

Johannisburg. Einen ent— 
ſetzlichen Selbſtmord verübte hier der 
Kreisbaumeiſter Meißner, indem er 
ſeine Kleider mit Spiritus überſchüt— 
tete, dieſe anzündete und ſich dann 
lichterloh brennend vom Balkon ſeiner 
im zweiten Stockwerk gelegenen Woh— 
nung auf die Straße hinabſtürzte. 
Schwer verletzt durch Brandwunden 
und den Sturz wurde der Lebensmüde 
nach dem Krankenhauſe gebracht, wo 
er bald darauf verſtarb. 


Königsberg. Der 59 Jahre 
alte Subdirektor Hille der Magdebur— 
Geſellſchaft 
verfehlte, als er von einem Geſchäfts— 
gange zurückkam, in der Dunkelheit die 
Treppenſtufen, fiel hinunter und brach 
das Genick. Hausbewohner fanden 
ihn todt am Fuße der Treppe. Er 
hintetläßt die Wittwe und mehrere er— 
wachſene Kinder. — Die 54jährige 
Mufitlehrerin Agathe Deglau murde 
in ihrer Wohnung, Sadheimer Mit: 
telftraße 42, erhängt gefunden. Die in 
Berlin wohnenden Angehörigen mur= 
ben von der Polizei telegraphifch be— 
nahrichtigt. Die Motive für die That 
find anfcheinend in fehlechten Vermö- 
gensverhältniffen zu fuchen. 

Kerjchen (Heildberg). Bei einem 
heraufziehenden Gemitter flüchteten 
Abbaubefiger Tifchner und die GSeini- 
gen vom Tyeld in die Wohnung. Bald 
darauf erfolgte ein heftiger Blibfchlag, 
ber Dachpfannen, Giebel und Gips- 
bede zerjchmetierte, wobei alle Perfo- 
nen in der Stube nieberfielen. Befiter 
Zeichner blieb tobt liegen. Der hinzu- 
gerufene Arzt ftellte feit, daß ITefchner 
fofort durch den Blif getöbtet fei. Eine 
Tochter und ein Dienftmädchen find 
nur leicht befchädigt. 

Memel. Der in den meiteiten 
Kreifen bekannte Sanitätsrath Dr. 
Ungefug ift bier geftorben. An ber 
biefigen Stabt ift er feit-33 Jahren 
als Arzt thätig geweſen. 


Yrorinz Weftpreußen. 

Danzig. Zn der Nähe vom Ro- 
then Krug fpielte fich Hier in wenigen 
Augenbliden ein fürchterliches Drama 
ab. Der Kanalfahn „Aurora“, dem 
Schiffer Jakob Reefe aus Elbing ge- 
börend, Tenterte und bei diefer Gele- 
genheit ertranfen drei Kinder Des 
Schiffer: ein Sjähriges Mädchen und 
zwei Knaben im Alter von 5 und 2 
Jahren. Der Schiffer felbft, feine 
Ehefrau, fein ältefter Sohn und fein 
Gehilfe, der Matrofe Arthur Schlieps, 
aus Iarden bei Liebemühl gebürtig, 
fonnten fich mit fnapper Noth in das 
Beiboot retten. — Sein 60jähriges 
Dienftjubilaum feierte Rektor Ge: 
bauer, das ältefte Mitglied der hieji- 
gen Lehrerichaft. 

Elbing. Lebendig begraben wur 
de in einer in der Nähe des Pulverhau- 
je bei Weingarten gelegenen Sies- 
grube der Kutfcher Winkler. An der 
Grube waren die Wänbde jteil abgegra= 
ben und der Erdboden fo aufgemweicht, 
daß einEinftürzen zu befürchten jtand. 
Als eine Anzahl Arbeiter mit Kiesab- 
fahren befchäftigt mar, magte jich der 
19 Jahre alte Richard Winkler, troß 
borangegangener Warnung, an eine 
fteile Wand heran. Diefe fam in’s 
Rutichen, und Winkler murde ver 
fchüttet. Er konnte nur al3 Leiche an’3 
Tageslicht befördert werden. — Kauf: 
mann Heitmann, der früher ein Mate- 
rialmaarengefchäft betrieb und fich zu= 
let mit der Verwaltung von Agentu— 
ren beichäftigte, hat fich erfchoffen. Die 
Urfadhe ijt in mißlichen Vermögens- 
verhältniflen zu fuchen. 

Groß: Sonnenberg. Guts- 
beſitzer Roderich Schwark hat feinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende ge— 
macht. Da der Verſtorbene erſt vor 
Kurzem aus einer Nervenheilanſtalt 
entlaſſen war, kann man nur anneh— 
men, daß er die bedauerliche That in 
einem Zuſtande nervöſer Ueberreiztheit 
begangen hat. 

Marienburg. Arbeiter Jo— 
hann Monkau wurde auf der Bahn— 
ſtrecke bei Nikolaiken vom Eiſenbahn— 
zuge überfahren, erlitt mehrere Ver— 
letzungen, darunter einen Oberſchen— 
kelbruch, und wurde beſinnungslos in 
das biejige Kran:* haus gefchafft. 
Monkau ift an den Verlegungen ge- 
ftorben. — Zu der eier des 550jah- 
rigen Beftehens der hiefiaen Schüßen- 
gilde haben außer vielen Innungen 
und Vereinen auch die rauen der hie- 
ſigen Schützen zwei Ehrengaben ge= 
ſtiftet. 


RYrovinz Pommern. 


Stettin. Sein 25jähriges Buch— 
druckerjubiläum feierte der während 
eines Vierteljahrhunderts in der Buch— 
druckerei R. Graßmann hierſelbſt be— 
ſchäftigte Schriftſetze Hermann 
Schultz. 

Dramburg. Kürzlich entlud ſich 
über unſerer Stadt ein Gewitter. Ein 
Blitz fuhr in das maſſive Stallgebäude 
des Ackerbürgers Lempe und ſetzte 
dasſelbe in Brand. Der Beſitzer fand 
ſeine beiden werthvollen Pferde, vom 
Blitze erſchlagen, todt neben der Krip— 
pe liegen. Das übrige Vieh konnte 
gerettet werden. 

Groß -NReep. General der In— 
fanterie z. D. v. Lettow beging feſtlich 
den Tag, an dem er vor 50 Jahren in 
das preußiſche Heer eingetreten iſt. 

Gützkow. Ertränkt hat ſich ein 
auf dem Gute Luſſow beſchäftigtes 18 
Jahre altes Dienſtmädchen Namens 
Anna Rogge. 

Loitz. Der bei dem hieſigen Poſt— 
amt beſchäftigte Unterbeamte Pelikan 
iſt einer Blutvergiftung erlegen, welche 
er ſich durch Abkratzen eines Pickels im 
Geſicht zugezogen hatte. Bald nach 
der Entfernung des Pickels ſchwoll der 
Kopf unförmlich an und alle ärztliche 
Kunſt konnte der ſofort eingetretenen 
Vergiftung nicht Einhalt thun. 

Neuſtettin. Durch Feuer wur— 
den die ſämmtlichen Gebäude der ver— 
wittweten Frau Gaſtwirth Woitke und 
des Schneidermeiſters Becker amMarkt 
zerſtört. 

Treptow a. T. Auf dem etwa 
eine Meile von hier entfernten Gute 
Gützkow waren die Arbeiter auf dem 
Felde beim Hafereindrillen beſchäftigt. 
Der Arbeiter Stut leitete die beiden 
Pferde. Beim Wenden wurden dieſe 
unruhig. Stut fiel, brach das Genick 
und verſchied bald darauf auf der 
Stelle. Er iſt 36 Jahre alt und hin— 
terläßt die Frau mit zwei unverſorg— 
ten Kindern. 


Rrovingz Schleswig⸗ Kolſtein. 


Schleswig. Der Regierungs— 
Baumeiſter Burkowitz, an der Regie— 
rung zu Hannover, iſt an die Regie— 
rung in Schleswig verſetzt worden. 

Altona. Der hier wohnhafte 
Schuhmacher Schirrmacher wurde 
beim Fiſchmarkt als Leiche aus der 
Elbe gezogen. Ob ein Unglücksfall 
vorliegt, iſt nicht feſtgeſtellt. 

Haſſee. An Stelle des bisheri— 
gen Standesbeamten- Stellbvertreters 
Hardt wurde der Gemeindeſekretär A. 
Sievers hierſelbſt vom Oberpräſiden— 
ten als ſolcher ernannt. 

Kiel. Der Vorarbeiter Hans 
Stuhr von der Ziegelei „Tonberg“ 
konnte auf eine 3öjährige IThätigkeit 
in dem erwähnten Etabliſſement zu— 
rückblicken. 

Meldorf. Die Eheleute Auguſt 
Hebbel feierten ihre goldene Hochzeit. 

Neuſtadt i. H. Buchhalter Lang— 
heim beging ſein 25jähriges Jubiläum 
als Angehöriger des hieſigen Handels— 
geihäfts von Joh. Kafd. Dem Ju— 
bilar wurden zahlreihe Ehrungen zu— 
theil. 

Fr endöburg. Tür den fürzlich 

verjtorbenen Senator Rohmer wurde 
mit großer Mehrheit der frühere 
Stadtverordnnete Hans Sped zum Se— 
nator gemählt. 

Süpdergellerfen. Ein fohred- 
liches Ende fand ber Hofbefiger Frik 
Düpmann bier. Al3 er fih in den 
Viehitall begab, wurde er von dem 
Bullen angefallen und tödtlich verlekt. 
Der Tod erlöfte ihn von feinen Leiden. 

Zangfledt. Der 79Yjährige 3. 
H. Krogmann feierte mit feiner 85- 
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nen Hochzei 
Exovinz Schleſien. 

Breslau. Füſilier Storde der 
9. Compagnie des Grenadier = Regi- 
ments 11 ift infolge eines Unfalles in 
ber Ober am Yeltungsgelände des 
Bürgermwerbers, gegenüber der Lange: 
gaffe, ertrunfen. Die Leiche ift nicht 
gefunden worden. — Der Landezjetre- 
tär, Bureauborfteher Rudolf Bieder- 
mann bei ber Propinzialvderwaltung 
bon Schlefien, beging im Kreife feiner 
Angehörigen fein 5Ojähriges Dienftjus 
biläum. — Geinen Brandimunden er- 
legen ift der fleine, zweijährige Sohn 
des Maurer3 Kiefel, Brigittenthal 3, 
in beflen Wohnung durch das Spielen 
feiner Kinder mit Streichhölzern ein 
Stubenbrand ausgebroden mar. — 
Bilcher Richard Dehmel von der Ufer- 
ftraße 52 ift in der Nähe des Dber- 
Thlößchens aus einem Kahn in die 
Dber geftürzt und ertrunfen. Die 
Leiche wurde durch den Strom fortge- 
trieben. 

Berna Die Mittme Kiehlid 
wurde hier todt, in einem Eleinen Waf- 
fergraben liegend, aufgefunden. 

Tomb. Der Pferdefneht Johann 
Mazur nahm infolge einer Vermechje= 
lung einen Schlud aus einer Flafche, 
melche Lhnfol enthielt. Der Unalüdli- 
che jtarb auf dem Transport nach dem 
Bogutſchützer Brüderkloſter. 

Görlitz. Aus dem Fenſter der 4. 
Etage eines Hauſes der Bahnhofſtraße 
ſtürzte ſich der 35 Jahre alte Lackirer 
Wilhelm Homspach. Schwerverletzt 
wurde er nach dem Krankenhauſe ge— 
bracht und ſtarb bald darauf. 

Hutſchkau Mamslau). Stel— 
lenbeſitzer Zuerny, der am 17. Januar 
von ſeinem alten Hunde gebiſſen wor— 
den war, iſt jetzt an Tollwuth geſtor— 
ben. Er war nicht zu bewegen gewe— 
ſen, ſich nach Berlin in das Inſtitut 
fir Schußimpfung zu begeben. 

Knifpel. Der 67 Nahre alte 
Häusler Johann Neumann hatte das 
Unglüd, beim Düngerfahren unter den 
beladenen Wagen zu gerathen. Ein 
Vorder- und ein Hinterrad gingen ihm 
über die Bruft hinweg. Der Arzt ftell- 
te mehrere Rippenbrüche und fchmere 
innere Verlegungen feit. 

Markliſſaa. O. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich beim Queis— 
thalſperrenbau. Dort ſtürzte beim 
Mörtelfahren der Arbeiter Berndt von 
der hohen Sperrmauer etwa 11 Me— 
ter herab. Tödtlich verletzt wurde er 
aufgehoben. 

Oels. Dominialwächter Kirſchke 
hatte des Nachts die Ställe zu revidi— 
ren. Beim Durchſchreiten des Pfer— 
deſtalles wurde er von einem Pferde 
geſchlagen und früh todt im Stalle ge— 
funden. Obgleich ſchon alt, war er 
noch rüſtig und hat ſeinen Dienſt 
pünktlich verſehen. 


»rovinz Roſen. 


Poſen. In bewundernswürdiger 
Friſche begingOberlandesgerichtspräſi— 
dent Dr. Gryczewski ſein 50jähriges 
Amtsjubiläum. Im Auftrage des Ju— 
ſtizminiſters überbrachte Miniſterial— 
direktor Küntzel die Glückwünſche und 
die Ernennung des Jubilars zum 
Wirklichen Geheimen Oberjuſtizrath 
mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe. 
— Die Theerdachpappenfabrik von 
Sigismund Aſchhain in der Vorſtadt 
Zawade brannte vollſtändig nieder. 

Biedrusko. Eine in Auguſtus— 
burg angeſchwemmte Leiche iſt als die 
des Grenadiers Konke von hier erkannt 
worden. 

Freithal. Das Ausgedinger 
Chriſtoph Steinke'ſche Ehepaar feierte 
das Feſt der diamantenen Hochzeit. 
Dem Bräutigam wurde durch Pfarrer 
Weidemann die Ehejubiläumsmedaille 
überreicht. 

Liſſa. Ein Opfer ſeines Berufes 
wurde der Hilfsbahnwärter Thiel aus 
Zaborowo. Thiel, der etwa 60 Jahre 
alt iſt, war mit Ausſtechen des Graſes 
auf dem Bahngeleiſe beſchäftigt. Da— 
bei bemerkte er nicht das Herannahen 
einer Maſchine. Er wurde von dieſer 
erfaßt und mit voller Wucht zur Seite 
geſchleudert. Der linke Arm und das 
linke Bein ſind zermalmt, auch erlitt 
Thiel ſchwere innere Verletzungen. 

Oſtro wo. Nach langer Ver— 
handlung ließ der Staatsanwalt die 
Anklage gegen die Ehefrau des Wirths 
Bieda aus Kuznica und gegen deſſen 
Sohn wegen Ermordung der Ausge— 
dingerin Theophila Gorecki fallen und 
beantragte die Bejahung der Schuld— 
frage nur gegen den Ehemann. Joſeph 
Bieda wurde darauf zum Tode verur— 
theilt. Der Verurtheilte nahm den 
Spruch mit Gleichmuth auf. 


Froving Sachſen. 


Magdeburg. Die Mitinhaber 
eines in unſerer Stadt ſeit langen 
Jahrzehnten unverändert gebliebenen 
Handwerksgeſchäfts der Nagelſchmiede 
von Karl Lehmann, Friedrich Leh— 
mann, feierte ſein goldenes Berufsju— 
biläum. 

Cönnern. Unvorſichtiges Umge— 
hen mit Waffen hat wieder einmal ei— 
nen Unfall herbeigeführt. Bei dem 
„Räuberfeſte“ im benachbarten Treb— 
nitz wurde der 12jährige Schulfnabe 
Kühlhorn von hier durch einen Schuß 
in den Oberfchentel verwundet. 

Döllrnig. Der Xrbeiter Bohle 
aus Corbetha ftürzte aus der erften 
Etage eines Neubaus am neuen Fried- 
bofe. Der Unfell ereignete fich da= 
durh, daß das Gerüft zufammen- 
brach. 

Eislében. Der Kaufmann Ot— 
to Poland von hier erſchoß ſich imCon— 
tor der väterlichen Wohnung, Halleſche 
Straße 66. Was den jungen Mann 
zu dem unſeligen Schritt veranlaßt 
hat, iſt nicht feſtgeſtellt. 

Halberſtadt. Es ſtarb in 
Obernigk bei Breslau, wo er Heilung 
von einem ſchweren Leiden ſuchte, der 
Erſte Staatsanwalt an unſetem Land— 
gerichte, Dr. jur. Arel Benebir. 

Kalbea. ©. Arbeiter Georg 
Filz feierte mit feiner Ehefrau Sophie, 
geb. Lehmann, in voller Rüftigkeit das 
Teit der goldenen Hochzeit. 

Löberit. An der neulich ftatt- 
gefundenen Wahl eines Gemeindepor- 


jährigen — das Feſt der golde⸗ 
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ſtehers wurde der Gutsbeſitzer Albin 
Wiesner hier gewählt. Der bisherige 
Gemeinbevorſteher, Herr Rudolph, 
hatte eine Wiederwahl abgelehnt. 

Nordhauſen. Es brannte die 
Holzſchneiderei und Dampfdreſchma— 
ſchinenanlage der Gebrüder Hatten— 
hauer in Niederſachswerfen ab. Gro— 
ße Holzvorrälthe wurden ein Raub der 
Flammen. 

Oſtorwieck. Die im Sonnenklee 
hier wohnhaften Schuhmacher Gott— 
fried Chriſtoph Altfeld'ſchen Eheleute 
begingen .i,re goldene Hochzeit. 

Provinz SSannover. 


Hannover. TFülilier Jatuboms- 
fp, der megenErmordung einer Wirth: 
Ihafterin vom Kriegsgericht zumTode 
verurtheilt war, wurde hingerichtet. — 
Der etatsmäßige Profeffor für Stra- 
ben=, Eifenbahn- und Brüdenbau an 
der hieſigen Techniſchen Hochſchule, 
Geheimer Regierungsrath Dr. ing. 
Wilhelm Launhardt, Mitglied des 
Herrenhauſes und Königlichen Akade— 
mie des Bauweſens, feierte ſein 50— 
jähriges Dienſtjubiläum. Launhardt 
wirkt ſeit 1869 als akademiſcher Leh— 
rer. — Ein tragiſches Geſchick hat die 
Familie des hier wohnhaften Bremer 
Kapitäns Wicke betroffen. An dem 
Tage, wo die Hochzeit ſeiner Tochter 
gefeiert werden ſollte, traf die erſchüt— 
ternde Nachricht von ſeinem auf der 
Heimreiſe von Valparaiſo erfolgten 
Tode hier ein. Er wollte ſein 50jäh— 
riges Seemanns-Jubiläum und 40— 
jähriges Kapitäns -Jubiläum am 
Ehrentage ſeiner Tochter mit begehen. 

Adelebſen. Die beiden etwa 
15 Jahre alten Söhne der königlichen 
Förſter zu Ahrendorn und Heiſebeck 
gingen, nachdem ſie den gemeinſamen 
Unterricht in der Pfarre zu Heiſebeck 
verlaſſen hatten, noch in die dortige 
Förſterei und dann mit einem Gewehr 
in den Wald. Bald darauf wurde der 
Sohn des Förſters zuAhrenborn durch 
einen Schuß in die Seite getroffen 
und ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem 
Transporte nach der Klinik in Göt— 
tingen, noch bevor er unſeren Ort er— 
reicht hatte, evrſchied. 

Dollbergen. Die Ehefrau des 
Abbauers Friedrih Wehly ſtürzte ſich 
in einen Brunnen, in welchem ſie er— 
trank. Die Verunglückte wurde im 
vorigen Herbſt von einemWagen über— 
fahren und iſt ſeitdem geiſtig nicht 
mehr normal geweſen. 

Göttingen. Dr. Goetz, Aſſi— 
ſtent am Botaniſchen Inſtitut, verübte 
zahlreiche Betrügereien und ſchädigte 
dadurch hieſige Geſchäfte um 15,000 
Mark. Er wurde ſeiner Stellung 
enthoben und über ſein Vermögen der 
Conturs eröffnet. 

Osnabrück. Unter großer Theil— 
nahme feierte Buchdruckereibeſitzer El— 
ſtermann ſein 50jähriges Berufsjubi— 
läum. Er begründete vor 20 Jahren 
das „Osnabrücker Tageblatt“, welches 
eine bedeutſame Entwickelung durchge— 
macht hat. 


Provinz Weftfalen. 


Münſter. Verliehen iſt dem 
Gymnaſialoberlehrer a. D. Profeſſor 
Wilhelm Kemper zu Klauſe bei Len— 
genbeck, Dr. Meſchede, der Rothe Ad— 
lerorden 4. Klaſſe, dem Kaſernenin— 
ſpektor a. D. Hermann Schneider zu 
Neuhaus i. W. der Kronenorden 4. 
Klaſſe. 

Burgſteinfurt. Der 18jäh— 
rige Arbeiter Johann Kerßen aus 
Hollig wurde von einem Güterzuge in 
der Nähe de? Kolonats Lölfer in Hol- 
lia überfahren. Der Kopf war polls 
ftändig vom Rumpfe getrennt. Ob 
ein Unglüdsfall vorliegt, oder ob ich 
Kerken in jelbitmörderifcher Abficht 
auf die Schienen gelegt, wird mohl 
ſchwerlich feſtzuſtellen ſein. 

Gevelsburg. Von einem ſchwe— 
ren Unglücksfalle wurde derHerd- und 
Ofenfabrikant Fritz Bockhaker betrof— 
fen. Derſelbe wollte ſeinem Knechte 
bet der etwas abſchüſſigen Einfahrt 
in den Hof mit einem ſchwer beladenen 
Wagen Sand behilflich ſein und die 
Pferde führen. Hierbei kam er zu 
Fall, gerieth unter das Fuhrwerk und 
wurde ſo ſchrecklich überfahren, daß er 
ſofort eine Leiche war. 

Hattingen. Das zweijährige 
Kind des Arbeiters Oßack fiel, als es 
auf einenAugenblick im Zimmer allein 
war, in ein Gefäß mit kochendem 
Waſſer und verbrannie ſich ſo ſchwer, 
daß es ſtarb. 

Lüdenſcheid. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf dem hie— 
iaen Staat3vahnhof. Beim NRangi- 
ren fam der Nangirer Brufius, ein 
Mann von etwa 50 Jahren, zu Fall 
und aerieth unter die Räder, die ihm 
über die Bruft gingen. Die Berlekun- 
aen waren fo jchwer, daß der Bevau- 
ernsimwerthe nach wenigen Augenbliden 
verichied. Der Verunglüdte war ver: 
hirathet und binterläßt Frau und 
mehrere Kinder. 


Nbeinpropinz. 


Köln Der NRaubmörder, der 
bier am Pfingjtmontag das Dienft- 
mädchen Maria Kurf ermordete und 
hierauf die Wohnung der Herrfchaft 
ausraubte, ijt in Mainz in der Perjon 
des Tagelöhners Kauert verhartet 
worden. Kauerß gejtand die That be- 
reits ein. 

Berg-Gladbad. Der Gaft- 
wirtb und WFubhrunternehmer Peter 
Klein ift hier auf bis jegt unerflärliche 
Meife zu Tode gefommen. Geine 
Pferde waren vor einem Möbelmagen 
gejpannt, der von feinem Sohne ge- 
führt wurde. Klein begegnete dem 
Fuhrwerk, an welchem er anſcheinend 
die Bremſe anziehen wollte. Der Sohn 
hörte, wie der Vater plötzlich furchtbar 
aufſchrie. Im nämlichen Augenblick 
lag er todt neben dem Wagen. Man 
konnte nur eine Wunde im Geſicht 
wahrnehmen. Zunächſt nahm man 
an, Klein ſei überfahren worden, was 
ſich aber als unrichtig herausſtellte. 

Bonn. Fabrikant Rudolf Weddi— 
gen verübte Selbſtmord, indem er ſich 
die Halsſchlagadern an den Händen 
öffnete. Weddigen war 32 Jahre alt 
und Inhaber der beiden Firmen W. 
Weddigen und W. Weddigen, Söhne. 
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Als Grund der That gab er auf einem 
binterlaffenen Zettel an, er fürchte den 
Verftand zu verlieren. 

En3tfirden. nfolge eines 
Herzichlages verfchied der Direktor un 
feres Gymnafiums i. €., Dr. Doetfdy, 
im Alter ton 57 Jahren. Er leitete 
die hiefige Anftalt jeit 26 Jahren. 

Zrovinz Seflen: Naffau. 

Kaffel. Dem mit dem Schluffe 
des gegenmwärtigen Schuljahres nad) 
einer mehr als 50jährigen Amtsthätig- 
feit in den Rubeftand tretenden Rektor 
der Bürgerfchule 7, Martin Yffert, ift 
der Rothe Adlerorden 4. Klaffe verlie- 
hen worden. — Regierungsbote Auel 
hierfeldft feierte fein SOjährigesDienit- 
jubiläum. Aus diefem Anlaffe wur- 
den dem Yubilar mannigfadhe Ehrun: 
gen zu Theil. | 

Frankfurt Ein fürzlich aus 
dem Main geländeter Todter ift ala 
der 23 Jahre alte Schneider Fried: 
rih Sinzel aus Hanau erfannt mor= 
den. Er war ſchwermüthig. — Ar— 
beiter Chriſtoph Thoma, Myliusſtraße 
43, ſtürzte ſich aus dem Manſardeſtock 
zum Fenſter hinaus und blieb mit zer— 
ſchmetterten Gliedern todt im Hinter— 
garten liegen. Krankheit hat den 
Mann, der drei Kinder im Alter von 
10 — 18 Jahren hinterläßt, in den 
Tod getrieben. Die Leiche wurde nach 
dem Friedhofe verbracht. 

Frieda. Auf eine ununterbroche— 
ne Dienſtzeit von fünfundzwanzig 
Jahren im Hauſe des Oekonomen 
Eduard Krug hier konnte die etwa 50 
Jahre alte Marie Schäfer aus Aue zu— 
rückblicken. 

Mittecdeutſche Staaten. 

Braunſchweig. Hier murbe | 
das auf Zandesfojten vor der Burg | 
Danfwarderode errichtete ZDandes= | 
denfmal für Herzog Wilhelm, den | 
legten  braunfchmweigiichen Herrſcher 
aus der älteren melfifchen Linie, in 
Gegenwart des HRegenten, Bringen. 
Aldreht von Preußen, der Vertreter | 
der Behörden, der Studentenfchaft | 
und der Kriegervereine feierlichit ent= 
hüllt. 

Diedorf. Durch eine Feuers— 
brunſt ſind die Wohnhäuſer der Land— 
wirthe Dietzel und Franke vollſtändig 
vernichtet worden. 

Dornburg a. d. Saale. Der 
27jährige Brauer. Ernſt Geyer aus 
Jena hat ſich von einem Zuge der 
Saalbahn überfahren laſſen. Das 
Motiv zur That ſoll verſchmahteLiebe 
ſein. Der Leichnam war entſetzlich 
verſtümmelt. 

Gera. Im Alter von 65 Jahren 
iſt hier die Wittwe des Geheimen 
Kommerzienraths Walther Ferber ge— 
ſtorben. Die Verſchiedene war als 
eine große Wohlthäterin allgemein be— 
kannt. Um den Neubau des Fürſt— 
lichen Theaters und Concertſaales zu 
ermöglichen, hotte ſie ſeinerzeit ihr 
großes Beſitzthum in der Bahnhof— 
ſtraße im Werthe von 100,000 Mark 


geſchenkt. 
Saclen. 


Dresden m Gemerbehauje 
fand ein großes Feitconcert anläßlich 
des 5Ojährigen Jubiläums des Dres- 
dener Tonfünftlervereins ftatt. Das 
Programm umfaßte zur Erinnerung 
an die Glanzzeit des Dresdener Mus 
fiflebens im 19. Jahrhundert Werte 
bon Weber bis Wagner. — Bon ber | 
Niederwarthaer Brüde aus fprang die | 
Frau des Zimmerpoliers Adolf Leh- 
mann aus E.ffebaude in die Elbe und 
ertrant. — Privatus Pantel beging 
mit feiner Gattin die goldene Hochzeit. 
— Tödtlih überfahren murde nahe | 
der Falfenbrüde der auf dem Haupts 
bahnhofe in Dienjten jtehende Weiz | 
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chenſteller Körner durch einen Perſo⸗ 


nenzug. Der Verunglückte, der mit 
Schraubenanziehen an den Schienen | 
beſchäftigt war, hat jedenfalls bei ſei- 
ner Arbeit das Herannahen des Zuges 
überhört und iſt auf dieſe Weiſe um 
ſein Leben gekommen. — Privatus 
Enzmann und ſeine Frau, Neuſtädter 
Markt 5, feierten das ſeltene Feſt der 
diamantenen Hochzeit in ſeltener gei— 
ſtiger Friſche. 

Annaberg. Nach kurzem Kran— 
kenlager iſt an den Folgen einer Er— 
kältung Juſtizrath Dr. Böhme hier— 
ſelbſt geſtorben. 

Seflen:Darmftadt. 

Darmjftadt. Der Güterboden- 
arbeiter Nomig, ein hoher Sechziger, 
hielt fig, obgleich er gewarnt worden 
mar, beim Rangiren zwiſchen den Ge= 


feifen auf der Anfahrtrampe auf. Er | des Aderer N. Bank. 
| Mark geihägte Schaden ift durch Ver- 


hatte dies bei früheren Gelegenheiten 
auch Son aethan, doch wurde er dies= 


mal von einem breiteren Wagen erfaßt | 


und ihm die Bruft eingedrüdt. Geine 
Kollegen bemerften erit nach der Aus: | 
fahrt des Waaens, daß er hingeftürzt | 


Eu © | 
mar; man hielt die Verlegung an⸗ 


fangs nicht für bedenklich, da er * 


wieder zum Bewußtſein kam, doch 
ſtarb er alsbald nach ſeiner Aufnahme | 
in’s Krantenhaus. 

Bingen. Der Großherzog ber= | 
lieh Polizeitommiflär Freinsheimer zu 
feinem Z5jährigen Jubiläum als Po- 
lizeiiommiffär das Silberne Kreuz | 
zum Bhilippsorden. Die Auszeich- | 
nung murde dem Subilar durch Ge: | 
heimrath Kreisratb Spamer unter | 
herzlichen Worten der Anerkennung | 
für fein verdienjtvolles Wirken in hie- 
figer Stadt überreidht. 


Banern. 

Münden. Generalmajor a. D. 
Friedrih Pflaum ift nach langem 
jchmweren Leiden in der hiefigen Ner- 
r nbeilanjtalt Neufriedenheim ver— 
ftorben. — Bom Hohenmwalded bei 
Yıldhaufen jtürzte der ledige Maler 
Karl Bordörfer von hier auf einer 
Klettertour 25 Meter hoch ab und war 
fofort todt. Der Bruder des verun- 
glüdten Bordörfer, melcher ebenfalls 
an der Klettertour betheiligt mar, 
ftürzte nur einige Meter ab und erlitt 
leichte Verlegungen. — Das Dienft- 
mädchen Marie Kaifer des Kaufman- 
ne3 ©. Neumann rannte legtend über 
und über in Flammen gehüllt im flie- 
gender Eile die Stiegen hinab auf die 
Strafe. Ein Schumann und ber 
Hausmeifter juchten durch rafch herbei- 
geholte Deden das yeuer zu erjtiden, 


ö— — ln — — — ——— — — 


wobei letzterer ſich eine arge Verletzung 


der Hand zuzog. Das unglücliche 
Mädchen gab an, die Spiritusflaſche 
auf dem Herd ſei umgefallen, und da— 
bei ſeien ihre Kleider in Brand gera— 
then. Die Arme iſt bald darauf ihren 
Verletzungen erlegen. 

Augsburg. Kürzlich verftarb 
bier im Alter von 92 Jahren der durch 
feinen hervorragenden Sinn für Mus 
fit und Kunft wie auch durch feine im 
Stillen geübten charitativen Werke in 
meiteften Kreifen befannte Oberregie- 
rungsrath Veit Auguft Freiherr d. 
Holzſchuher. 

Württemberg. 

Stuttaart. Der König bat 
dem am hiefigen Hofe beglaubiaten 
großbritannifchen Gefandten Sir Re: 
ginald Tomer dag Großfreuz des 
riedrichgordens und dem Schaum= 
bura = Lippe’fchen Kammerjunfer und 
Hoffammer = Affeffor Frhrn. v. Bü— 
lom das Ritterkreuz eriter Klafje des 
riedrichsordens verliehen. Dem 
mürttembergijhen Minijterpräfiden: 
ten und AJuftizminifter Dr. v. Breit- 
ling ift anläßlich feines Befuches in 
Münden vom Prinzregenten Quitpold 
das Großfreuz des Verdienjtordens 
der bayerifchen Krone verliehen mwor= 
den. 

Bernhbaufen Am _ biefigen 
Bapnübergang ftieß ein Zug der Yil- 
derbahn mit dem Gefährt des Mebager- 
meijters Stoll von Neuhaufen zufam= 
men. Der Wagen wurde zertrümmert 
und das Pferd getödtet; der Inſaſſe 
murde verlegt. 

Baden. 

Karlsruhe Sein 5Ojähriges 
Dienftjubiläum beging €. Iritfcheler, 
Dberlehrer an der Realfchule hier. — 
DOberförfter Hoffmann, der Scmie- 
gervater des verſtorbenen Finanzmini— 
ſters Buchenberger, iſt in dem hohen 
Alter von 84 Jahren verſchieden. Hoff— 
mann lebte ſeit dem Jahre 1890 hier 
im Ruheſtand. 

Bahlingen am Kaiſerſtuhl. 
Der 31jährige Schreinermeiſter Reif 
erlag einer Blutvergiftung, die ſich aus 
einem kleinen Geſchwürchen heraus 
entwickelte. 

Dillſtein (Pforzheim). Tag— 
löhner Möſſner brachte mit einem Beil 
ſeiner Frau eine ſchwere Verletzung 
am Kopfe bei. Der Thäter wurde ver— 
haftet. 

Ettlingen. Ein Ehrenbürger 
der hieſigen Stadt, Seminarmuſikleh— 
rer a. D. A. Bell, iſt im hohen Alter 
von 89 Jahren bei ſeinem Schwieger— 
ſohne geſtorben. 

Freudenheim. Beim Baden im 
Neckar ertrank der zwölf Jahre alte 
Sohn des Monteurs Jakob Schwen— 
zer. 

zibeinpfal;. 
Biedesheim. Der por einiger 


| Zeit in Begleitung feines Bruders Ja= 
| fob nach Amerifa ausgewanderte Mö- 


belfabrifant Philipp Schmitt von hier 
ift in die Heimath zurüdgefehrt und 
bat fich dem Gerichte freiwillig geftellt. 
E3 liegt den beiden Schmitt zur Laft, 
die Alzepte verfchiedener Mechjel in 
namhaften Beträgen gefälfht und 
dadurch insbefondere einige Vorfhuß- 
vereine betrogen zu haben. 

Edenfoben. Der verheirathete 
59 Sahre alte Taaner Jakob Gußler 
machte feinem Leben durh Erhängen 
ein Ende. Der Unglüdliche verübte die 
Ihat in einem Anfalle von Geiftesitö- 
rung. 

Sranftenthal. Unter dem Ber- 
dachte, ihren Gatten bezw. Vater, den 
56 Jahre alten Maurer Jacob Gum: 
binger von Kirchheim a. E., getödiet 
zu haben, wurden dort auf Unord- 
nung de3 Unterfuchungsrichters am 
biefigen Landgericht die Ehefrau und 
pier Söhne des Todten im Ulter von 
20, 17 und 15 Nahren verhaftet. 
Gumbinger wurde an der Treppenleh- 
ne im Hausgange feiner Wohnung er= 
hängt aufgefunden. Da alsbald der 
Verdacht entitand, daß er nicht frei= 
willig aus dem Leben gejchieden fei, 
fand eine Sektion der Leiche und eine 
Befihtigung durch eine Gerichtäcom= 

slaß:Kothringen. 

Straßburg. Der Genior ber 
evangelifch = theologifchen Tyakultät, 
Profefjor Dr. Holgmann, hat fich ent= 
Ichlofien, im Herbit feine Lehrthätig- 
feit aufzugeben. Holgmann ijt 72 
Sabre alt, jo daf fein Entfehluß nicht 
verwunderlich erjcheint. 

Arsmeiler. Eine Feuersbrunft 
zerftörte die Scheune und Stallungen 
Der auf 6000 


fiherung gebedt. 

Bitich. Von einem "Soldaten er- 
fchoffen murde der Bierfahrer Zur der 
Brauerei Lug in Gaarburg. Drei 
Soldaten des Regiment No. 97, die 
pom Scheibenftand zurüdtehrten, hat— 
ten ein leeres Bierfaß bei Zur, der in 
der Nähe des Bahnhofes wohnt, abzu= 
liefern. Einer der Soldaten legte im 


| Scherz an, gab Teuer und Zur war in 


die Brust getroffen, jo daß er fofort 
eine Leiche war. 

Diedenhofen Der Soldat 
Milehemsty badete fi in der Eipil- 
badeanftalt. Derfelbe wurde während 
des Schmimmens von FKrämpfen be- 
fallen und ertranf.-— Kürzlich tft der 
18jährige Mafchinenpuger Mori er- 
trunten. Er ging mit feinen Brüdern 
Vormittags in die Mofel, plößlich 
tauchte er unter und ertranf. Nachmit= 
tags wurde feine Leiche gefunden. 

Mecdlenburg. 

Schmwerin. Der bei der hiefigen 
Brauerei Schall & Schwende bejchäf- 
tigte ArbeiterTrilt fam infolge Scheu= 
werben eines Pferdes vor einem von 
ihm geleiteten Brauereiwagen zu Fall. 
Der jhmwere Wagen ging über ihn hin= 
weg, fo daß Trilf fofort getödtet wur— 
de. — Der frühere Finanzminijter 
Bodo von Bülow iſt 
Sclaganfalles geftorben. 

Domfühl. Die Erbpädter-Al- 
tenteiler Schröderfchen Cheleute fei- 
erten ihre goldene Hochzeit. Pajtor 
Köhn - Garmwiß hielt in der Wohnung 
des ubelpaares eine 
Der Großherzog ließ feine Glüdwün= 
fche außfprechen und fein Bild überrei- 
en. 


| 


Neuftrelid. Einer der äfteiten 
Schulmänner unferes Landes, der 
Gymnafial = Lehrer Fri Irottnom, 
ift Durch einen Herzichlag aus feinem 
langjährigen Wirfungstreife abberu— 
fen worden. 

Parchim. Sein 50jähriges Bür- 
ger= Jubiläum feierte der ITijchlermei- 
ter Voß. Magiftrat und Bürger: 
ausfchuß ließen durch eine Deputation 
ihre Slüdwünjche übermitteln, 

Oldenburg. 

DIdenburg. Der Geh. Ober- 
kirchenrath D. Hanſen konnie dieſer 
Tage auf eine 25jährige Thätigkeit in 
der oldenburgiſchen Landeskirche zu— 
rückblicken. 

Bant. Das Feſt der Silberhoch— 
zeit begingen die Eheleute Harm 
Harms und Frau, Banterdeich 12. 
Harms, der im nächſten Jahre auf eine 
25jährige Ihätigfeit auf der Zaifer!. 
Werft zurüdbliden kann, erfreut fich 
er feiner Oattin alljeitiger Beliebt- 

it. 


Brake. Der Amtsrichter Riclef3 
in Brafe ift dem Landgerichte Olden- 
burg als Hilfsrichter zugeordnet. 

Jever. Der Großherzog Bat 
dem Aftuargehilfen Stege in “ever 
die erbetene Entlaffung aus dem 
Staatsdienfte gewährt. 

Freie Städte, 

Hamburg. Der Maurerarbeits- 
mann Heinrich Ralfs ftürzte in Ep- 
pendorf von dem Gerüft eines Neu= 
baus und erlitt lebensgefährlicheBerle- 
Bungen. — Ein Schloffergefele Wifch, 
der feit dem 16. November 1903 ver- 
mißt wurde, ift jegt bei der Schiffs— 
mwerft am NReiherftieg ala Leiche aus 
dem Waffer gezogen und nach der Lei 
chenhalle des Hafenfrantenhaufes ge= 
fhafft. Ob ein Unalüdsfall oder 
Selbjtmord vorliegt, ift nicht feitge= 
ftellt worden. Der fehr befannte 
hiefige Auderclub Yaporite = Harmo= 
nia feierte fein 5Ojähriges Beftehen. 
Zahlreiche auswärtige Vereine nahmen 
an der Yyeier theil, u. a. der Franffur- 
ter Ruderverein, der Heidelberger Ru= 
derclub, die Mannheimer Rudergefell- 
Ihaft, Hellas - Offenbach, die Stutt- 
garter ARudergefellfichaft und die Rus 
dergefellihaft Trier. Redakteur 
Dr. Hofmann feierte fein 25jähriges 
Jubiläum als Redaktionsmitglied der 
„Hamburger Nachrichten“. Er hat 
viele Jahre lang die Anfichten Bis- 
mard’s für das Hamburger Blatt nie- 
dergeichrieben. — Gein 25jähriges 
Subiläum im Dienfte der Hamburg: 
Harburger Dampffchiffs - Gefelfchaft 
feierte der Infpeftor CapitäinSchwarz. 
Die Dampfer diefer Linien hatten aus 
diefem Anlaß über ihre Toppen ge— 
flagat. 


Schmweijz. 

Bern. Der beim Regierungsftatt- 
balteramt bier angeftellte Aftuar für 
Strafvollzug, Emil Stauffer, ift nad 
Defraudation an Bupengeldern zum 
Nachtheile des Staates entflohen. — 
Yn Pruntrut ift Bankier Leon Chof- 
fat gejtorben, der Water des fchiveize- 
rifhen Gefandten in Buenos Ayres. 
Er war Chef des Bankfhaufes Choffat 
& Co. und lange Jahre Verwaltungs 
rath der Jura = Simplon = Bahn. 

Rüthi bei Büren. Sonder— 
bundsveteran Urs Trittenbach ift 87= 
jährig geſtorben. Er war gebürtig 
von Lüterswil im Bucheggberg. Als 
Kanonier der Batterie Ruſt ſtand er 
bei Gislikon im Vordertreffen. Zwei 
Kameraden wurden neben ihm von 
feindlichen Kugeln zerriſſen, während 
er ſelber blutbeſpritzt mit dem Leben 
davonkam. 

Zür ich. Die hieſige Polizei ver— 
haftete den wegen Betrugs in Höhe 
von 10,000 Mark ſeit 1901 ſteckbrief— 
lich verfolgten Kaufmann Deetz aus 
Darmſtadt. — Die „Züricher Poſt“, 
1879 gegründet, hielt eine Feier zur 
Erinnerung an ihr 25jähriges Beſte— 
hen. Von der politiſchen Redaktion 
des Blattes tritt Reinhold Ruegg zu— 
rück, doch behält er ſich die Leitung des 
Feuilletons vor. 

Delterreih:Angarn. 

Mien. Im Inquifitenfpital ift der 
17jährige leifchhauergehilfe Georg 
Ebner gejtorben. Georg Ebner hatte 
im Haufe Brunnengaffe 15 in Dttaf- 
ring feinen Lehrherrn, den leilch- 
hauer- und Geldermeijter Franz 
Smwadofch und deflen Frau Elifabeth 
im Schlafe überfallen und. ermordet, 
hierauf auch den Lehrling Ludwig 
Angerer durch zahlreihe Mefleritiche 
getödtet und die Dienftmagd Marie 
Maniet dur Hiebe auf den Kopf 
fchmwer verlegt. Als er fich flüchten 
mollte, jtellte fich ihm am offenen Fen— 
fter der Infanterift Jakfch mit gezo- 
genem Geitengewehr entgegen. Ebner, 
dem jeder Weg zur Flucht abgejchnit- 
ten war, verfroch fich unter ein Bett 
und brachte fich mit einem Tyleijcher- 
mefjer drei jchimere Stichwunden in 
der Bruit bei. Der Mörder wurde ins 
Snquifitenfpital gebracht, mojelbit er 
nunmehr feinen Berlegungen erlegen 


tt. 

Baden. Der ehemalige Bicebür- 
germeijter des Kurrayons Weifersporf 
und Begründer des befannten „Cafe 
Schopf“ in der Weilburg Straße, 
Franz 'Schopf en., it im Alter von 
89 Yahren einem Herzichlage erlegen. 
Sein Sohn ging ihm fchon bvor vier 
Sahren im Tode voraus. Das Ge- 
fchäft wird von der Wittme Schopf 
jun. meitergeführt. 

Crünsurg. Die Sägemerfe der 
Firma . &.C. Reber und die Holz: 
mehlfabrit von Kullmann & Comp. 
find infolge Heißlaufens der Mahl- 
fteine abgebrannt. 

Suzemburg. 

Martelingen. Yn der Scie- 
fergrube Wilhelmſchacht wurde der 
Arbeiter Dominik Wünſch von einem 


infolge eines ſchweren Stein ſo unglücklich getrof— 


fen, daß er nur mehr als Leiche unter 
demſelben herausgeſchafft werden 
fonnte. 
Manternad. Mn der biefigen 
Bahnüberführung wurden zwei israe- 


Hausandadt. | Litifche Viehhändler, Meyer und Süf- 


tind aus Grevenmader, bon einem 
borbeifaufenden Zuge erfaßt und 
Ichiwer verlegt. 





Auf dem Gebiet der Mode gibt e3 
einen Fortſchritt, einen wirklichen 
Fortſchritt zu verzeichnen; wir haben 
die fußfreien Röcke nicht nur einzig 
dem Hörenſagen nach, ſondern ſie wer— 
den in Wirklichkeit viel getragen. Und 
zwar bie richtigen fuhfreien Röde, die 
ringsum eima 3 Zoll vom Erdboden 
entfernt find. Wie die Praris nun 
lehrt, fehen zu bdiefen modernen fuß- 
freien Röden wirklich die Falten- und 
Püffchenformen am beiten aus, mäh- 
rend fußfreie Rode mit jtark gefchmweif- 
ten Bahnen leicht den Eindrud des 
Aufgearbeiteten machen und ihren |cdhi- 
den Sit oft bald verlieren. lim einem 
fußfreien Rod ein wirklich modernes 
Ausfehen zu geben, muß der Unter- 
bezw. der ſelbſtändige Futterrock ei— 
nen entſprechenden Schnitt haben: er 
darf nicht erheblich kürzer ſein, als der 
Kleiderrock und muß nach unten eine 
reiche Garnirung aufweiſen, die im 
Stande iſt, den Kleiderrock zu ſtützen 
und ihn vor dem Zuſammenfallen zu 
hüten. Aengſtliche Gemüther, denen 
man ſolch' einen durch Schnureinlage 
geſteiften Unterrock vorlegt, ſehen mit 


— — —— 
ie Mode, einem der modernen feinen imeichen 
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J 
Frühlings- oder Sommerkleid aus 
mattblauem Crepe de chine. 


Grauen dem Neuauftauchen der Kri— 
noline entgegen. Doch ſcheint uns 
dieſe Sorge durchaus unbegründet; 
unſere heutigen Verkehrsverhältniſſe, 


Waſchſtoffe nacharbeiten. 


die ganze, auf das Praktiſche gerichtete | 


Lebensführung der modernen Menjch 


beit fchließen jolch’ ein Undina, wie es ı 


die Krinoline vergangener Tage ilt, 
bon felbft aus. Und follte e& wirklich 
einiae Modedamen geben, die fich bereit 
finden, auch eine derartige Modethor 


heit mitzumachen oder ausproben zu | 


mollen, jo werben 
Einfluß auf die Kleidung jeder ver- 


fie meiter feinen | 


nünftig denfenden Frau haben. Einen | 
durch Volants, die über Schnureinlage | 


abgereiht find, gefteiften Unterrod 
braucht aber old’ 
Yrau nicht zu verſchmähen; 


eine vernünftige | 
er gibt | 


dem Rod einen ganz befcheidenen Halt, | 


der in feiner Weife auffällt, und trägt 
zu feiner Schonung bei. lUnbebingtes 
Erforderniß bei einem fußfreien Kleid 
ift gutes und auch qutfigendes Schuh- 
wert; die modernen Schuhe haben mit- 
telhohe Abjäte, die man fich wohl ge- 
fallen laffen fann. Hohe Abjäte find 
nicht nur unfchön, indem fie dem Gang 
Unfreiheit und Unficherheit geben, fie 
find auch gefundheitsfchädlich und joll- 
ten baber von allen Frauen und Mäbd- 
chen gemieden merden. Gern trägt 
man im Sommer farbiges Schuhmerf; 


no 
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2. 
Frühlings- oder Sommerkleid aus 
gelblicher indiſcher Seide. 


es muß aber tadellos ſauber ſein, wenn 
es gut ausſehen ſoll. Wer alſo ſeine 
Stiefel oder Schuhe längere Zeit tra— 
gen muß, ehe er ſie durch neue erſetzen 
kann, wird bei der alten Mode der 
ſchwarzen Stiefel bleiben. Zum fuß— 
freien Rock trägt man Bluſen, die ih— 
rer praktiſchen Verwendbarkeit wegen 
ſtets modern bleiben werden. Gut thut 
man, die Bluſe durch Farbe oder Be— 
ſatz in irgend eine Uebereinſtimmung 
mit dem Rod zu bringen, um dem Ans 
zug ein einheitliches Gepräge zu verlei- 
ben. 
befonders wenn er 
auch no, daß man auch in diefem 
Sommer die haläfreien Kieiner be— 
borzugt; beſonders kleine viereckige 
Uusſchnitte ſind hochmodern. 


Nur zu einem ſchwarzen Rod. | 
aus Taffet iſt, 
paßt jede elegante Bluſe. Erwähnt ſei 


Der Rock 
der erſten Vorlage hat eine ſchmale, 


3. 
Frühlings- oder Sommerkleid aus 
grauem Voile über fliederfarbe— 
ner Seide. 


mit Entredeux belegte Vorderbahn 
und iſt im übrigen mit einem ſchmalen 
Sattel gearbeitet, der mit flachen 
Rüſchchen beſetzt iſt, und dem ſich der 
wenig eingereihte Rock anſchließt. 
Unten, wo er ebenfalls eingereiht iſt, 
iſt der Rock mit einem dicht eingereih— 
ten Volant beſetzt, deſſen Anſatznaht 
durch einen Beſatztheil aus Entredeux 
und gezogenen Rüſchchen verdeckt 
wird. Aus gleichen Entredeux und 
Rüſchen ſetzt ſich die Paſſe des mit 
dicht eingereihten Bluſentheilen gear— 
beiteten Leibchens zuſammen, während 
die Stickerei, die die Oberfalte deckt, 
mit der Stickerei der Vorderbahn des 
Rockes harmonirt. Die Kugeln der 
Aermel ſtimmen wieder mit der Paſſe 
überein. Die weiten Bauſche ſind 
unten mit ſchmalen Bündchen und 
dicht eingereihten Volants, unter de— 
nen Chiffonpliſſees hervorfallen, be— 
ſetzt. Den Stehkragen, der mit einer 
Krawattenſchleife aus gelblichem Sei— 
denband abſchließt, iſt mit Entredeux, 
der Gürtel mit gefaltetem Stoff be— 
kleidet. 


4. 
Kleid aus lavendelblauen Taffet. 
Der Rock des zweiten Kleides iſt 


zu Sonnenfalten pliſſirt. Die Taille 
hat ein anliegendes, vorn geſchloſſenes 


Seidenfutter, das oben mit einerPaſſe 


aus Spitze und unten gürtelartig mit 
etwas faltig arrangirtem Stoff be— 
kleidet iſt. Der übrige Oberſtoff, der 
Jäckchenform hat, iſt pliſſirt; er iſt am 
unteren Rand, rückwärts längs der 
Mittellinie und vorn ſeitlich an der 
Schlußlinie mit Entredeux beſetzt. Die 


offenen, mit Entredeux abſchließenden 
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Die in unferen erften beiden Bil: | 


dern dargeftellten Sommerfleider find 
aus mattblauem Crepe - de 


tigt. Man fann fie jedoch aus leichtem 


Ehine, | 
„bezw. gelblicher- indifcher Seide gefer: | 


| 


| weiten Xermel haben enge Kuageltheile 


aus Gpitenftoff und merden durch 
enge Stulpen aus dem Stoff des 
Kleides, die man aud) fortlaffen kann, 
vervollſtändigt. 

Das dritte Kleid kann man aus 
Voile, Etamine, Seide oder leichtem 
Wollſtoff herſtellen. Der in Kniehöhe 
mit drei Blenden beſetzte Rock iſt in 
gleichmäßigen Zwiſchenräumen zu 
Quetſchfalten geordnet, die oben ſicht⸗ 
bar feſtgeſteppt ſind und unten aus— 
ſpringen, und dazwiſchen ſattelartig 
abgereiht. Das anliegende Taillenfut— 
ter iſt vorn mit einem Bluſeneinſatz 
bekleidet, der nach links übergehakt 
wird und ſo den Schluß des Futters 
deckt. Der über dem Einſatz ausge— 
ſchnittene Oberſtoff hat Boleroform; 
er beſteht aus einer geraden Paſſe, die 
durch einen Schulterkragen verdeckt 
wird, und dem oben mehrfach und un— 
ten einmal, eingereihten Haupttheil, 
der unten mit einer durch Sammet— 
applikationen verzierten Blende be— 
grenzt iſt. Die Vorderränder ſchlie— 
ßen mit Taffetbandbeſatz ab, der die 
Fortſetzung des Kragenbeſatzes bildet. 
Zierknöpfe halten den Kragen feſt. 
Die ſehr weiten Bluſenärmel ſind 
oben mehrfach abgereiht und unten in 
gerade, mit Sammetapplikationen ver— 
fehene Manſchetten gefaßt, die mit 
Sammetſtulpen und Spitzenvolants 
abſchließen. Unten ſind die Aermel 
gerafft; Knöpfe decken die Stiche. Den 
Stehfragen und den Gürtel, deſſen 
Enden born verfreuzt übereinander- 
treten, det Taffet. 

‘m Iekten Bilde zeigen wir eins 
der kleidſamen Taffetkleider, bie 
jcheinbar der Mode aus der Mitte des 
porigen "Sahrhundert? entjtammen, 
jedoh in ihrem meichen Faltenwurf 
und dem Reiz der funftpolleren Gar 
nituren fo viel araziöfer als Die da— 
maligen Trachten mirfen. Ueber einen 


Geiden- oder Wollftoff oder auch aus - dur Schnureinlage gefteiften Futter- 
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ro fällt der etwa A Narb3 meite Rod 
de3 lavenbelblauen Kleides in reichen 
Falten hinab. Er befteht aus fechs 
geraden Bahnen und einem nur me 
nig abgefehrägten Wordertheil, auf 
den fich tief eingefaltet die erften Sei- 
tenbahnen-Tegen. Diefe hat man un: 
ten no durch angefehte Theile, bie 
unter der alte verjchwinden, verbrei- 
tert. Ceitlich und hinten ift der Rod 
in abitehende Neihfalten geordnet. 
Sehr zierlich wirkt die Kräuschengar= 
nitur, die jih an der Vorderbahn hin- 
abzieht und unten den Rod umranbdet. 
Die- ringsum baufchende, hinten gqe= 
ichloffene Wlufentaille fügt fich mehr: 
mals eingereiht einer runden Bafle an, 
die aus Spiteneinfähen und Gruppen 
bon Schnurfräuschen hergeitellt iſt. 
Die untere Gruppe ziert vorn eine aus 
Kräuschen geformte Schlingengarnt- 
tur; die obere fchmalere Gruppe legt 
ih um den bogenförmia abjchließen- 
den, von einem blauen Streifen um= 
randeten Stehfragen. 


— — — 


Biene und Imker. 


Wenn die Natur zu neuem Leben er— 
wacht ift, fängt e8 auch im Bienenftod 
an, lebendig zu werden, wenn nad 
langer Gefangenſchaft die „Immen“ 
ihren Reinigungsflug anſtellen; denn 
den Winter hindurch behält die Biene 
ihre Ausſcheidungen im Darm bei ſich. 
Sobald aber J Feld und Flur die 


Blumen blühen, die Obſtbäume im 


Schwarmnetz vor dem Stock. 


prächtigſten Schmuck ſtehen, verlaſſen 
dieſe fleißigen Thierchen ihre Wohnung 
und ſammeln ein, was die Natur ih— 
nen ſo freigebig und verſchwenderiſch 
beut. 

Im Bienenſtaat vertreten die Droh 
nen, deren ſich darin etwa 500 bis 
800 Stück befinden, das männliche | 
Gefchleht und fie befien im Gegen- | 
fat zur Königin, der Metfel, und den | 
Arbeitsbienen feinen Stachel. Die 
Köniain ift das einzige pollfommene 
weibliche Wejen des Stoc3, während 
die etwa 20,000 Arbeitshienen als ver- 
fiimmerte Weibchen zu betrachten find. 
Sie find von allen dreien am Hleinften, 
befiten aber die am beften entmwidelten 
Mundwerfzeuge und find auch mit 
einem Sammelapparat an ihren Hin= 
terbeinen ausgerüftet. Die Außenflä- 
che der Hinterfchienen ift arubig ein= 
gedrückt, modurh das „Körbchen“ 
entiteht, das zur Aufnahm des einge= 
fammelten Blüthenjtaubs dient. 
Männden und Königin befiten diefe 
Körbihen nicht. 

Den AUrbeitsbienen liegt außer dem 
Einfammeln des Blüthenftaubs, des 
Wachsbereiteng ufm. auch das Bauen 
der Waben und das Füttern Der 
Brut ob. Die Wabe beiteht aus 
jechgedigen Zellen, die entweder Honig 
oder Bienenbrut enthalten. Die Elein- 
iten Zellen enthalten Zarven von Ar— 
beitöbienen, die größeren folche bon 
Drohnen, während Zellen, aus denen 
eine Königin hervorgeht, unregelmäs 
Big, länglich-eiförmig gebaut find. 
Der Wabenbau findet vorwiegend im 
Frühling Statt. Die Arbeitsbienen 
werden im Sommer jechs, bei jtarfer 
Iracht aber nur zwei bis drei Wochen 
alt, im Herbit erbrütet, überwintern 
fie im Stod und leben bis in das 
Frühjahr. Drohnen, alfo Männchen, 
finden fih im Stod nur in der Zeit 
bom Mai bis zu Beginn des Auguft. 
Die Königin wird am älteften, indem 
fie drei bi vier Jahre die Mutter des 
Stod3 bleibt, fie vermag etwa 3000 


Eier in 24Stunden zu legen. Schlüpft 
fie als junge Königin aus ihrer läng= 
lihen Zelle aus, jo unternimmt fie et- 
ma nach drei Tagen bei 72 Grad ih: 
Hochzeitsflug, umfchmwärmt von 
den Drohnen. Sie wird jegt einmal 
pon einer Drohne befruchtet, fehrt 
dann wieder in den Stod zurüd und 
verläßt ihn nur dann wieder, mwern 
eine neue Königin ausgebrütet mor= 
ben it. GStirbt die Königin, ohne 
daß für fie ein Erfag vorhanden ift 
jo wird die Zelle einer Arbeitsbiene 
umgebaut, aus der dann der Gtod 
eine neue Königin erhält. Verläßt zu 
Lebenzzeiten der alten Königin eine 
junge ihre Zelle, fo Jucht die alte die 
doch mird fie 


ten 


junge umzubringen, 


(u 


NER er. — * 
— STH LEN 

Nehtedig angelegter Bie 

nenitand. 


hieran von einem Theil der Arbeits- 
bienen verhindert. Lebtere ftellen fich 
auf Seite der jungen Königin, und 
nun gibt die alte den Stod auf, fie 
fliegt mit einem größeren oder Eleine- 
ren Theil der Arbeitäbienen davon 
und gründet einen neuen Staat. Der 
Stod Hat dann, wie der Ymier fi 
ausbrüdt, gefehfmärmt. 
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Anneres eines Forts von Bort Arthur auf der Tigerhalbinfel. 





Findet der Neinigungsausflug der 
Bienen bei 45 bis 50 Grad F. jehon 
ftatt, fo werden Irachtausflüge dod 
erit bei über 60 Grad unternommen, 
und erit bei 70 Grad Wärme läßt! 
fich ein jtarfes Klingen der Bienen be- 
obachten. Im Bienenſtock ſelbſt herrſcht 
ſtets eine Temperatur, die höher iſt 
als die der den Stock umgebenden 
Außenluft, ſie beträgt etwa 85 Grad. 
Geht die Wärme hier indeſſen über 95 
Grad, fo ſtellen die Bienen im Stock 
alle ihre Thätigkeit ein, ſie begeben ſich 


Die Beſchießung von Port Arthur. 


Obgleich von ruſſiſcher Seite viel— 
fach Nachrichten in die Welt hinaus 
geſandt wurden, daß die wiederholten 
Beſchießungen der Hafenſtadt Port 
Arthur keinen nennenswerthen Scha— 
den in der Stadt angerichtet hätten, 


dann oben an das Yluglodh, erzeugen | & 


bier durch jchnele Bewegung ihrer 
Flügel einen Zuftzug, wodurd) fie die 
zu warme Luft aus dem Stod faugen, 
mährend unten durh das Flualoch 


fältere Quft in den Stod eintritt. Erit' 2. 
nach genügender Lüftung begeben Jie ' 


fih wieder an die Arbeit. Bei ſchwü— 
lem, 
ftets jehr erregt und ftechen dann 
leicht jeden, der dem Stod zu nahe 
fommt. Beim Stich verliert die Bie- 
ne den Stachel, der in der Wunde zu: 
rücbleibt, fie felbft muß nad dem 
Stich Sterben. 

Vienenftöde werden aus Stroh und) 
Holz gefertigt und in einem Bienen- 


| 


Drobnenbauund 
gededelte 
Drohyenzellen. 


Königinzelle und 
Arbeiter 
bienenzellen. 


wird an 


haus aufgeltellt. Diejes | 
windftillen, nicht zugigen Pläßen auf: 
geführt und am beiten von Gebü— 
jhen umgeben. Die aünftigjte Lage 
eines Bienenhaufes bleibt immer der 
Südoſten. 

Beim Betrieb der Bienenzucht un— 
terſcheidet man die Schwarm- und 
Zeidelmethode. Bei erſterer hält man 
ein normal ſtarkes Volk in kleinen 
Stöcken und vernichtet bei der Honig— 
gewinnung die ſchwachen und die ho— 
nigreichſten Völker, während die mit— 
telſtarken Völker überwintert werden. 
Die Zeidelmethode dagegen gibt dem 
Bienenpolk geräumige Wohnungen, 
damit das Volk viel bauen und reich— 
lich Honig eintragen kann, deſſen Ue— 
berfluß im Herbſt ausgeſchnitten, ge— 
zeidelt, wird. Die Zeidelmethode iſt 
aber auf die Dauer nicht durchführ— 
bar, da das Bienenvolk dann nur ſe 


Das Einſetzen der Rähm— 


hen. 


ten oder nie zum Schmärmen, allo 
zur Vermehrung des Dolfe8 fommt 
und über Winter jtet3 ein Verluft von 
Bienen zu beflagen ift. Bei rationel= 
ler Bienenzucht müflen beide Metho- 
den vereint werden; e3 ijt aljo nöthig, 
Schwarmbienenzucht mit zu treiben, 
um die Bölfer jtets in genügenbder 
Stärke zu haben. 
. Erleichtert und wirklich praftifch it 
die Bienenzucht erit durch die Erfin- 
dung ber beweglichen Bienenwohnun= 
gen geworden, durch den fogenannten 
Mobilbau. 

Heute ift die Bienenwohnung mit 
bemealihen Waben faft auf allen 
Ständen eingebürgert. 


— — —— — — 


— Raffinirt. Freund (zum 
Kaufmann): „Sage mir nur, was das 
bedeutet, vor der Thür Deines Contors 
liegt ſtets ein Muſterkoffer?“ Kauf— 
mann: „Das thu' ich abſichtlich; da 
denken immer die Reiſenden, die mich 
aufſuchen wollen, es ſei ein anderer 
Reiſender bei mir, und gehen wieder 
fort.“ 


heißem Wetter ſind die Bienen 


— — 


Gebäudedes alten Stadi— 
theilsin Trümmern. 


ſo wird doch von unparteiiſcher Seite 
berichtet, daß in manchen Stadtthei— 
len die japaniſchen Sprenggeſchoſſe 
ganz bedeutende Verheerungen ange— 
richtet haben, und es ſind auch hier 
und da photographiſche Anſichten von 
den zerſtörten Gebäuden und beſchä— 
digten Feſtungswerken in die Außen— 
welt gelangt. Eine ſolche Anſicht iſt 
in unſerem erſten Bilde wiedergege— 
ben, welches ein Gebäude im alten 
Stadttheil zeigt, deſſen eine Seite 
durch eine Granate faſt vollſtändig in 
Trümmer gelegt wurde. 

Ein Glück für die Belagerten iſt es, 
daß, wie im offenen Feldkrieg nicht 
jede Kugel trifft, auch nicht jedes, aus 
den Schloten der feindlichen Kanonen 
abgefeuerteSprenggeſchoß krepirt. Un— 
ſer zweites Bild zeigt eine ſolche japa— 
niſche Granate von 28 Centimeter— 


Nicht frepirte ja 
28 Cm.-Granate. 
Kaliber, die in den Trümmern eines 
ſchon früher zerſtörten Gebäudes auf— 

gefunden wurde. 


— 


Immer feſte! 


„Aber Frau, ärgere doch d 
mädchen nicht ſo, die wird ja ganz 
wüthend.“ 

„Ja, weißt Du, ſie ſoll nach— 
ber — — — Teppiche ausflopfen, 
und da bring’ ich fie jeht in die rechte 
Stimmung.” 


Renommage 


Altes Fräulein (da3 etwas fhiver- 
börig ift): Was, Du glaubft, ich hätte 
feinen Mann mittriegen fönnen? OD, 
drei Heirathäanträge habe ich gekriegt, 
— und wer meiß, mie viel ich nod) 
überhört habe! 


4 


„In dieſem Monat, liebe Klara, fällſt Du aber ſchon über meine Ver⸗ 
hältniſſe in Ohnmacht!“ 


— Kleines Mißverſtänd— 
niß. Richter: „.... Huber, Ihr habt 
alſo Euer'n Nachbarn einen Schafs— 
kopf genannt! Habt Ihr noch was hin— 
zuzufügen?“ Huber: „Danke, Herr 
Richter — ich glaub', es langt!“ 


— Vermuthung. Wirthin: 
w.. . Waflertechniter ſchreibt fich dei 
in’3 remdenbud ein!... Was ift 
denn dees, a’ MWaffertechniter?” Wirth: 
„DO, mahrjcheinlich a’ g’ftudirter Biers 
brauer!“ : 


Ausdauernd. 


„Ich will ſehen, ob ich mich nicht doch wieder an's Biertrinken ge- 
wöhn'! Ein Krügel vertrag' ich nicht — zwei auch nicht — jetzt will ich's 
heut' einmal mit drei probiren!“ 


— Tröftlider Gedante| — Unter Schriftſtellern. 
Fräulein (das den Verlobungsring,Der Leitartikler Bumbumski ſcheint 
verloren hat): „Beller, einen Verlo- | fich fchon ganz ausgefchrieben zu ha= 
bungsring verloren, al3 niemals einen | ben?“ — „Sa, er liegt bereits in den 
gehabt haben!“ legten Schriftzügen.“ 

— Genügt. „Man bat dod noch) — Unter Freundinner 
nie etwas von einem weiblichen Bauch: | „Du, Dein Mann erzählte mir, Du 
redner gehört.” Ehemann: „Sch bitte | feieft gejtern ohnmächtiq aemorden. 
Sie, die Frauen reden doch ohnehin | War das num wirkliche Ohnmacht oder 
Thon genug.“ nur ein — Shmwindelanfall?” 


ModernerDienftbote 


„shreigeugnifle find aber mijera bei!” 
„Ra, Sie find mir auch nicht gerade befonders empfohlen worden!“ 


— Malitiös. Junger Dihter:] — Bielfagend. „Neulich fol 
„Denken Sie fih, mein Stüd ijt aus= | die Frau Müller ja etwas recht Arges 
gepfiffen worden! Wenn ich mich nur | angejtellt haben?“ — „Und ob! Lnjer 
an dem Publiftum rächen könnte!“ | Kaffeefränghen murde daraufhin 
Krititer: „Schreiben Sie no ein | dur Eilboten zu einer Ertrafigung 
Stück!“ zuſammenberufen.“ 


„Du, Steffi, das iſt alſo ein zweihöckriges Kameel. W'e ſieht denn 
eigentlich ein einhöcktiges aus? Du haſt doch ſchon eins geſehen.“ 

„Na, wie ſollt's ausſehen; da iſt halt das Loch in der Mitte zuſam— 
mengewachſen.“ 

— EinSchmeichler. „Sie ha⸗ —Farben-Harmonie. ‚Et— 
ben alſo beim geſtrigen Wohlthätig- was Staffage möchte ich noch in mein 
keitsfeſt Küſſe verkauft, gnädiges Bild „Abendröthe“ malen... mas 
Fräulein?... Da hat ſich doch gewiß nehm' ich denn da am beſten?“ — nen 
mander Millionär arm aefüht?!“ alten Weinreifenden.“ 

— Bint. atte (zu feiner jungen | 
Frau): „Das muß ich Dir fchon fagen,-» — Befferung. Ridier: „Das 
Emilie, Du fönnteft etwas regfamer | vorige Mal gelobten Sie Belerung,,, 
fein... bei Dir. fühlt man nirgends, | und jegt ftehen Sie jchen. mi a 
dat Du Arme hätteft, Du Hältft Dich! Hier!?“ Bagabund: „D, diesmal frieg 


! wohl für eine „Benus von Milo“ ?" 


ich fiher 'n paar Wochen weniger.” 





2 Worhe des Iuli-Räumungs-Verkauß 


Die Juli-Näumung tritt in ihre zweite Wode mit immer 


zunehmender Stärke und beitän- 


big vermehrten Bargaind. Kommt und macht morgen einen Gang durch unjeren Laden. 63 
find Preis-Gründe vorhanden, warum es fid) für Eud; bezahlen wird, 


i 


| m Mr 


Ne 


J 


Räumung von Waſchſtoffen 


20 Stücke feine Dimities in den neueſten 
Muſtern der Saiſon, Werthe rangiren 1 
bis zu 12%c, alle zu einem Preis "G Cc 
En 2 
AI Stüde Pongee Suiting in den neueſten 
Muftern® der Saiſon, paſſend für 

Shirt Waiſt Suits, gewöhnliche —31560 
Werthe, Montag, VYard 


— 


Leinen Voile — das ganze Lager eines Importeurs; 
merſtoff. Die Partie enthält ſchlicht leinenfarbige und ge— 
ſtreifte Effekte, ſämmtlich ſehr beliebt und für die gegen— 
In Anbetracht der Größe un— 


12:c 


wärtige Saifon gemacht. 


863zöll. waſchbare Voile Suitings in einer guten 
Auswahl beliebter Schattirungen, 12 
foften fonft 250, behufs Näumung, a c 
JJ era nenerureneheenarer 2 
100 Stücke ſchwarze importirte Mercerized Gre⸗ 
nadines in geſtreiften Figuren uſw., 
echtfarbig, werth aufwärts bis 500 — c 
Montag, Yard 


Spezielle Bajement-Bargains 


der leichtefte und fühljte Som: 


12:c 


jeres Einfaufg, offeriren wir diefen Stoff morgen für 123e. 


Grafh. 
1723011. ungebleichtes. Honey⸗Combed 
Handtuchzeug, ———— zu ſpeziellem 
Räumungspreis, die Yard 


Handtücher. 
Extra ſchwere 19 bei 33 beſäumte „Hud“⸗ 
Handtücher; ein Bargain zu Sc, Räu— 
ERBBBERS none 


Tafel⸗Filz. 
Volle Breite extra ſchwerer Canton 
Tafel-Filz, gewöhnlich Me, Montag, 
ſpeziell die Yard 


Handtücher. 
Epofe Hohliaum 19 bei 8 „Hud“ 
Handtücher; weiße, rothe und blaue 
Poarders, 25c werth, Montag 


Mittlerer Gang 


Spitzen. 
Umfaſſende Räumung aller engliſchen und, deut⸗ 
ſchen waſchechten Spitzen und Spitzen-Galloons, 
ohne Rückſicht auf den früheren Preis 631 
ac 


oder Werth — alle zu einem Preis, 
die Yard 

Feine jchtwarzjeidene Chantilly Serpentine Spite 
zen-Galloons, waren 19c und Zc—Mon= 1 
tag, folange fie vorhalten, Yard 
Nottingham Spitzen-Allovers — Räum— 
ungsverkauf Montag, Yard 18c 


Stidereien. 
Stiderei-Bänder Beadings, Serpentine ımd ge: 
rade Edges, hunderte bon fehönen Mus 
ftern— Montag, die Yard 
Große Auswahl von Fanch Batifte Allovers 
zum Wnfertigen von vollen MWaifts; rofa, blau, 
rotb und Lohfarbe; mwerth aufwärts bis 
zu 75c— Montag, Die Yard 


Taſchentücher. 


Japonette hohlgeſäumte farbig geränderte Män— 
ner=Zafchentücher, jonft 7Yac— morgen 


Sndigo=blaue und türkifchrothe Kimono Ta— 
ihentücher, Fancy perfiihe Mufter— 
Räumung am Montag zu 


Halstrachten. 
Weihe Latın Ties mit Stidereis@nden— 5e 
ſehr viel fur Baby-Bonnets verwendet, zu... 


Ale übrigen Fancy waſchechte Kragen- u. 9e 
ManfhettenSet3 zum Verfauf Montag... 


Sarztrotter. 


Humoreste von Julius Mittelftaedt. 


„Du, Emmy,“ jtöhnte der Ffleine 
bewegliche Herr, „Mutter hat uns den 
Ruckſack wieder mal vollgeftoppt, als 
hätten wir ’ne China-Erpedition vor. 
SE will mir doch nich Frumm um fchief 
ſchleppen!“ 

„Wir müſſen uns nach einem Eſel 
umſehen, Papa.“ — 

Ein junger Touriſt mit leichtem Ge— 
päck war gemüthlich aus Harzburg ge— 
bummelt; den holten die beiden ein. 
Er wollte auch zum Okerthale hinüber, 
wußte auch die Wegrichtung nicht ge— 
nau und fand wie das Fräulein die 
Hitze ſehr läſtig. Damit war die An— 
knüpfung vollzogen und man machte 
ſich miteinander bekannt. 
„Paridom Stock, Prokuriſt 
Hamburg.“ 

„Moſtrichfabrikant Buttman 
Tochter aus Berlin NW.“ 

Stock verbeugte ſich tief vor der jun— 
gen Dame. Da hatte er Glück mit ſei— 
nem Anſchluß! Das Fräulein im 
fußfreien Lodenkoſtüm ſah nicht aus 
wie eine, die lieber Strümpfe ſtopft 
als flirtet. Braune Schelmaugen, ein 
keckes Näsſchen, prachtvolles dunkel— 
blondes Haar, famoſe Erſcheinung — 
eine, wie man ſie in St. Pauli oder 
am Jungfernſtieg nicht alleTage trifft! 

„WarensSie ſchon auf demBrocken?“ 
fragte Emmy, wie einEichhörnchen den 
ſteilen Bergpfad hinanklimmend. 

„Ich bin erſt geſtern in Harzburg 
angekommen.“ 

„Wir auch!“ rief Buttmann, der 
mit ſeinem gleichmäßigen Hundetrab 
einen Vorſprung gewonnen hatte. 
„Rauf jeht's natierlich, bloß um oben 
jeweſen zu ſind! Heute det Okerthal, 
Goslar, Wernigerode, morgen Blod3- 
berg. Uebermorgen Rübeland, Trefe- 
burg, Roßtrappe,Ihale. Da haben mir 
noch wat eines zu verrichten un denn 
jondeln wir nad) Muttern.” 

„Dann laffen Sie aber Verfchiebe- 
ne3 aus, Herrjchaften!“ 

„Wir haben nur drei Tage, Herr 
Stock.“ 

„Sch auch nur acht, Fräulein. Aber 
dennoch, wenn Sie erlauben, bleibe ich 
bis Thale bei Ihnen.“ 

„Wir laufen aber tüchtig,” bebenf- 
fi fah fie ihn an. 

Der lange, blonde Menfh machte 
nicht den Eindrud, als lechze er nad) 
Strapazen. 

in der That war PBaribom fein be- 
rühmter Fußgänger; in Hamburg hat- 
te er fein Rad und die Elektrifehe und 
für Ausflüge die Dampfer. Sonit 
lag er in ben Ferien am Norbfee- 
ftrande. Laufen mollte er eigentlich 
‘ auch in den Bergen nicht — ein wenig 

bummeln, an ſchönen Punkten verwei⸗ 
fen und für Naiur und niedliche Tou⸗ 
rxiſtinnen ſchwärmen. 

Hierher, hierher!“ ſchrie Butimann 
aus weiter Ferne. „Köſtenklippe!“ 
Von der Granittrümmer-Baſtei blick⸗ 

Shrei auf das wildromantiſche 
tsbild. Tief unten das 


aus 


und 


Cervietten. 
Gebleichter reinleinener jchottiiherDa= 
mait, reguläre T5c-XWerthe, Räunmungss 
preis, das Dutzend 

Damaſt. 

Türkiſchrother Plaid Damaſt, 58 Zoll 1 
breit und werthb Be die Yard, > 
Montaa, die . 

Drep-Leinen. 
Ganz Sinnen, 27 Zoll breit; nur in 
Linnen-FFarbe, wirklicher 16:Wertb, 
die Yard zu 

Beit-Deden. 
Weihe achäfcelte Deden — ganz wenig 
beidjädıat, der Werth ift 48 — 
Montag zu 


Räumung von Carpets, Kugs 


15,000 Reſter von Velvet, Axminſter und 
Bruſſels Teppichen, von 1 bis 13 Yards 
lang, und bis zu $1.50 die Yard werth, 
Freitag, Auswahl, das 


45c ertrajchiwere Umion Angr. Garpets, Yd. ST 
530 
480 


75 Tapeſtry Bruſſels Carpets, Yard...... 
650 reinwollene AngraineGarpet3, Yard.... 
69 Linoleums, 2 YardS breit und ertra 
BuobratDard a. -sunesaernen Sie 
BELTD. 1.48 


1.69 


ſchwer, 
2.90 Smyrna NRugs, 
2,75 PBruffeline Art Squares, 6 beid..... 
3.75 Brufjeline Urt Sguares, 7.6 bei 10.6..2.73 
5.50 Prujjeline Art Squares, 9 bei 12....3.98 
14.50 2ruffels Rus, 9 bei 10.6.2....000..8.9S 


16.9 Bruſſels Rugs, bei 12...0000...12.38 


Räaumungdon Gardinen 


5,500 einzelne Spiten =» Gardinen, 
Ichottifchen Guipure, Cable Net3 
Nottinghbams—& ure Auswahl 

das Stüd, 87e und 


in 
und 


Dferthal, die Häufer fo minziq, die 
Menfchen nur Punkte. Und ringsum 
ſchroffe elfen, neben ihnen eine tiefe 
Schlucht. Paridom ward blaß, als er 
ſich vorbeugte. 

„Emmy, er is ſchwiemelig,“ ſpottete 
Buttmann. „Haſte Worte!“ 

Sie kletterte furchtlos an den Ab— 
grund heran. 

„Fräulein!“ 
ter Sorge. 

Emmy lächelte ihn an und kam zu— 
rück. Dies Lächeln nahm ihn gefangen. 
Bis Thale wollte er unbedingt in ih— 


rief Paridom voll zar— 


rer Geſellſchaft bleiben. 


Sn Romkerhalle gegenüber dem 
künſtlichen Waſſerfalle eine Taſſe 
Bouillon. Dann weiter nach Oker. 
Wie oft ſtand Paridom ſtill, um die 
wunderbaren Felsformationen anzu— 
ſtaunen! Doch die Berliner hatten 
keine Zeit, ſich auf Einzelheiten einzu— 
laſſen. Eine innere Stimme rieth ihm, 
lieber allein zu wandern, denn er war 
ja aus Hamburg hergekommen, um et— 
was zu ſehen. 

Aber das Mädel da vorn! Er war 
bis über die Ohren verliebt, das merkte 
er ſchon jetzt. 

„Oben der große Kurfürſt!“ rief ſie 
ihm zu — Papa Buttmann war ſchon 
weit voraus. Paridom warf einen 
flüchtigen Blick empor zu dem Steinge— 
bilde da oben und verdoppelte ſeine 
Schritte, um die leichtfüßige Dame 
nicht ganz aus den Augen zu verlie— 
ren. — — 

Am anderen Morgen ſtieg unſre Ge— 
ſellſchaft in Station Steinerne Renne 
aus dem Zuge von Wernigerode, Papa 
Buttmann noch etwas ſteifbeinig und 
krumm von der Laſt des Ruckſackes, 
Emmy ſo friſch und lieblich wie eine 
Roſenknospe, Paridom Stock mit zwei 
Hühneraugen. Die hatte er ſich auf 
dem Wege nach Goslar geholt. Eine 
Hetzjagd! Das Kaiſerhaus hatten ſie 
geſehen, ſonſt nichtz, denn der Zug 
wartete nicht. Und trotz aller Erſchö— 
pfung hatte Paridom in der Nacht 
kaum eine Stunde geſchlafen, immer 
beſchäftigten ſich ſeine Gedanken mit 
dem reizenden Mädchen aus Berlin. 

„Du Emmy,” fagte vor dem Auf: 
ftieg) denRudfad hinlegend, HerrButt- 
mann, „jebt bilt Du dran.“ 

„Wie,“ entrüjtete fich Barivom, „un- 
ferer Dame wollen Sie Rabenvater 
folche Laft aufbürden?" Er hob den 
Rudfad auf. „Mindeftens ein halber 
Zentner!” 

„Die Schneefoppe hinauf hatte ich 
auch das Glüd, dran zu fein,” feufzte 
Emmy. Hinter Parivoms3 Rüden 
ſchmunzelte der Rabenvater. 

„Ungerecht, Herr Buttmann, höchſt 
ungerecht!“ eiferte der junge Mann. 
„Hier, Herr, meine Taſche. Da, neh— 
men Sie. Und nun mal her mit dem 
Ungethüm... So. Fertig!“ 

„Donner, Herr Stock, Sie können 
energiſch ſein!“ rief Buttmann voll 
Hochachtung. 

Emmyh aber ſah ihren Ritter mit ei— 
nem tiefen Blick an. und dieſer Blick 


— nes 


machte ihn trunken. Ein Engel, dies 
Mädchen! 

Doch beim Aufſtieg an der Steiner⸗ 
nen Renne bedauerte Paridom bereits 
ſeinen ſchönen Eifer. Der ſchwereRuck— 
ſack zog rückwärts, die Steine waren 
glatt, der Pfad war ſteil und eng, 
und einmal wäre der Ungeübte abge— 
ſtürzt, hätte Emmy ihn nicht gehalten; 
fab Graufen dachte Stod an die Ge: 
ahr. 

Buttmann fehrie aus meiter Tyerne. 
DesRudfades ledig, trottete er mit fa= 
belhafter Eile feine Kilometer. 

Die Luft ward allmählich did, und 
die Wolfen fanfen immer tiefer und 
gaben der Erde von ihrem Weberfluffe. 
Das Landfchaftsbild, jomeit der Regen 
e3 nicht verhüllte, warb immer trojtlo- 
jer. 

Auch Baridom warb immer trojtlo- 
fer. In Hamburg wäre er um diefe Zeit 
beim Frühftüd, und jet quälte er jich 
mit einem halben Zentner auf dem Rü- 
den imGebirge herum. Warum, mozu? 
Allein um das Mädel, das jchlanke, 
blonde! Er hatte Emmy doch unter= 
Ihäbt. Daß fie lieber flirte, als 
Strümpfe ftopfe! Nein, jo mar fie 
nicht, ihre Zurücdhaltung beivies ihm 
das. Dies Mädchen wollte ernt ge- 
nommen fein — und darüber war er 
nicht unglüdlich! 

EineSchußhütte. Und drinnen fchrie 
Butimann: „Hierher! Hierher! Mich 
hungert kannibaliſch!“ 

Nun ward Paridom gewahr, was 
ſeinen Rücken alles belaſtet hatte. Eine 
wahre Speiſekammer, der Ruckſack! 
Ein ganzes Brod förderte Emmy zu 
Tage, einen halben Schinken, einige 
Würſte, Delikateſſen, Butter, Salz. 
Paridom ließ ſich mit Vergnügen von 
den Buttmanns einladen. 

Wie hausmütterlich Emmy waltete; 
der junge Mann wandte keinen Blick 
von ihr. 

„Nu aber los!“ kommandirte Butt— 
mann, noch eſſend. 

„Trägſt Du jetzt wieder den Ruck— 
ſack, Papa?“ fragte Emmy. 

„Morgen, liebes Kind, ſo ſteht's im 
Kontrakt.“ Der Rabenvater lachte und 
blinzelte. 

„So trage ich,“ erklärte ſie mit Fe— 
ſtigkeit. Ganz beſtimmt, Herr Stock!“ 

„Ich proteſtire, Fräulein! Keine 
Widerrede!“ Es kam beinahe zu einem 
Kampfe um den Ruckſack. Schließlich 
gab Emmy jedoch nach. Und wieder 
dankte ihrem Ritter der tiefe Blick, der 
ihm ſo viel verhieß. 

Buttmann mit ſeinem Hundetrab 
war bald wieder über alle Berge. Hatte 
er Lunte gerochen und wollte er die An— 
näherung erleichtern? Gutſituirt ſchien 
der Herr Papa ja zu ſein .... Pari— 
dom ſchüttelte den Kopf, er dachte zum 
erſten Male ernſthaft an's Heirathen. 
Ja, er malte ſich ſein künftiges Heim 
aus, und die es ſchmückte, war Emmy 
mit all ihrem Liebreiz. 

In ſeiner Verſunkenheit achtete Pa— 
ridom nicht auf Weg und Steg, und 
von der Gegend ſah er kaum ein paar 
naſſe Tannen. Von Emmy ſah er 
aber gar nichts mehr. Warum blieb 
ſie nicht bei ihnm? Ermuthigend war 
das nicht. Nun, er wollte ſich Gewiß— 
heit verſchaffen. Sobald als möglich. 
Der infame Ruckſack! Wie er an den 
Schultern riß! Und der Schinkenkno— 
chen im Ruckſack ſtieß bei jedem Schritt 
gegen Paridoms Rücken, das war ein 
niederträchtiges Gefühl. Und dazu die 
lieblichen Hühneraugen! Ja, er opferte 
ſich auf für die Geliebte —und das 
iröſtete und erhob ihn und verlieh ihm 
Willenskraft. Emmy ſeufzend unter 
der Laſt des Ruckſackungethüms, der 
Gedanke empörte den guten Paridom. 

„Welch ein Mädel! Ruckſack, hilf 
mir dies Wunder der Schöpfung ge— 
winnen!“ 

Es ging nach mäßiger Steigung 
wieder abwärts, dann jedoch führte der 
Weg beſtändig bergauf. Paridom kroch 
mehr als er ſtieg, ſein Herz begann hef⸗ 
tig zu klopfen. 

Wo Emmy nur ſein mochte? 

Dort war eine Schutzhütte. Und in 
der Thür ſtand ſie, die Geliebte. 
Keuchend und ſchief unter ſeiner Laſt 
wankte er herbei. Er that ihr leid. 

„Sie überanſtrengen ſich, HerrStock. 
Geben Sie mir den Ruckſack. Sonſt 
ſchaffen Sie nicht die Tour nach 
Thale.“ 

„Den Ruckſack behalte ich, Fräulein 
Emmy. Dagegen gibt es nichts .. Und 
wenn ich mit der Bahn nach Thale 
ſollte!“ 

„Und dann?“ fragte fie unficher. 

„Dann fahre ich mit nach Berlin!“ 
ftieß er hervor, und fein Herzklopfen 
ſteigerte ſich. 

„Und in Berlin?“ Sie bohrte die 
Spitze ihres Bergſtockes in eine Fuge. 
Paridom wiſchte ſich den kaltgeworde— 
nen Schweiß vom Geſicht. 

„Eigentlich,“ ſtotterte er, „könnt' ich 
das hier ſchon erledigen.“ Befangen 
ſah ſie herüber. 

„Hräulein Emmy,“ er griff nad) ih- 
ren Händen, „Emmy, Liebjte, hätten 
Sie Luft zu einer Tour durch’3 Leben 
— mit mir?“ 

Ihr Antlitz nahm einen ſeltſam ver— 
lorenen Ausdruck an; fie gab keine Ant⸗ 
wort, litt aber, daß er ihr feuchtes 
Haar und ihre Hände küßte, doch die 
Lippen bot ſie dem Stürmiſchen 
nicht. 

„Bitte, laſſen Sie Papa nichts mer— 
ken,“ bat ſie und entwand ſich ihm. 

„Aber in Thale, Emmy, nicht 
wahr?“ 

„Isa, in Thale.” Sie lächelte fo ei- 
gen vor fich hin. 

Paridom war zufrieden, alle Mih- 
fal vergeffen und der Rudfad jett falt 
ein Heiligthum. Von neuer Kraft er= 
füllt, ftieg er an der Geite der Gelieb- 
ten den Berg empor. 

Nlöglich jtanden Gebäude vor ihnen, 
ein Ihurm und das langgeitredte Bro- 
denhotel — wie aus dem Nebel heraus= 
gewachfen. » Alle Räume waren voll 
Menjchen, und alle jehrieben PBoftkar- 
ten, Herr Buttimann aud). 

„Bol bier, mas?” frähte er feelen- 
bergnügat, „Ja, wenn die Brodenbahn 
nicht märel” 


Schon nad) einer Stunde begann be 
Abftieg. YFernficht Hatten fie nicht ges 
habt. Paridom hielt fi) wader und 
trug den Rudfad bis zum Abend. Sein 
fünftiger Schwiegervater mäpßigte 
übrigens feinen Trab; er blieb meift 
in der Nähe, während Emmy fich be- 
mühte, an der Spite zu marjchiren, 
ehr zum Mißpergnügen des fonft 
ganz frohgeſtimmten Ruckſackträgers, 
der natürlich nur noch Augen für ſie 
hatte, die ihm mehr galt, als Schierke 
undElend und die rauſchende Bode. — 

In Rübland hatten ſie am Mittwoch 
früh die Hermannshöhle beſucht. 
Buttmann war griesgrämig. „Is for 
die Katz,“ brummte er, „ſo'n bißken 
hohlen Berg mit elektriſcher Beleuch— 
tung for 'ne Mark! Un denn ſind ſe 
bange, det mer wat wegmopſt von de 
Troppdingern. Na ja!“ 

„Du ſiehſt heute abgeſpannter aus 
als Herr Stock,“ bemerkte Emmy. 

„Ach wat, abjeſpannt! Noch lange 
nich. Aber die rechte Schulter is mir 
anjeſchwollen. Dragen kann ick heute 
nich. Jeht nich. Sei Du ooch mal 
Maulthier, Emmy. Jeſtern biſte ja 
ſcheene rausjeweſen!“ 

„Gewiß, Papa, ich trage!“ Emmy 
griff zum Ruckſacke. 

„Fräulein Emmy!“ bat Stock mit 
heißem Liebesblicke. 

„Paridom!“ Wie ſüß der Name von 
ihren Lippen klang! So glücklich und 
begeiſtert war der Liebende, daß keine 
Laſt ihm zu ſchwer dünkte. Er hätte 
den Ruckſack bis Wladiwoſtok tragen 
mögen! 

Vorläufig ging's nur nach Treſe— 
burg — die Bode entlang und immer 
um die Wette mit dem ſchäumenden 
Bergwaſſer da unten im tiefen Bette 
voll Steingeröll. 

Bei Müller in Treſeburg kaufte 
Buttmann, diesmal kein Rabenvater, 
zwei Katzenaugen. Paridom aber er— 
ſtand einen Haarſchmuck, — den ſollte 
ſeine Braut mal tragen. 

Es war ein romantiſcher Weg bis 
zur Roßtrappe, und ein belebter Weg. 
An allen beſonders repräſentablen 
Punkten machten Knipſer ihreAufnah— 
men. „Plunder!“ Buttmann wollte al— 
les bereits großartiger geſehen haben. 
„So'n bißken Waſſer un Felſen, det is 
nu recht wat! Man zu, det wir jejen 
Abend in Thale ſind!“ Und im Hunde— 
trab machte er ſeine Kilometer. Pari— 
dom aber wollte ſpäter mal mit ſeiner 
Frau einige Wochen in Treſeburg vor 
Anker liegen, um die Gegend recht 
zu genießen. Auf dem Felſen der Roß— 
trappe, den der Ruckſackträger ſeufzend 
erklomm, ſchoß Buttmann das Piſtol 
ab, das der Invalide dort oben für 
fünfzehn Reichspfennige mit Pulver 
ladet! Das gab einen Widerhall! Als 
ob rings die Felſenſtimmen grollten 
über die winzigen Männlein und 
Weiblein, die gleich Ameiſen die 
Schurre emporkletterten. 

„Dieſe Natur im Winterſchweigen, 
das muß majeſtätiſch ſein!“ Paridom 
war ganz hingeriſſen. 

“Na, ſchwöjen Sie man nich!“ 
höhnte Buttmann und wies nach der 
anderen Seite. „Da kucken Sie mal 
runter. Thäler, Handel und Wan— 
del! Un hier? Berge, Hotels und — 
Berliner!“ 

„Wollen wir direkt hinunter?“ 
fragte Emmy, die ſehr ſtill geworden 
par. 

„Nee, erit 'n bien verpuften. Kom- 
men ©ie, Herr Stod, da weiter hin is 
det Hotel!“ 

Stod folgte mit Emmy dem Voran— 
trabenden und mar felbitzufrieden und 
rebfelig. Er war froh, des Rudfades 
bald entledigt zu werden — der Schin- 
fenfnochen jtieß wieder ganz fchauder- 
baft. 

Emmy ſchien Paridoms Wohlgefühl 
nicht zu theilen; ſie war zerſtreut, be— 
klommen und ſenkte die Schelmenau— 
gen wie eine Schuldbewußte. 

„Alle Mann hier heran!“ ſchrie 
Buttmann. „Ausblick in die ſojenannte 
fruchtbare Ebene! Wo die Thürme 
ſind, da is Halberſtadt. Da hinten 
Quedlinburg!“ 

Sie ſetzten ſich an einen Tiſch dicht 
am Abhange. Thale lag unten ſo nahe, 
daß man mit dem Glas beinahe dieGe— 
ſichter der Paſſanten erkennen konnte, 
die die Straßen belebten. 

„Aber Fräulein Emmy, liebſtes 
Fräulein, Sie ſind plötzlich ſo blaß!“ 
rief beſtürzt Paridom Stock. 

„Nanu!“ ſchrie Buttmann dazwi— 
ſchen, „hjaſte Worte! Willem, oller Kro— 
nenſohn, Du hier oben?“ Der Fabri— 
kant eilte einem hochgewachſenen, roth— 
bärtigen Herrn entgegen, der aus dem 
Eßſaale getreten war. „Emmy, Mee— 
chen, mal ran und begrunze Deinen 
Demnächſtigen!“ 

Paridom ſaß mit einer Gebärde da, 
als ſähe er die Hexen auf dem Tanz— 
platze. 

Der Rothbärtige hielt Emmy in ſei— 
nen Armen und küßte ſie ganz unge— 
nirt, und ſie ſtrahlte und war glückſe— 
lig, nur ein ſcheuer Seitenblick irrte zu 
Paridom hinüber. 

„Ick muß Ihnen nämlich ſagen, Herr 
Stock,“ erklärte Papa Buttmann, be— 
haglich die Hände reibend, „die da 
wollen ſich verloben. Eijentlich war det 
in Thale projektirt. Da is er anjeſtellt. 
Jott, er hat ſeine Vierdauſend det 
Jahr un die Luft umſonſt. Wat wir 
nu machen? Von dieſem Berg aus pu— 
bliziren wir die Verlobung un über— 
rumpeln Muttern in Berlin ... Kell— 
nöhr!“ rief er überlaut zur Halle hin— 
über, „'ne Pulle Sekt! Aber keene Har— 
zer, verſtehen Sie?“ 

Die Herren wurden einander vorge— 
ſtellt. Aber noch ehe der Sekt auf den 
Tiſch kam, hatte Paridom Stock ſich 
ſeitswärts in die Büſche geſchlagen. 

„Na, Emmy,“ lachte der alte Bie— 
dermann, „unſer Maulthier is woll 
verduftet? Hat uns fein denRuckſack je— 
ſchleppt, brauchſt nich eiferſüchtig zu 
ſind, Willem“ .... 

„Er meinte es gut,“ ſagte leiſe das 
junge Mädchen. 

Herzen, wunden Schultern und wun— 
den Füßen ſaß er in Treſeburg. Ihm 
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Juli-Räumung-Bargains, wie Ihr noch 
nie zuvor geſehen habt 


B. 4e M. Blaue Stamps, die Euch nichts koſten, find ein Theil jedes Einkaufs. Montag geben wir einen mit je⸗ 
de 10 Cents, die Ihr ausgebt. Schöne Prämien ſind für Stamps zu haben. 
eine Prämie. Leſet die Bargain-Neuigkeiten! 
Ihr ſpart 
an importirten Waſchſtoffen 


30c Waidhjitoffe, 11c 
Rartie 1 umfaht jeidebeftidtes waſch— 
bares PBatifte, franz. Dimity, Eords 
und geblümte Styhes, Leinen finiihed 
franz. Muslins, Novelty Penang 
Shirtings, jchlichtes Leinen Batiite, 
natitrlihe Warben und Odds und 


Gnds. Diele werden zu 1 1 C 


30e YDd. verfauft, — zum 
Nerfauf zu 11e. 

65 Waiditoffe, 20c 
Partie 3 umfaßt mercericed geftreiftes 
Grepe Madras, Seide punktirte Mouj: 
jeline de Spies, mercerized PVeitings 
mit Seide Shot Styles, Novelty Do— 
negal Iriſh Suitings, ſchlicht ſchwar— 
zes und Leinen mercerized Pongee u. 
hunderte anderer imp. Novelties, wth. 
bis 65 DD. Spez. zu 200. 


20c Spitzen zu 5e 

Wir wünſchen Eure Kundſchaft in 
m , Spiten. Wir bemwerfjtelligen 
Ic dies, indem mir Eu Va- 

lenciennes, Point de Paris 
Spitzen und Einſätze ſowie ſchwarze 
Chantilly Galloons zu einem Vier— 
tel offeriren. Spitzen 4 bis 6 Zoll 
breit. Es ſind 20c Werthe. Werden 
im Räumungs-Verkauf verkauft zu 
IC. 
Ic PWoint de Paris Spiken, per Yard zu De 
25 Point de Paris infäge, jpeziell zu Be 
25 PValencienne® = Spiken, per Yard zu Be 
Be Valenciennes - Einſätze, ſpeziell zu Be 
1.48 Korfet = Bezug =» Mufter, Tuding, zu BBe 
150 reinleinene Männer-Tafhentüher, zu Se 
$2 Voint Venife Spigenkragen für Damen 1.25 


MWaihbare Stod?, wertb bi3 zu Ic — zu 25 
3c weihe AUpplique wajhbare Schleierftoffe, 1OC 


Seht diefe Gürtel 
Sicherlich merdet Yhr die Satin- 
Ribbon Girdle8 bemundern. Gie 
2 find_in Pint, Weiß und 


Blau, befet mit Band 
Schleifen. eve Größe 

bi2 zu 25. Räumungd-Berfauf, fpe- 

ziell zu 39e. 

$i Kabo Korjets, angebr. Größen, f. 25c 

6. 2. a Ya Spirite Korjets, für 69e 

Sommer = Korjets, Garters, für 50c 


Nähmaſchinen 


Wir offeriren Euch bemerkenswerthe 
Erſparniſſe in Nähmaſchinen. Es 


828.50 iſt eine echte 


Singer Näh— 

maſchine, an— 
gefertigt von der Singer Manufac- 
turing Co., 7 Schubladen, Drop- 
Head Facon. Mit vollftändigem Zu- 
behör, garantirt für 10 Jahre. Un- 
terricht frei. Ugenten-Preis $45.00. 
Unfer Räumungs-Verfauf3- Preis 
$28.50. 


ging allmählich ein Licht auf. Welcher 
Verliebte mochte wohl im Riefengebirge 
das Ungethüm von einem Rudfad für 
die Buttmann3 getragen haben? — — 
Eine verpfufchte Tour! Statt des 
Harzes hatte er, wie ein Schnelläufer 
dahinjagend, nur fie und nur immer fie 
gejehen, die ihn an der Nafe führte! 
„O, ſolche Harztrotter!“ 


Ein Millionenerbſchafis⸗ 
Schwindel. 


Die Oldenburger Millionenerbſchaft, 
von der jüngſt in den Blättern die Rede 
war, hat ſich als ein großartiger 
Schwindel herausgeſtellt. Der „Ol— 
denburger Gen.-Anz.“ berichtet bar= 
über u. U.: Nur mit Mühe haben wir 
bon allem Anfange an unfere Bebenten 
gegen die Millionenerbichaft der Frau 
des Vorarbeiter® Prüfer nieberge- 
halten. Die eigene Ausfage der Frau, 
der unerfchütterlide Glaube ihres 
Mannes, das Vertrauen feines Brot- 
oeber3 zu der Angelegenheit aber ließen 
uns Schließlich doch den Fall ala glaub- 
lich, ald wahrjcheinlich erfcheinen, wenn 
fih auch immer ein gemwiffer Steptizis- 
mus bei uns erregte. Die Sadıe ent- 
twidelte fih folgendermaßen: Gelegent- 
lich eined Prozeffed, den Frau Prüfer 
bier auf dem Amtsgericht mwahrzuneh- 
men hatte, trat an bie einfache Yyrau ein 
elegant gefleibeter Herr, ber fich mit 
ihr in ein Gefpräh einließ. Frau 
Prüfer, die anfcheinend mit der Redſe— 
ligfeit ihres Gefchlecht3 reichlich ausge: 
ftattet ift, machte aus ihrem Herzen fei- 
ne Mörbergrube und gab dem yremden 
ein vollftändiges Bild ihres Lebens. 
„Aha,“ faate der Fremde, „dann find 
Sie ja die Frau, der Herr Soundfo in 
Koblenz beinahe 2 Millionen in Bar 
permadt Hat, von den Erträgen aus 
verfchiebenen Gütern gar nicht zu re= 
ben.“ Zum Bemeife feiner Behauptun- 
gen holte ber Herr dann aus de: 
Brufttafche ein höchft amtlich ausfehen- 
tes Schreiben, nicht3 meniger al3 dad 


25 bis 40c Wajdhitoffe, 15 
Partie 2 umfaßt mercerized jFoulards, 
Novelty Leinen Crajh Suitings, cdt= 
ihwarze franz. Sateens; Cajhmere Fin: 
ih: Novelty Zuiting Voiles, Tweed 
Styles; Orford Shirtwaiftings, wajchba= 
re Ranama Maiftings und Suitings, an 
dere importirte Stoffe 
werth 25c bis 40c die Dard, 


75t bis 82 Waſchſtoffe, 330 
Partie 4 umfaßt hochfeine importirte 
Suitings, wie Seide und Leinen beſtickte 
Chambrays, Seide und Leinen Novelty 
Pongees, Natural Farbe; beſtickte St. Gall 
Swiß, 45 Zoll breit, 2.90-Werthe: franz. 
Kleider-Leinen, Craſh Effelte; und eben— 
falls Seide und Baumwolle Novelties; 
75c bis 82 Werthe, 3360. 


Dieſe Bänder 
Wiederum 


1 


im 
Der 


gehen die Bänder 
Preife herunter. 


bringt dies mit fih. — 


Pradtvolle Warp Prints und fancy | 
ı Wir offeriren Euch Geld-Erfparnif- 


geitreift, marfirt zu 25c, jebt 10«. 


150 
150 
190 
190 
250 
100 
10c 


39 Bänder in Dresden Effekt, zu 
50c Leinen u. Batifte, geftreifte, zu 
50c geftreifte Satin Taffetas, nur 
50e Polka Dot Leinen Bänder, zu 
650 geftreifte, farr, Warp Kattune 
15c und 20 Radium Bänder, zu 
15e und 20e LZouijine Bänder, zu 


Sommer:Bettzeug 
12:4 gefl. Blanfet3, große einzelne, 45c 
11:4 Blankets, Baumw. gefließt zu 350 
Comforters, Watte gefüllt, 60 b. 72, 750 
Feder-Kiſſen, 6 Pfund, per Paar, 1.50 
15e Kiſſen-Bezüge, v. ſchw. Muslin, 100 
Reinw. graue Blankets, per Paar, 2.85 
Prächtige Bertdeden. — Speziell zu 98c 


Schmuckſachen⸗Aeuheiten 


He Waiſt Nadel-Sets, Perlmutter oder ver 
aoldet, aroke Sorte, 10e. 

2 3:Stüde Wailt Sct3, PBerlmutter* oder 
blau, 5. 

50° Sterling Top Hutnadeln, fehr ipe., 10e 
Me Sterling Top oder fteingef. Hutnadeln, Se 
He feine Bat Kämme, VBerimutterfajjung, I5e 
10e 
10e 
50 


Safh Nadeln, werth bis 50c, ipezwell zu 
Projhen, Stein: ajlung, wertb bis Ak 
PBroihen, Steinfaiiung, wertb 256, ipe3., 


Notion-Erſparniſſe 
Vier Paar Gummi-Abſätze zu dem 
gewöhnlichen Preiſe eines 
‘ic einzelnen Paares. Für Män- 
ner oder Damen. Werth 
25. NRäumungs-Verfauf, 4 Paar 
25°; ein Baar 7e., 
IMd. ſchlichte Glaftic, with. 15e, zu Te 
15° 3:9. fich AFrilled Glaftic, zu 12ec 
24 Hafen u. Tefen, twth. 10, Mont. Se 
12 ſtarke Snap Faſteners, wih. 5e, Be 
4 und 5 Haken Korſet Claſps, jede Se 
Waſchb. leichte Shields, p. Paar zu 70 


4:Yd. Stück Mohair Skirt Braid, 40 
Starke Seiten-Supporters, gute, zu 190 


bedeutungsvolle Teſtament des mohl- 
thätigen Dienſtherrn. Aus dieſem 
hochwichtigen Schriftſtück las er der 
vor Freude ganz Benommenen verſchie— 
dene auf ſie zutreffende Stellen vor 
und erbot ſich, zur Erlangung der 
Erbſchaft behilflich zu ſein. Eine Rei— 
ſe nach Koblenz ſei zur Aufklärung ei— 
nes Fehlers im Geburtsſchein aber nö— 
thig. Frau Prüfer machte ſich ſofort 
nach Erlangung eines Vorſchuſſes von 
Herrn Lieke auf und fuhr mit dem 
noblen Herrn gen Koblenz. Nichts 
war natürlicher, als daß die Millionä— 
rin zahlte, und nachdem von ihr der 
Begleiter manche Mark erſchwindelt, 
ihr noch 500 Mark abzuknöpfen ver— 
ſucht und ihr ſonſt große Koſten ver— 
urſacht hatte, gab er ihr den Rath, 
umzukehren, da ihre Anweſenheit jetzt 
in Koblenz doch noch keinen rechten 
Zweck hätte. Frau Prüfer bezw. ihr 
Mann wandte fih darauf telegraphiich 
an da3 Amtsgericht in Koblenz, da3 
zurüddrahtete: „Hierfeit3 von der Erb- 
Tchaftsgefhichte nichts befannt.“ Man 
farn fich denen, daß diefe amtliche Er- 
Härung wie ein Donnerfchlag bei Prü- 
fers mwirfte. Mit einem Male auzge- 
löfcht, der ganze Millionentraum, alles 
dahin, nichts geblieben ala die trau= 
tige Gemwißheit, einem geriebenen Gau= 
ner zum Opfer gefallen zu fein, der 
ba3 bischen fo fauer verdiente Geld 
mohl unter Hohn und Spott auf feine 
Opfer bverjubelt. Frau Prüfer hat 
Anklage gesen ihn erftattet.. Aller- 
dings find die Anhaltspuntte, die zu 
feiner Ergreifung führen könnten, nur 
gering. 


Ein werthvolles Geſchent. 


Ueber die Sammlung arabiſcher 
Handſchriften, die, wie berichtet, Direk— 
tor Friedrich Schott in Heidelberg der 
dortigen Univerſitätsbibliothet ge— 
ſchenkt hat, erhalten wir einige nähere 
Angaben. Die aus dem Nachlaſſe des 
bekannten Papyrusſammlers Konſuls 


Räumungs-Verkauf 








| 30.00 


Dreihundert Stamps genügen für 


Waiſts koſten 
jetzt nur ein Drittel 


Jede Waiſt in unſerem ganzenLager 


wurde herabgeſetzt. Neue 
19c Preife beginnen mit 1%. 

Zu diefem Preife fünnt 
Ihr Maifts erhalten in Pint, Blau 
und Schwarz. Schön gemacht mit 
Side Plaits, breiten Schultern, 
neuen Yermeln und Stod. Alle Grö- 
Ben, zu 19e. 


75 weiße Madras Maifts zu 35c 
Modiſche weiße Lawn Waifts, u 45e 
1.50 Waift3 von hübſchen Lawns zu 750 
2.00 weiße Lawn Waiſts, jetzt zu 1.00 
VPrächtige Waiſts, Ellbogen-Aermel, 1.25 
Waiſts von feinem Dimity jetzt 1.45 
China Seide Waiſts, ſchw. od. weiß, 82 
85 Spitzen-Waiſts, Ecru od. weiß, 2.08 
85 Net Waiſts mit Bertha zu 3.08 


Die beſchmutzten Waiſts 


Madras Waiſts, 3.00-Werthe zu 850 
China Waiſts, 3.00 Werthe, zu 1.25 
Organdie Waift3, $4 u. $5 Werthe, 1.45 
Zeidene Waifts zur Hälfte—jekt 3.75 


Spart an Möbeln 


fe an Möbeln. Pord- 
Schaufelftühle find 


1.59 
.) bier einbegriffen. Ein 


jolcher, werth $3, marfirten wir zu 
1.59. 


15.00 Relour Couces, zu 9.98 
17.50 Mahogany Geftell Divan,, 9.98 
4.00 Parlor-Schaufelftuhl, Mahog. 1.89 
4.00 Weathered Tat Schaufelituhl 1.69 
3.50 Weathered Dat Schaufelftuhl 1.69 
3 Porh Schaufelft., Maple Gejtell 1.59 
2.75 Vorh Schaufelft., Maple: Geft., 1.49 
$2 Porh Schaufelft., Maple Geftell 1.39 
210 Ehzimmer:Tiih, 6 Fuß, zu 6.95 
20 folider Dat Sidebvard, zu 10.48 
85 jolider Tat Prin. Drefier, 13.98 
6.60 eiferne Betten, Mejjing Rods, 2.95 
47.50 Mahog. Parlor Cabinet, 29.95 
47.50 Vernis Martin Cabinet, 29.95 
45.00 Bernis Martin Gabinet, 27.95 
Mahogany TDavenport, zı 18.49 
Taf Geftel Davenport, 18.49 
Mahogany Davenport, zu 14.49 


30,00 
253.00 


Eure Erjparniije 
an reinen Groceries 


Zuder, Havemener & Elder’S beiter ara: 
nulirter, 21 R#D., 1.00. 

Friiche Butter, Hazel ertra Qualität 
Nerjey Greamern, Zle Pfpd.; 5 Pf. Net: 
to Gewicht in Steinfrug, 1.05. 

Reines Oliven-Del, 430 Pint Flaſche. 
Elwood Gooper's, California, Quart 
Flaſche, 850. 

Brandt's Lemon Juice, 250 3 Pint 
Flaſche; Pint-Flaſche, 400. 

Java: und Moffa: 
Kaffee, Miihung von 
Old Government Java 


und Moffa, 3Oe da8 
Pir.; 34 Tip. 1.00. 


AImportirte Sardi— 
nen, B.Yalour’s, mit 
Schlüjjel-Definer, Die 
Büchſe 110; Dutzend, 
1.25. ’ 

Atalieniiche 
rent, neue 

| tionen, Wib., 
5+ Pid., 50e. 

Inner 
cuit?, Grabam oder 
Datmeal, Padet, Sc; 
2 Badete, 15c. 


Mafta- 
Amporta= 
10e: 


Gereal Kaffee, 
Graino cder Roftum 
Gereal, aroßes Padet, 
Z1e; 2 2ud., 406. 

x - Pis: 


Seal 


Neue Theeſorten, alle 
Arten, grüne und 
ſchwarze Theeſorten 
nach Wunſch des Räus Import. weiße Ca 
fer3 gemiidht, Fe ftile-Seife, E. Kontt's, 
das Pfd.: 5 Plid., in Stüch, 520; 14 Stüd, 
Behälter, 2.10. 14e, 


Dr. Reinhardt von Herrn Schott an 
gefaufte Sammlung enthält zunädjt 
meit über taufend arabifche Original- 
urfunden auf Papyris, altarabifchem 
Hadernpapier und Pergament. Darun- 
ter ift eine Anzahl Originalurfunden 
hoher arabifher Regierungsbeamten 
aus dem 1. Jahrhundert des Yalam 
bon prachtoolljter Erhaltung, mie fie 
bis jebt bloß in der Sammlung bes 
Erzherzogd Rainer in Wien borhan> 
den waren. Die größtentheil3 tadellos 
fonferpirten, oft noch mit den Origi— 
nalfiegeln verfehenen: Urkunden mer- 
fen, mie die beiden Arabiften der Hei- 
delberger Univerfität, Profejjor Dr. 
Karl Bezold und Privatdozent Dr. KR. 
9. Bedter, bereits fejtgeftellt haben, ein 
reiches Licht auf die Gefammtgefchichte 
des vom Y3lam offupirten Egypten im 
eriten Halbjahrtaufend des Mohamme- 
danismus. Speziell der Ertrag für die 
politifche, Wirthfchafts- und Rechtäge- 
ſchichte iſt hochbedeutſam. 

Daneben ſind merkwürdige Doku— 
mente zur Geſchichte desChriſtenthums 
in Egphten vorhanden. Sodann ent— 
hält die Sammlung mehrere literari— 
ſche Stücke, die geradezu als Unika be— 
zeichnet werden müſſen: das einzige 
bis jetzt bekannte Buch auf Papyrus 
(zugleich höchſtwahrſcheinlich die älteſte 
vorhandene arabiſche Buchhandſchrift.) 
Der Inhalt dieſes mit Datum verſe— 
henen, unſchätzbar werthvollen Buches 
iſt unter Anderem eine Biographie des 
Propheten Mohammed. Weiter ein 
umfangreiches Manuſkript mit Tra— 
ditionen altislamiſcher Theologen; 
große Bruchſtücke mediziniſcher, aſtro— 
nomiſcher Werke und vieles Andere. 
Die ganze Kollektion, die nach ihrem 
Stifter und Sammler Papyrusſamm— 
fung Scoti-Reinhardt genannt mer- 
den wird, repräfentirt einen für bie 
Forfhung unfhägbaren Werth. Ihre 
Ermerbung fann ala ein mwiffenfchaft- 
liched Ereigniß erftien Ranges bezeich- 
net und ber Ermwerbung ber Manefie- 
Handihrift an Vebeutung verglichen 
werden. 





